
IV 
DIE LEBENSVOLLE ARCHITEKTUR UND DIE MODERNEN AUfGABEN 

BERLlN VON HERBST 1907 AN 
So wie alle finnlich fchönen Dinge, es [ei, daß die 
~latur fie hervorbrachte qder daß Künrte fie arbei­
tend bildeten, dul'ch Verhältni[fe des Raumes oder 
der Zeit fchön find, wie etwa ein Leib und die Be­
wegung des Leibes, fd,wellend im Raum, wandel­
bill' in der Zeit: [0 irt dagegen jene Gleichheit 
und Einheit, welche nur vom Ve,rtande erkannt 
und nach welcher durch Vermittelung des Sinnes 
die körperliche Schönheit beurteilt wird, weder 
fd,wellend im Raum, nodl wandelbar in der Zeit. 

Hl. Augurtinus. 

Die dußere Abfolge von Behrem' Werken ndch 
ihren Entll:ehungsorten, München, Ddrmll:ddt, 
DülTeldorf~ Berlin, begründet {ich doch dUch 
wieder in innerlicher Entwicklung dUS der künll:­
lerifch gefchloffenen Individudlitdt jeder die5er, 
mit einern bell:immten Wirkungsort verknüpften 
Zeitdhfchnitte, die fo zu dll:hetifch definierten 
Stilperioden werden. Wie gefehen, vollzieht {ich 
in Peter Behrem' Münchener Jdhren die fllkzeffive 
Herdusbildllng de5 tektonifchen Geddnkem. Die 

bietet, dufhebt, in fein dll:hetifche5 Gegenteil um­
kehrt, eine dntithetifche Entwicklung in Form­
der Wellenlinie, die freilich für dlle Kunll:ge­
fchichten typifch erfcheint 1). Ddß nun dber diefe5 
reine Entwicklung5moment kein kritifche5 Wert­
prinzip rein kdnn, duf Grund deffen dill frühere 
zllgllnll:en de5 rpdteren, oder umgekehrt, ver­
worfen wird, muß dh ll:renge5 POll:uldt logifcher 
Unterfcheidung gelten: Jede5 einzelne in diefer 
hill:orifchen Reihe Il:ehende Kunll:werk ill: nur dm 

Ddrmll:ddter Zeit ill: von 
dem Amdrucke einerwe­
fentlichfllnktionellen Ar­
chitektur erfüllt. Düffel­
dorf fucht dill rdllmkü n Il:-

lerifche Problem von 
einer möglichll: dbll:rdk-
ten, Il:ereometrifchen 

Bd{i5 dUS zu bewdltigen, 
wdhrend die chronolo­
gifch mit dem Herbll: 
1907 einfe~ende Berliner 
Periode (ich wieder Il:dr­
ker fprechenden Relief­
formen und einem mit 
den neuzeitlichen Redli­
tdten in engerer Wech­
felbeziehung rtehenden 
Lebeminhdlt zuwendet. 
Augenfcheinlich ill: die­
fer Periodenverlduf eine , 
Steigerung in Iduter 
Gegenfd!)en, von denen 
der folgende den vordm­
gehenden hdUfi 9 über-

') Vgl. Richard Hamann. Der 
lmpl'eflionismus in Leben und Abb.81. Dreifal'biget· Außen titel einer AEG-Bl'o[chüre. 1908 

reiner ihm befonden ei-
gentümlichen GefeB­

mdßigkeit zu begreifen. 
Die Klimdx der Entwick­
lung ill: hill:orifch zielbe­
Il:immt. Die Wertbe­
jdhung oder Wertver­
neinung ddgegen iIl: von 
einer individudli{ieren­
denSynthere dhhdngig. ­
Immer ill: der Rdum dd5 
eigentliche Mdteridl der 

Architektur gewefen. 
Wie nun dber diefer 
Rdum in pfychologifch 
verfchiedener Auffdffung 
zur Architektur geformt 
wurde, dill ergibt den 
chdrdkterill:ifchen W dn­
del der zeitlich und ört­
lich eigendrtigen Stile: 
Die rein Il:ereometrifche 
Ahll:rdktion dm Behrem' 
erll:er Düffeldorfer Zeit 
fucht den Rdum dm dem 

Kunrt. Köln 1907. 5.293. Stil­
folgen und Stilrchwdnkungen. 
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Abb.82. Wohnot des Künlliers in Neubabelsberg bei Berlin. Blick vom Garten auf das Atelierhaus. Winter 1907 zu 1908 

Zufdmmenwirken klarer fliichen, von höchll: prii~ 
zifen Kdnten begrenzt, zu gewinnen, foddß er {ich 
Il:ets dls mdthemdtifch primitiver Körper fdITen 
liißt. Eine reliefmiißige Ausladung diefer reinen, 
nur durch Linedmente gegliederten fliichen, eine 
Bereicherung oder Belebung durch pldll:ifche Pro­
tuberdnzen c1l1er Art wurde, dls die Einheitlich­
keit der abfoluten Ebene Il:örend, Il:reng ver­
mieden. Als Hduptbeifpiele können für diefen 
Stil die Oldenburger Amll:ellungsbc1uten von 1905 
und, zum mindell:en WdS die fdITdde betrifft, duch 
noch das Wohnhaus Gull:dv Obenduer in Sadr­
brücken von 1905 bis 1906 dngefehen werden. 
Das neue Rdumempfinden des Künll:lers, das 
vor dllem die Schöpfungen der Berliner Periode 
erfüllt, verliißt diele dbll:rakte flächenwirkung und 
fucht den Eindruck der architektonirchen Körper­
lichkeit durch den lebendigen Reliefc1usdruck der 
den Rdum einrchließenden Mauern zu erreichen. 
Zwar der gerchloITene Kubus dis folcher bleibt 
bell:ehen, erhii lt dber ein Mehr an riiumlicher Tie­
fendnregung durch die pldftirchen Vorrprünge, in 
denen in gleicher Amladung die front fozufdgen 
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{ich zu einer zweiten imdginären Vorderfläche 
vo&hiebt, die Betrdchtung zu einer idedlen Be­
wegung von vorne ndch hinten einlddend. Indem 
[0 der Befchduer zu regerer Mitdrbeit herdn­
gezogen wird, gewinnt der Eindruck des Kunll:­
werks an perfönlicher Krdft und an Lebendigkeit: 
Denn die frühere f1ächenhdfte Stereometrie blieb 
gewiffermaßen draußen am der Welt der fubiektiv 
gell:dltenden Individualität. Sie Wdr Abll:rdktion 
in obiektivem Sinne, wenig berührt von der Ge­
fühlswärme der B~tI'achtung, obwohl der Rdum 
erll: dann künll:lerifch genoffen wird, wenn fein 
Inhalt {ich in Funktion umfeBt, wie Hildebrdnd 
fdgt: So lange die form kein funktionsdmdruck 
ill:, drückt (ie kein direktes Verhältnis zu unferer 
Körperempfindung am.') Ddrum fucht die neue, 
lebensvolle, kubifcheArchitektur von Peter Behrens 
vor dllem ihren Widerhall in der perfönlichen 
Stimmung zu finden. Sie geht duf die motorifche 
Einfühlung am, duf eine Il:iirkere Innervdtion 
ihrer funktionellen Glieder, die dadurch am 
der Il:drren Abll:raktion e rlöll: erfcheinen. Diefer 
') Problem der Form. 6. Aun. S.78. 



entwicklungsgefchichtliche Umfchldg befi~t feine 
hifi:orifchen Pdrdllelen: So ordnen fich die Rdum­
elemente der frühlendilfdnce ndhezu dusfchließ­
lich in gleichmäßiger Reihung in eine einzige pldni­
metrirche flächenrchicht, während die Barockphdfe 
des dls Idiom fich gleich bleibenden Stils dide 
Gleichheiten in Größenkontrdfi:en rhythmifiert 
und der in der Tiefenrichtung durchbrochenen 
fläche eine fi:drke Reliefbewegu:1g verleiht. 
In diefern pld[hfchen Sinne läßt fich nun duch 
die neue Berliner Bdukunfi: von Peter Behrem 
dis ein fortrchreiten dUS dem Dünnen und Line­
dren einer Rendilfdnce zu der Gewichtigkeit des 
Bdrock bezeichnen, wobei ndtürlich von delfen 
heteronomen, fi:ilvermengenden Eigenfchdften 
gdnz dbzufehen ifi:. Denn obwohl Behrens dls dUS­
gefprochen kldffircher Künfi:ler reine hifi:orirchen 
Neigungen gdnz den Stilen der ruhenden räum­
lichen Errcheinung, der Antike und ihren mittel­
dlterlichen und neuzeitlichen Ableitungen, ge­
fchenkt hdt, erhebt er fich doch mit reiner per­
fönlich fi:drken Entwicklungsfähigkeit fo rchnell 
wie kaum ein dnderer über die in der Mitte 
des erfi:en Jdhrzehnts unreres neuen Jdhrhunderts 

dllenthdlben übliche, 
dünne flächendrchitek­
tur zu einer pldfi:irch be­
reicherten Lebendigkeit. 
«DdsBdrock kdnn in feiner 
glänzenden Wirkungs­
möglichkeit noch vielen 
der lebende Orgdnis­
mus fein, der duch heute 

einem rchöpferirchen 
Geifi:e fruchtbdren An­
rchluß zu gewähren ver­
mdg!).» Das pldtonirche 
Abgerücktfein in eine 

') )ulim Meier-Graefe. Das Ba­
rock Grecos. Kunl1: und Künl1:ler. 
Novembe,·1911. X. )ahrg. H.2. 
S. 78 bis 97. 
') Siehe oben S. 56 und Nr. 55 
der Literatur übe,' Behrens. 

ferne Optik der nur in rdtiondlen Linien fprechen­
den Rendilfdncedrchitektur wirkt erkältend, un­
freundlich, dbweifend, während die lebendige 
Mdlfenbewegung des pldfi:irchen Bdrock uns gdnz 
dnders, fozufdgen mit unferer gefdmten Körper­
empfindung, in dds Kunltwerk hineinzieht und des­
hdlb im Stdnde ilt, um weit umfdlfendere Perfön­
lichkeitserlebnilfe zu fpenden. Mdn erinnere fiCh 
der von Niemeyer, gelegentlich von Behrem' 
Dresdener Ausfi:ellungsdrbeiten, dufgeltellten 
Stufenleiter in der Entwicklung der bildenden 
Kunlt vom Ab[trdkt-Linedren zum fdßbdr Räum­
lichen 2

). Und in derfelben Weife nimmt der 
Ausfpruch des Hl. Augultinus, dds Motto diefes 
Kdpitels, für dd~ orgdnifch rchwellende Leben im 
Rdum wieder eine nur intellektuell begreifbdre 
Einheit und Gleichheit Stellung: Dds Gefe!>­
mäßige im Kunltwerk ddrf nicht dls meßbdre 
~dntität in die fichtbdre Errcheinung treten, 
fond ern muß, um feine innere Wirkung dUSZU­
üben, in qudlitdtive, rhythmifch wechfelvolle 
Gefühlsmäßigkeit, nur im Unterbewußtfein zu 
verfpüren, umgefe~t werden 3). Dddurch unter­
fcheidet fich die höher entwickelte Kunlt von 

einer Primitivität, die in 
hdrt zdhlenmäßiger Be­
ltimmtheit dem Zufdll 
der ungeformten Ndtur 
begegnen will. Und dd­
durch unterfcheiden fich 
dUch die Werke dUS Beh­
rens' Berliner Periode 
von denen der erlten 
Dülfeldorfer Jdhre. 
Der Übergdng von der 
dbltrdkten Rdumltereo­
metrie zu der lebens­
vollen Architekturpldltik 

Entwicklung und Gerchichte der 
Kunl1:. Denn amder Unendlid,­
keit der Gere\)mäßigkeiten der 
Natur ergreift die Kunl1: immer 
neue, um (j e durch Darl1:ellung 
fühlbar zu machen,bi< (je jeweii< 
vom nachl~rebenden Geil1: in Er­
kenntni< verwclIldeit find. Un­
enthüllt, geahnt, empfindend 
wahrgenommen, il1: da< Gere!) 
ein Myl1:ikum, da< die Kraft der 
äl1:hetirchen Wirkung in fich 
reh ließt. Rückblickend beh'achtet, 
entdeckt, erklärt , il1: e< dierer 

' ) Vg1. Walter Rathenau. Refle­
xionen. Leipzig 1908. S. 41 
bi< 57. Ein Grundgerel) der 
Al1:hetik. Der Sal) von der 
latenten Gerel)mäßig keit: Al1:he­
tircher Genuß entl1:eht, wenn 
eine verborgene Gerel)mäßig­
keit empfunden wird. - lI1: eine 
Gerel)mäßigkeit erkannt, ro löl1: 
fie äl1:hetirehe< Empfinden nicht 
meh,. aus. Hierauf beruht die 

Abb. 83. Wohnfil) de< Künl1:ler< in Neubabehberg bei Berlin. Wirkung bar, e ine Erweiterung 
Ecke aU< reinem Arbeitszimmer mit Mobiliar am dem Darm- zwa"der Erkenntni< für dieKunl1:, 
l1:ädter Haufe, 1900{01, eingerichtet im Winter 1907 zu 1908 jedoch ein Werkltattmitte1. 
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in demWerk von Peter Behrens vollzieht (ich natür­
lich nicht augenblicklich. Die lange Entwicklungs­
fpanne von den Oldenburger AusIteIlungsbauten 
bis zu den Fabriken der Allgemeinen Elektrizitäh­
gefellrchaft, der Turbinenhalle und der Hochfpan­
nungsfabrik, wird durch vielerlei architektonirche 
Z wirchenltufen ausgefüllt, und andererfeits greifen 
auch Repräfentanten diefes oder jenes Stils in jede 
der andern Perioden über: Als ein Vorläufer des 
neuen Berliner Reliefrtils wurde der rchon 1906 

in Berlin darbot. Die Stadt Düffeldorf hatte (ich 
einem Künrtler wie Peter Behrens gegenüber 
einer fchweren Unterlaffungsfünde fchuldig ge­
macht, indem (ie ihn, durch Nichtüberweifung 
konkreter Architekturaufgaben, (ich in einer für 
die Dauer wenig befriedigenden, nur mehr deko­
rativen AusIteIlungstätigkeit verzehren ließ. Wie 
großartig wirkte dagegen der Entrchluß der AII­
gemeinenElektrizitätsgefellrchaft,Behrenszu ihrem 
künrtlerifchen Beirat, zum ausfchließlichen Archi-

Abb.84. Villenviertel in Eppenhauren bei Hagen in W ertF. Bebauungsplan. 1907 

konzipierte Entwurf für ein Warenhaus gerchil­
dertl), während im Gegenteil noch der1908 auf 
der SchiffbauausIte Ilung in Berlin zu fehende, acht­
eckige Pavillon der Allgemeinen Elektrizitäts­
gefellrchaft den Flächencharakter der Düffeldorfer 
Frühzeit bewahrte. Sidlerlich hing der letstere 
fpezifiJche Stil auch mit den an Zahl überwiegen­
den Aufgaben, die damals Behrens wurden, 
ephemere AusIteIlungsbauten zu errichten, zu­
fammen. 
Man kann (ich deshalb denken, mit welcher Lult 
der Künrtler nach dem neuen, viel materielleren 
Inhalt griff, den ihm die Berufung als künltlerifcher 
Beirat der Allgemeinen Elektrizitätsgefeillchaft 
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tekten ihrer Fabrikneubauten und künrtlerifchen 
Bearbeiter ihrer ganzen Einzelproduktion von 
Mafchinen, elektrotechnifchen Geräten und Ge­
braucmgegenltänden, zu berufen. Diefes auf 
Zurammenarbeit zielende Bündnis eines hervor­
ragenden Künltlers mit einem der größten indu­
Itriellen Unternehmen der Welt wirkte in feiner 
Vorbildlichkeit auf unfere Zeit geradezu frappant, 
wovon man (ich aus den damals erfchienenen 
vielen Zeitungsberichten überzeugen kann 2

). 

1) Seite 56 bis 58. Abb. 57 lind 58. 
' ) Siehe NI". 65, 71, 80, 84, 85, 103, 105, 111, 112, 114, 115, 
116, 128, 132, 133, 134, 136, 145,146 und 147 der Lite,·a tur 
über Behrens. 



Daß es [Ich bei der Berufung keineswegs um eine 
Reklame für die Gefellfchaft handeln konnte, wie 
manche Vorwi!}ige meinen zu müITen glaubten, 
wird khon durch die ungeheure Dimen[lon der 
Allgemeinen Elektrizitiitsgefellrchafl: fchlagend 
widerlegt, deren Unternehmungen ja den ganzen 
Weltball umfpannen, und deren Fabrikate folch 
ein gefchiiftliches Renomme befi!}en, die jederlei 
Anpreifung überflüffig erfcheinen liißt. Über­
dies war von jeher ihr Be!treben, befonden auf 
die Anregung eines ihrer Leiter, des Baurates 
Paul Jordan, und unter dem intereffierten Ein­
vedtiindnis ihres Gründers, des Geheimrats 01'. 
Emil Rathenau, dahin gerichtet gewefen, allen 
ErzeugniITen und den Werkll:iitten der indu-· 
!triellen Erzeugung felbll: einen hohen Grad 
formfchöner <2!,.alitiit zu verleihen: So wurde 
auf der Parifer Weltausll:ellung von 1900 die Aus­
gell:altung fiimtlicher Druckfachen der AEG 
dem damals führenden modernen Schriftkünll:ler 
Otto Eckmann übertragen. Die erwiihlte Form­
kunll: Alfred MeITels erbaute um 1905 das be­
kannte große Verwaltungsgebiiude am Friedrich­
Karl-Ufer als den Haupt[l!} ihrer Direktion. Ihre 
Geriitefabrik in der Acker!traße ließ [le von 
Schwechten, gewiß einem Akademiker, aber doch 
einem Baukünll:ler von Rang, errichten ufw. 
Aber gerade in diefern le!}teren Falle zeigte es 
[Ich mit Klarheit, in welcher Weife für ein wirt­
fchaftlich fo einzigartig modernes Unternehmen 
wie die Allgemeine Elektrizitiitsgefellfchaft eine 

- Vereinigung von Kunll: und Indu!trie allein möglich 
fein konnte: Kunll: durfte für [le nicht das An­
bringen heterogener Stilformen an indu!triellen 
Bauten oder ErzeugniITen, die als Werke der 
Technik fchon autonom in [Ich felbll: vollendete 
Realitiiten darll:ellen, bedeuten, fondern vielmehr 
eine Steigerung der außeriill:hetifchen, zufiilligen 
Werkform zu Il:atifch [lnnvollen, auch für das 
Auge in charakterill:ifcher Knappheit fprechen­
den, kulturgefiittigten Produktionstypen. In diefer 
Weife Will' Behrem' ganze künll:lerifche Mitarbeit 
an den Werken der Allgemeinen Elektrizitiits­
gefel\[chaft auf den Gedanken der Ausdrucks­
inten[ltiit gell:ellt: Unter Aufwendung fcheinbar 
fehl' geringer formaler Mittel, lediglich durch die 
knappe Führung der Silhouette, durch ein riium­
lich verll:iindiges Abwiigen der MaITen und ihrer 
Gegenfii!}e,Vereinfachen und Zufammenfchließen 
in Aufbau und Farbe, wurde den Mafchinen und 
Geriiten eine abrolut moderne, in vergeill:igtell:em 
Sinne zweckdienliche Schönheit verliehen. Und 
auch die Fabriken wurden fo durch das ein[lchts-
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volle Aufgreifen der im Bauprogramm felbll: 
latenten Ideen, die gewiITermaßen in der archi­
tektonifchen Ausführung nur künll:lerifch orche­
Il:riert wurden, zu ragenden Denkmiilern unferes 
weltumrpannenden Mafchinenzeitalters; an Stiirke 
der kulturellen Verdichtungjenen gotifchen Kathe­
dralen des feudalen und kirchlichen Mittelalters 
vergleichbar, aber ganz ohne ein Heranziehen der 
iiußerlichen Stilformen , welche die Idee der 
Monumentalitiit nicht in [Ich felbll:, fondern nur 
durch eine intellektualill:ifche BildungsaIToziation 
an [Ich tragen. 
Es war ein überaus glückliches Zufammentreffen, 
das Behrens zu der AEG und die AEG zu 
Behrem führte: Sie erhielt den in feinen For­
men Il:reng gebundenen Raumkünll:ler, den die 
qualitative Vollendung ihrer Werke erheifchte. 
Fabriken und Mafchinen, Geriite- und Druck­
fachen - von welch leMeren bereits oben fchon 
eine Probe vorgeführt wurde (Abb. 81) - er­
hielten diefen eigenartig konzentrierten Ausdruck, 
den man am Bell:en als Priizi[lomfchönheit be­
zeichnet, und der in feiner Knappheit und Ge­
fchloITenheit [Ich vorzüglich der rein mafchinellen 
Erzeugung anpaßt. In ihren krill:allklaren Propor­
tionen fcheint diefe Schönheit nachgerade auf das 
Publikum wie der höchll: individuelle Charakter 
der AEG und ihrer ErzeugniITe zu wirken. 
Für Behrens felbll: aber bedeutete der neue 
Wirkungskreis zweierlei: zuniichll: ein nicht zu 
unterfchii!}endes perfönliches Moment, die Il:ete 
Zufammenarbeit mit dem technifchen Direktor 
der AEG, dem Baurat Paul Jordan. Wenn Freund­
fchaften für die Geill:esrichtung eines fchaffenden 
Künll:lers bell:immend [lnd, fo wird es für Behrem 
[lcher diefe mit einem modernen Großorganifa­
tor der Indull:rie fein müITen, der ihn auf eine 
weit umfaITende Behandlung der Dinge und zu­
gleich auf eine grundfii!}liche Sachlichkeit hierin 
zu lenken verll:and, kraft einer inneren Harmonie, 
die genau fo perfönlich Il:ark fich darll:ellt, wie die 
einll:igen SeelenbündniITe mit den poetifchen 
Naturen Otto Erich Hartlebem und Richard 
Dehmels. Nur erfcheint es typifch, daß es Behrens 
damals in feinem idealen Ringen um das Problem 
der Form wieder zu reinen Formkünll:lern hinzog, 
wiihrend feine neue Entwicklung, die ganz erfüllt 
ill: mit den gewaltigen Realitiitswerten des mo­
dernen Dafeim, ihm wieder feinen bell:en Freund 
aus eben diefen Werte fchaffenden Kl'eiren der 
Großindull:rie rd1enkte. Und ebenro organifch 
bedeutete für feine Produktionskraftdie neue Auf­
gabe den ihr naturgemiißen, lebensvolleren Inhalt, 
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Abb. 85. Ideenfkizze zu einem Etagenhäuferviertel mittlerer Mietswohnungen an der Drufus- und Sternlh-aße in Neuß a. Rh. 1910. Bebauungspldn 
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vom Fortfchritt in feinerdrchitektonifchen Entwick- umfchreiben verfuchten; eine höchll: neuzeitliche 
lung gebieterifch verldngt, den neuen bewegte- Rdumdurchlebung, zu derdie Gleichförmigkeit der 
ren Rhythmus, das wuchtigere Relief der Mdffen, Ausll:ellungsbdutenundder fchleppende Schritt der 
dds WdS wir oben mit dem Begriff des «Bdrock» zu Sdkrdldrchitektur keinen Anldß bieten konnten: 

Rdum! Rdum! brich Bdhnen, wiide Brull:! 
Ich fühl's und Il:dune jede Ndcht, 
Ddß nicht bloß Eine Sonne Idcht; 
Dds Leben iIl: des Lebens Lull:! 
Hinein, hinein mit blinden Hdnden. 
Du hdll: noch nie dds Ziel gewußt; 
Zehntdufend Sterne, dller Enden, 
Zehntdufend Sonnen Il:eh' n und fpenden 
Um ihre Strdhlen in die Brull:. 

1. DAS NEUE HEIM. NdCh feiner im Herbll: 1907 
erfolgten Berufung dls künll:lerifcher Beirdt der All­
gemeinen Elektrizitdtsgefellfchdft: fiedelte Peter 
Behrem dUS Düffeldorf ndch dem bei Potsddm 
liegenden Villenort Neubdbelsberg über. Er 
mietete zu feinem Wohnfi!) ein dlteres Ldnd­
hdus mit einem großen Idnggell:reckten Gdrten 
mitten im mdrkifchen Kiefernwdld. 1

) Als von 
perfönlichem Intereffe fei hier die Abbildung 
einer Ecke dUS Behrem' Studierzimmer gebrdcht, 
welche Möbel verfchiedener Stilperioden durch 
einheitliche Wdndgliederung zufdmmenll:immt 
(Abb.83). In dhnlich einfdcher Weife wurde die 
Eigendrt des Künll:len dUch dem Gdrten duf­
geprdgt, der in feinem Vorderteil ein kleines 
Alpinum, einen Sondergdrten für die Hoch­
gebirgsflord, birgt. Von dem niedrigen Atelier­
gebdude, das hinter dem Wohnhdufe liegt, führt 
dIs beherrfchende Achfe ein von hoch duffchießen­
den Blumen gerdhmter, breiter Weg biI in die 
le!)te Tiefe des Grundll:üoo. Er findet reinen opti­
fchen Abfchluß in einer hoch gelegenen Gdrten­
ldube, wdhrend er fich dndererfeits duf die T or­
bogen desAtelierhdures hin orientiert. (Abb. 822

). 

2. DAS VILLENVIERTEL IN EPPENHAUSEN 
BEI HAGEN IN WESTFALEN. Die rdumord­
nenden Prinzipien, die der Künll:ler dn diefem 
befcheideneren Beifpiel einer Umgell:dltung nur 
erprobt hdtte, konnte er dusführlich bei der Pldn­
gell:dltung eines gdnzen Ldndhduferviertels ddr­
legen, das ihm im Jdhre 1907 Oll:hdus in Eppen­
hdufen, einer öll:lich von Hdgen gelegenen 
Villenvorll:ddt, zur Bebduung überwiefen hdtte. 

') Augenblicklidl geht der Künll:ler mit dem Plan um, fich 
ein eigene~ Haus in Neubabelsberg zu enichten. 
') Vgl. zu dierer Neubabelsberger OartenumfOl'mung Behrem' 
eigene Ausführungen im BerlinerTageblatt. 10. Juni 1911. «Der 
mo~"rne Oarten ». Nr. 20 der literarirchen Arbeiten des Künll:len. 

Richdrd Dehmel. 

Es ill: diefelbe fo chdrdkterill:ifche, romdntifche 
Hochebene, welche in feiernder Abgefchieden­
heit die tief unten im T dl liegende, qUdlmende 
Fdbrikll:ddt dllenthdlben umgibt, und duf der duch 
der weiße Bdu des Kremdtorium fich erhebt. 
Hier hdtte zwei Jdhre zuvor Vdn de Velde Oll:­
hdus' Il:dttlichen Wohnfi!) Hohenhof errichtet, 
eine weitldufige, zweimdl im Winkel gebrochene 
Anldge mit reichlichem Zubehör dn Neben­
gebduden und Gdrtenpdrtien. Ddrdn foll fich 
fpdter dUch eine Villenkolonie dnfchließen, die 
einheitlich von Vdn de Velde erbdut wird. Eine 
zweite foll dem bekdnnten Wien er Architekten 
Jofef Hoffmdnn, dem Leiter der durch ihren 
modernen Gefchmdck vorbildlichen Wiener 
Werkll:dtten, überwiefen werden, und ein le!)tes, 
ziemlich großes Viertel diefes Oll:hdus gehörigen 
Geldndes duf dem Hochpldtedu von Eppenhdufen 
erhielt Behrem für fein Ldndhduferviertel, von 
welchem bis je!)t dllein drei Bduten Il:ehen: Es 
grenzt dn das Terrdin Vdn de Veldes mit dem 
Wohnfi!)e von Oll:hdus dn und wird in der Hdupt­
fdche von zwei Ldndll:rdßen eingefdßt, die im 
rpi!)en Winkel dufeindnde. zuldufen (Abb. 843

). 

Stil iO: Verbindung. 
Juliill Meier-Oraefe. 

DIE ST ADTEBAULICHE AUFGABE. Das be­
kdnnte dll:hetifche wie prdktifche Übel in dllen 
Villenvierteln ill: die unzurdmmenhdngende Zer­
riffenheit, die durch einen rückfichtslofen Indi­
vidudlismus des Einzelbefi!)en, der rein Hdus in 
Form, Fdrbe, Rdumdi~pofition nur für fich bildet, 
oft: bis zur Kdrikdtur in die Errcheinung tritt. Hier 

") Zur Oberficht über OO:haus' Oeramtprojekt in Eppenhauren 
vgl. Jalll'budl des deutrd,en Werkbundes 1912. Jena 1912. 
S. 93 bis 96: Kar! ErnO: OO:haus, Hagen. Die OartenvorO:adt 
an der Donnerkuhle. Mit Abbildung auf Taf. 3: Oarten­
anficht des Haures Schroeder. 
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Abb. 86. Ideenr kizze zu e inem Etagenhäufe"viertel:mittlel'el' Mieuwohnungen an der Drurus- und Sternflraße in Neuß a. Rh. 
1910. Geramtfront an der Drurmflraße 

ging Olthdus ndch dem Multer der englirchen 
Gdrden-Cities: Gründer mit dem guten Beirpiel 
VOfdn, den gdnzen Grund und Boden dufzukdufen, 
von dem er entfprechende Pdrzellen nur dn rolche 
Reflektdnten dbließ, die uch von vornherein ver­
pflichteten, ihr Hdus durch den von Olthdus dUS­
erfehenen Künltler in der im Gefdmtpldne pro­
jektierten W e ife errichten zu Id[en. 
Durch eine duf ddS Äußerliche uch befchränkende 
Gleichförmigkeit korrefpondierend er Fluchtlinien 
undAchrenbezie hungen freilich erfcheintnoch nicht 
viel ge tdn, fo Idnge ddS Element des Städtebdus, 
dds Hdusindividuum, ein heterogenes, dem räum­
lichen Gdnzen wide rfprechendes Einzelne ble ibt. 
«Unfer Städtebdu wird erlt wieder uchere Form 
finden, wenn ddS e inzelne drchitektonifche Ge­
bilde dls folch es uch dbgeklärt hdt. Bis ddhin ilt 
dlles Stddtpldnmdche n Arbeit des Verltdndes, der 
nü!)liche Re fultdte erzielen kdnn, dem jedoch die 
überzeugende Lebenskrdft des drchitektonifchen 
Inltinktes fe hlt. Die Beobdchtung ilt recht inter­
e [dnt, ddß in de r Architektur des 18. Jdhrhunderts 
gleiche Motive für e inze lne Bduten und größere 
Kompoutione n des Stddtbdus mit der gleichen 
Abucht duf ihre Wirkung hin verwdndt werden ».' ) 
Aus de n Prinzipien einer älthetifch konltdnten, 
kubifchen Einheit des Hdufes ilt de r räumliche 
Rhythmus de r Vi elh e it des Stddtgdnzen dufzu­
bduen, d. h. die Stddt muß dls drchitektonifch 

1) A. E. ß,·inckmann. Deutrche Stadtbaukunfl in der Ver­
gangenheit. Frankfurt a. M. 1911 . S.24. Vgl. auch von d em­
re iben Verfa rrer: Pla\) lind M on ument. ßerlin 1908. - Diel'e 
beiden il u5gezeichneten Schrillen, die e ine nre ng ilrchitek­
tOllilche Gefinnullg mo nume nta ler Zurammenhänge im St<idte­
bau ve rtreten im Gegenra\) zu dem einze lnen Male"irdlen, 
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individudliuerter Komplex den fpezififchen Stil 
des Einzelhdufes, der Gefdmtkörper die Ndtur 
der Einzelglieder, reflektieren. 
Es ilt intere[dnt, dUS diefem inneren Zufdmmen­
hdng von Einzelhdus und Anldge der Gruppe ge­
wi[e, zeitlich verrchieden e,ltädtebdulicheLöf ungen 
von Behrens analytirch zu begreifen. Die Olden­
burger Kunltausltellung von 1905 wies einen Itreng 
dchual und fymmetrirch durchgebildeten Grund­
pldn auf, ganz entrprechend der abltrdkten Stereo­
metrie, die ihre Häure l' formte. Dennoch kann 
diefe gdnze Logik des rein Kubirchen einem nicht 
über den Eindruck hinweghelfen, ddß tro!) aller 
bezüglichen Steigerung der Einzelbauten in ihren 
Md[enverhältni[e n zu- und unte reinander dds 
lebendige Zufammenltrömen in einem pl<'lltirch 
gefchlo[enen Ganzen hier nicht zultdnde kdm, 
oder doch zum mindelten große Lücken für die 
e infühlende Betrdchtung dufwies: Beherrfcht doch 
noch derfelbe «Kiltenbrette l'ltil » wie dds EinzeI­
gebäude die hier in der Gerdmtutuation wirk­
rdme Empfindung. - Vergleicht man nun, foweit 
die Ve&hiedenheit' de r Aufgdben, dort eine 
monumentale AusIteIlungsanlage, hier eine wohn­
liche Gdrtenvorltddt zu rchaffen, dies zuläßt, den 
Behrens' fchen Ldgepldn für Eppenhdufen von 1907 
und ein leider nur Projekt gebliebenes Zinshäurer­
vie rtel für Neuß von 1910 mit der Oldenburger 
Kunltdusltellung von 1905, fo findet mdn wieder 

fü,' das fich das bekannte ßUd, Camillo Siltes noch e rwärmt, 
und die 1'0 gewiß ei nen neuen Abrchnitt in der künlli erirch en 
Betradltung der Stad tlchön he it e inle ite n, decken fich als wirren­
IchaA:liche Forlllulierungen gilnz mit de m p"aktird,e n Kunlt ­
wollen und den <lllf das Gebiet des Städtebaus geridlteten 
theoreti lchen Ausführungen von Pete,' ß e hreru . 



die gleiche Analogie zwirchen Einzelhaus und 
Plangell:altung: Das Einzelhaus hat in den rpäteren 
Entwürfen an Relief- und lebensvollem Form­
eindruck gewonnen. Und dem entrprechend find 
auch die Fähigkeiten des Plans, ohne daß etwas 
an Itrenger Architektonik von durchlaufenden 
monum·entalen Achfen- und F1uchtlinienhezieh­
ungen aufgegeben wurde, zu Bewegungsvorll:el­
lungen anzuregen und den einzelnen Körper mit 
lebendiger Plall:izität in die Gefamtheit einzu­
begreifen, werentlich gell:eigert. 
DER LAGEPLAN FÜR EPPENHAUSEN. Die 
1907 entworfene Situationsrkizze der Gartenll:adt, 
unter Nr. 81 hier abgebildet, erhebt natürlich nur 
den Anfpruch, als vorläufiger Idealplan zu gelten, 
der allerlei Möglichkeiten in größtem Ausmaße 
vorrchlägt, denen aber eine Verwirklichung vorerll: 
verfagt bleibt. Wie gezeigt, war das zur Verfügung 
Il:ehende Gelände fchiefwinklig und befaß dazu 
noch gewirre Höhenunterfchiede. Dem Künll:ler 

mußte esnatürlich darauf ankommen, diefe Un­
regelmäßigkeiten architektonifch zu organifieren. 
Zunächll: knickte er die von Oll:haus' Villa rchräg 
nach Südwell:en heraufführende Landll:raße. Diefer 
Knick wurde nun zu einer Art von Gelenk ausge­
bildetfür die Hauptgliederung der Situation, indem 
man hier einen gedrungen rechteckigen Pla!l hin­
legte,der an drei Seiten als vonGebäuden umzogen 
gedacht ill:. Einlauf und Auslauf der Verkehnll:raße 
in den diagonal entgegengefe!lten Pla!lecken folien 
möglichll: betont erfcheinen; erll:ere wird deshalb 
fog ar mit einer Durchfahrt überbaut. Die Akzente 
wurden in einem Achrenkreuz auf die Mitte der 
Pla!lfeiten gelegt, indem an dieEingangsrchmalfeite 
ein beherrfchender Giebelbau quer hingell:ellt 
wurde, und indem eine lange Perfpektive die 
beiden Breitfeiten rechtwinklig durchkreuzte: 
Gen Oll:en führt eine Allee auf das nach Art 
des Mannheimer Vorbildes geplante, kleine 
Naturtheater hin, während man auf der andern 

Abb. 87. Ideenrkizze zu einem Etagenhäurerviertel mittlere,' Mietnvohnungen an der Dmrus- und Stern llraße in Neuß a. Rh. 
1910. Zentralpla\} mit Blick nach dem Stadtgraben hin 
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PlaMeite in weft­
licher Richtung über 
drei T erraffenftufen 
zu einem das Bild 
dider repräfentati-
ven Forumsanlage 
krönendenMureum 
hinauffl:eigen roll. 
Das zweite, unter-
geordnete Gelenk 
vonBehrem'Villen­
viertel inEppenhau· 
ren flt>t an der rüd­
wefl:lichen Einmün-

nordöfl:licheEckbau 
am Ende der pro­
jektiertenAllee,fer­
tig; die Ausführung 

placierte reinen 
Winkelgrundriß 

umgekehrt wie im 
Situatiomentwurf. 
- Den Hintergrund 
und die plaftirche 

Füllung dieres 
durchaus gdchlor­
renen Syftems fei­
ner Architektur­
beziehungen geben 

Maffen dicht­
belaubter Baum­
kronen. 

dungsftelle des 
rchräg hinauffüh­
renden Wegs in die 
von Weften nach 
Often vorbeizieh- ' 
ende Hassleyer­

ftraße. Der rpit>e 

iTyp A ' DIE SKIZZE FüR 
NEUSSAMRHEIN. 
Anknüpfend an die­
ren Eppenhaurer Si­
tuatiomplan roll hier 
noch in zeitlicher 
Prolepfls eine ähn­
liche ftädtehauliche 
Ideenrkizze kurz er­
örtert werden, die 
Behrem auf Anre­
gung des künlHerirch 
ro verdienftvollen 
Rechtsanwalts Jo-

Winkel wurde 
raumkünftlerirch zu 
einem Drehpunkt 
verwandt, deffen 

architektonircher 
Träger das 1909 bis 
1910 erbaute Haus 
Cuno und rein ent­
rprechend fächer­
förmig angelegter 
Vorplat> ift.Von hier 
aus ordnet flch dann 
dereinheitlicheOr­
ganismus von Ge­
bäuden,Fluchtlinien 

, 
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hannes Geiler in 
Neuß a. Rh. für ein 
dortzu errichtendes 
Reihenhäurervier­

tel von mittelgro-und Gartenper­
rpektiven gleichram 
von relbft an: So 
li egt vor allem längs 
der Hassleyerftraße 
die rymmetrirche 
Gruppe dreier Vil­
len mit ihren korre­
rpondierendenSon-

dergärten, eine 
Mittelvilla mit do­

Abb. 88. ldeenrkizze zu e inemEtagenhäurel'vie,tel mittle rerMietswohnungen 
an der Drurm- und Sternlhaße in N euß d. Rh . 1910. Grundrirre zweier 

Einzelhamtypen mit fünf- Ilnd Sechszimmerwohnungen 

ßen Mietswohn­
ungen imJahre1910 
zeichnete: W äh­
rend die Villenkolo­
nie in Eppenhauren 
den gartenmäßigen 
Chal'akterderofFe­
nen Bauweire wah­
ren mußte, ift das 
ftädtirche Miethäu­

minierendem Giebelriralit und rechtwinklig hierzu 
zwei reitliche, einander zugekehrte Villen, von 
denen die dem Haus Cu no zunächft liegende Villa 
Schroeder als erfter Bau der Kolonie bereits in 
den Jahren 1908 zu 1909 errichtet wurde. Bisjet>t, 
1912, ift ronft nur noch das Haus Goedecke, der 
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rerviertel in Neuß prinzipiell als gdchlo ffen er Block 
gedacht. Es ift wieder ein rchiefwinkeliges Oblon­
gum, in deffen nordöfl:licher Ecke das 1908 bis 1910 
von Behrem errichtete katholilche Gdellenhaus 
liegt, begrenzt von der Sternftraße, der Drurus­
ftraß e und einer Straße längs dem Stadtgraben 



(Abb. 85). - Des Kün/Hers Abricht ging darauf a m, 
den Baublock mit feinen Reihenhdufern nach außen 
hin (heng in feinen Mauermaffen zu rchließen und 
ihn rich erll: im lnnern, wo im Mittelpunkt ein qua­
drater Pla!s vorgefehen war} architektonirch und 
gdrtnerifch entfalten zu laffen. Die vier auf dieren 
ZentralplaB führenden Straßen waren relbll:ver­
Il:dndlich, der ebenen Natur des Geldndes ent­
rprechend} rechtwinkelig gelegt} jedoch fo, daß ihre 
Einmündungen gegeneinander verfchoben waren 
und dadurch gute perfpektivifche Abrchlüffe in den 
gege nüber liegenden PlaBfronten boten. Als ein 
rolcher Point de vue follte auch das nach der Weire 
alter Marktbrunnen in die eine Ecke des Pla!ses 
gerückte kleine Monument dienen, das rowohl dem 
von der Sternll:raße wie dem von der Drurm­
ll:raße her Kommenden rchon von ferne erfcheint 
(Abb.87). Nach außen hin ifl: der ganze Baublock 
an den Ecken durch klo!sige Türme befell:igt 
(Abb. 86). Sonll: kommt der vertikal gegliederte 
Reihenbau auch in der Faffadenbildung zum Am­
druck. Er darf durch die in den Block einlaufenden 
Straßen nicht unterbrochen werden, weshalb an 
der 5ternll:raße die Einmündung mittels einer 
gewölbten Unterführung gefchieht} wdhrend an 

der Drufmll:raße ein mehrbogiger Pfeilerportikm 
zugleich die gelchloffene Bauflucht wahrt und rie 
doch wieder dem Eingangsverkehre öffnet. Nur 
an dierer Stelle renkt rich die ronll: durchgeh­
ende Trauflinie der Dreietagenhdufer zu einem 
zweill:öckigen Gebdude mit flachem Ballull:raden­
abfchluß herab. 
Die den ganzen Baublock bildenden zwei Arten von 
Typenhdufer mit Fünf- und mit Sechszimmerwoh­
nungen} wie rie auch am unrerem Bebauungsplan 
errichtbar rind} zeigen regelmdßig Binnenhöfe} um 
die rich die Nebengelaffe anordnen; die Schlaf­
zimmer rind nach hinten, nach den ruhigen Garten­
Il:raßen zu, gelegt, die Wohnzimmer dagegen nach 
vorne mitAmblick auf die Verkehrsll:raßen (Grund­
riffe Abb. 88). Im Innern des Blocks treten häufig 
die Obergefchoffe terraffenförmig zurück} eine 
plall:irche Auflockerung, die man von Italien her 
kennt} und die hier im Verein mit den weit vor­
rpringenden Hintergdrten einen dußerll: male­
rifchen Anblick gewdhrt (Abb. 89). Dem Material 
nach war die ganze Anlage, gen au 50 wie das 
früher amgeführte Gefellenham, als am Pu!sbauten 
bell:ehend, die zum Haull:ein wenige Bafaltlava­
blöcke verwenden, gedacht. 

Abb. 89. Ideenrkizze zu e inem Etagenhäurerviertel mittlere,· Mietswohnungen an der Drurm­
und St ern~raße in Neuß a. Rh . 1910. Zentra!pla\) mit Blick nach der Stern~raße hin 
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Abb.90. Wohnhaus Schroede,· in EppenhJufen bei Hagen i. Wefl:f. 1908 bis 1909. Gartenfront 

DIE VILLEN IN EPPENHAUSEN. DAS WOHN­
HAUS SCHROEDER. Die dn der Hdssleyerll:rdße 
in den Jdhren 1908 bis 1909 errichtete Villd für 
den Zdhndrzt Schroeder ill: erll: Behrem' drittes 
dusgeführtes Ldndhdus: Vergegenwärtigen wir 
uns dd.s eigene Ddrmll:ädter Wohnhdus von 1900 
bis 1901, die Villd Obenduer in Sddrbrücken 
von 1905 bi.s 1906 und ddnn die[en dritten BdU 
in Hdgen, [0 fehen wir eine weit größere Mdnnig­
fdltigkeit des Rdum- und Formendusdruck.s in 

1 Y.OHlI21MWER 
lE"""AIIIQSZIM. 
~ ES~Z I MMER 

4 VESTlBUL 

unendliche Beirpiele bieten, und ddrduf beruht 
duch wieder dds äll:hetirch Dominierende in dem 
WohnhdU-" Schroeder. 
Die Hdusform ill: ein reines Pdrdllelepipedon, von 
einem fchlichten, knapp dufli!)enden Wdlmdach 
in Schiefer gedeckt, deffen edle Neigung gerdde 
45° beträgt. Die Hduptdchfe iIl: ndch dem Gdrten 
hin gekehrt: Hier erfcheint dls Wiederholung der 
HdU-"form eine Il:reng rechteckige Pfeilerhdlle mit 
ddrüber befindlichem Altdn und einer fchmucken 

':5 KOCH[ 
OCLOSEl 
7S'PEISEUMM. 
84.NRICHTE 
9 GARDERQ& 
"'WINDfANG 

Freitreppe vorgeldgert. Die feiner Entwicklung vorüberzie­
hen, dis jene «mdlerifchen Ar­
chitekten» zu beli!)en glduben, 
die, in dem gemütlichen Bei­
werk dds Wden der Woh­
nungskunll: rehend, Peter Beh­
rem hier einen dllzu gleich­
mäßigen Schemdtismus und 
formale Armut vorwerfen. Wo 
freilich der wdhre Reichtum 
in der Architektur liegt, in der 
räumlichenBildung und in ihrer 
Il:drken Überzeugungskrdft, dd­
Für konnte uns ja gerdde die 
Entwicklung unrere.s Künll:lers 

Abb . 91. Wohnhaus Schroeder in Eppenhaufen 
bei Hagen i.Wefl:f. 1908 bis 1909. Grundriß des 

Erdgefchorfes 

Fenll:er de.s Erdgefchoffes 
heben lich mit ihren breiten 
Rdlimen dU-" glänzend weißem 
Kunll:fdndll:ein fchdrf von dem 
in Ocker getönten T errdnOVd­
pu!) ab. Ddgegen lind die Z wi­
fchenflächen der gleichmäßig 
über breitem Sockelbdnde dn­
eindnder gereihten Fenll:er des 
Obergefchoffes mit der in jener 
Gegend Idndläufigen, grduen 
Schieferung vedchdlt. Die 
dl"chitektonikhe Unterord­
nung, die lich in dierem rchlicht 
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friesartigen Rhythmus des Obedl:ocks ausfpricht, 
kommt auch in feiner Höhe zum Ausdruck, der 
Höhe eines einfachen Mezzanin im Gegenfa!) zu 
den reprMentativen Maßen des Erdgefchoffes. 
Der hinteren front in: ein flaches Treppenhaus 
angefchoben, das halbkreisförmig gekrönt wird, 
und das im unteren Gefchoß noch bündig weiter 
geht, um dann oben als Balkon liegen zu bleiben. 
Es ill:, wie auch der ganze Sockel und die Garten~ 
einfriedigung des Haufes, aus dunklem Bruchll:ein 
errichtet, der an Ort und Stelle gefunden wurde. 
Der nicht allzu große Garten wurde als fortre!)ung 
im freien der raumrhythmifchen Anordnung des 
Innengrundriffes gedacht, wie dies Behrem prinzi­
piell fordert. 1

) Er fchließt lich fomit architektonifch 
eng an die achliale Vorhalle des Haufes an, ihre 
Breite in zwei Vafengekrönten Pfeilern feiner Stirn~ 
mauer wiederholend. Auf der einen Seite gegen 
das Nachbargrundll:ück in: er durch den Trakt einer 
ebenfalls noch in Stein ausgeführten Remife und 
einer Pergola mit Laube abgefchloffen (Abb.90, 92). 
Die Grundrißeinteilung (Abb. 91) des Haufes 
Schroeder in:, bei aller Berücklichtigung praktifcher 
Erforderniffe, von einer einzigartigen, ganz in 
lich beruhenden, fymmetrifchen Schönheit, die 
im kleinen lich wohl 
mit den Il:rengen Villen­
plänen eines Andrea 

Palladio vergleichen 
läßt, zum mindell:en mit 
Rücklicht auf die feier­
liche Tendenz. 
Die ganze Mitte des 
Erdgefchoffes ill: als eine 

zufammenhängende, 
quergeordnete Raum­
einheit aufgefaßt: Man 
Il:eige etwa von derf rei­
treppe aus dem Garten 
in die Pfeilervorhalle 
hinauf. Sie verbindet fich 
durch eine große MitteI­
türe und zwei fenll:er 
mit dem geräumigen 
Wohnzimmer, das, wie 
die Vorhalle mit der 
Gartenfront vertikal, 
felbll: eine horizontal 
geometrifche Ähnlich­
keit mit dem Oblongum 
des GefamtgrundriITes 

aufweill:. Das Wohnzimmer ill: von der in monu­
mentaler Breite hinaufll:eigenden Stockwerk­
treppe nur durch Pfeiler mit dazwifchen befind­
lichen, leichten Vorhängen gefchieden. So läßt 
lich denn jederzeit eine fell:liche Raumerweiterung 
von architektonifch größter, ein heitlichll:erPerfpek­
tive herll:ellen: Treppe, Treppenvorraum, Wohn­
zimmer, Terraffe, Terrarrenll:ufen, Garten, 
Mauerpfeiler der Einfriedigung, gleichgerichtete 
Grtrtenperfpektive des Nachbars, entrprechendes 
Gegenüber einer zweiten Villa (fiehe Situatiom­
plan Abb. 84). - Symmetrifch zum Wohnzimmer 
liegen ein größeres Spei fe- und ein kleineres 
Empfangszimmer, an das nach hinten zu der Vor~ 
pla!) mit Garderobe und Windfang des Haupt~ 
eingangs anll:oßen. Rechts von der Treppe ill: die 
Küche mit ihren Nebengelaffen angeordnet, wie 
jene in dem Bruchll:einrifalit der Hinterfront aus 
dem Hauptumriß des Plam vortretend. Im Ober~ 
gefchoß lind den fachlichen Anforderungen gemäß 
die Zimmer, Schlaf~ und Nu!)räume, fchlicht um 
einen Korridor gereiht. 
Die architektonifche Harmonie, die das Erdgefchoß 
des Haufes Schroeder in feinen Räumen rhythmifch 
gell:altet hat, empfängt ihre Steigerung und Voll­

endung in der ebenfalls 
hier von Behrem total 
gefchaffenen Innen aus­
Il:attung. Das Vell:ibül 
empfängt den Eintre­
tenden mit einer pom­
pejanifchen Stimmung, 
der Boden in großen 
dunklen und hellenQya-
draten, die Il:rengen 

Türen glänzend weiß, 
die Wände ganz rot mit 
energifcher fchwarzer 
Linieneinfaffung. Einen 
ähnlich kühlen Eindruck 
wahrt auch das Speife­
zimmer, während in 
dem zentralen Wohn­
falon reichere, fell:es­
freudige Töne ange­
fchlagen werden (Abb. 
93):Ein majell:ätifch ge­
mull:erter Teppich über­
zieht feinen Boden. Als 
mittlere Möbelgruppe 
erfcheint em runder 

1)«DermoderneGarten». Ber- Abb. 92. Wohnhaus Schroeder in Eppenhauren bei Hagen Abendausgabe. Nr.20 der lite-
liner Tageblatt. 10. Juni 1911. i.We!l:f.1908bi,1909. SeitenanfichtvonderHa"leyer!l:raße aus f·arirdl enArbeitende,Kün!l:ler,. 
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Abb. 93. Wohnhaus Schroeder in Eppenhaufen bei Hagen i. Wellf. 1908 bis 1909. Wohnfalon 
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Tirch mit Stühlen und Sofd, hinter dem die dchlldle 
Treppe monumentdl zwirchen den durch einen 
Vorhdng zu rchließenden PfEilern emporll:eigt. 
über dem Rundtirch [chwebt eine mit Voldnts 
und ~dll:en intereffdnt verhängte Doppelkrone. 
Ein AuHdj)buredu in den fiilill:irch entrprechenden 
kldffirchen Rundformen vervollll:ändigt diere Ein­
richtung. Die, wie rchon betont, in die[em Innen­
eindruck werentlich mitfprechende Treppe ill: mit 
einem Läufer mit Mädndermull:er bedeckt; die 
dufll:eigenden Stdffeln ihrer mdffiven W dngen­
brüll:ung lind durch Voluten einheitlich verbunden. 
DAS WOHNHAUS 
DR. CUNO. Die rdum-
äll:hetirche Rolle, die dds 
1909 bis 1910 dn der 
rpij)en Ecke der Hdss-

leyerfudße erbdute 
Ldndhdus des Hdgener 
Oberbürgermeill:ersDr. 
Cu no dls funktioneller 
Drehpunkt der Hdupt­
fluchten in dem Ge­
rdmtpldn der Behrens­
rchen Gdrtenvorll:ddt 

der T reppentmm unten in einem Bruchll:ein­
rockel kräftig dUS, während reine obere Einziehung 
künll:lerirch konzentriert in der elegdnten Schmdl­
heit der Idng gezogenen Werkll:einfenll:er errcheint. 
Um nun die rchdrf in die Bdumdffe hineingeriffenen 
Vertikdlen zu bdldncieren, (jnd dn dider Front die 
StockwerHchichten dicht dneindnder gerückt: der 
rduhe Bruchll:einrockel zu unterll:, ddrduf, etwdS 
zurückgdej)t, die helle PUj)wdnd des rehr niedrigen 
Erdgerchoffes, ddrüber rehr breit dds Obergdchoß, 
im Ton wieder dunkler gefärbt, deffen rymme­
trirehe Hälften dls rolche durch je einen Fries von 

drei qUddrdtirchen Fenr­
terchen betont wer­
den. Ein mehrfdch lIch 
dbll:ufendes Krdnzge­
lIms umzieht den gdn­
zen Baukörper und fdßt 
dUch die dufll:rebende 
Krdft der T reppenhaus­
vertikdlen in beruhig­
temHorizontdlismus zu­
rdmmen, dis eine Ober­
leitung zu dem weichen 
Umriß der rehr fldchen 
Beddchung. 
Die gegenüberliegende 
Seite (Abb. 97) gewinnt 
ihr monumentdIes Ge­
rdmtbild dUS dem kon­
trdll:ierenden Wechrel 
rymmetrircher Flächen­
einheiten : Um beide 
Ecken greift wie ein 
Soc-kel die wuchtige 

Eppenhduren über­
nimmt, wurde rchon dn­
gedeutet (Abb. 84). 
Anfänglich Wdr dieres 
Hdus dls rpij)winkeliger, 
zweiflügeliger Eckbdu 
mit rundem T reppen­
turm in der Mitte ge­
pldnt. Die endgültige 
Fdffung nimmt hinge­
gen: ein regelmäßiges 
Rechteck dn, in deffen 
eine Längsreite wieder 
ein runder T reppen­

Abb.94. Wohnhaus Dr. CunoinEppenhauren bei Hagen i.Well:f. 
1909 bis 1910. Pfeilerlaterne vom Vorgartentor 

Bruchll:einmduer des 
Erdgdchoffes herum, 
jedesmdl in einem brei­
ten Fenll:er betont. Im 

turm, die drchitektonirche Domindnte der Situd­
tion, eingefügt errcheint. 
Die gdnze Strdßenfront und der hier liegende 
Vorgdrten des Hdu[es Cuno entwickeln dUS dierer 
Idee herdus ihr einzigdrtiges Formenleben : Den 
größten Kreis der zentripetdlen Bewegung Il:ellt 
ddS Strdßengitter ddr, von Il:ämmigen Stein pfeilern 
gefdßt, die zu Seiten des breiten Flügelton zier­
lich dusgedrbeitete Rundldternen trdgen (Abb.94). 
Auf einigen Stufen Il:eigt mdn in den Il:einernen 
Vorhof hindb, deffen Pfldll:erll:reifen dis rddidle 
Sektoren duf den runden Wendeltreppenbdu 
zuldufen. Mitten in der Fdffdde (Abb. 96) des 
brsit geldgeIten Hdusprismd drin(jj)end, Iddet 

erll:en Stock bildet dider Sockel zwei [eitliche 
Vorrprünge, die zu ldngen Bdlkons dusgenuj)t lind. 
In der Mitte kldfft er in [einer gdnzen Dicke dUS­
eindnder und gibt drei Il:reng gerdhmten Öff­
nungen Pldj), der Mitteltüre und zwei Fenll:ern, die 
duf eine T errdffe hindusführen , welche dnderer­
reits von der ebenfdlls in Bruchll:ein dusgeführten 
Gdrtenmduer dbgerchloffen wird. Hier (j!)t, gendu 
in ihrer Breite der Lücke im Sockelgerchoß ent­
rprechend, eine einfdch gdchmückte Brüll:ung duf, 
die für den Tiefeneindruck dds Hdus relbll: zurück­
fchieben [oll. Sieben Idng ge/heckte Fenll:er des 
Obergerchoffes rej)en dide, die Mitte betonende 
Gruppierung fort, die dUch noch in unterge-
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ordneten Keller- und Dachluken eingehalten er­
kheint. Die Seiten der ObergerchoITe werden 
dann als rolche dadurch charakterifiert, daß die 
rechs auch hier verwandten liinglichen Fenll:er 
jedesmal in zwei Hiilften zurammengefaßt find: 
Man erinnere fich der iill:hetirchen Regel, die 
Wölfflin über den Subordinatiomwert der gera­
den Teilung im Gegenral;e zur übergeordneten 
ungeraden aufll:elle) 
Die einfach architektonirche Klarheit der Garten­
fronten der bei den Landhiiurer in der auf fie 
hinweirend gell:alteten Situation gibt ihnen vor 
allem auch eine Fernwirkung von feITelnder 
Monumentalität. 
Ebenro wie die des Haures Schroeder reflektiert 

Die Eingangsfront bildet die rüdliche Schmal­
reite des Hau res , wo ein Pfeilerportikus mit 
Balkon dem Hauptportal vorgelegt ill:. Man 
betritt den Flur mit der eingebauten Stock­
werktreppe; rechts davon liegt die Küche. Nun 
folgt die Flucht von Eßzimmer, Mufik- und Herren­
zimmer , alle in der nach der Gartenreite vor­
gelagerten Halle kommunizierend, wa'hrend fich 
im rechten Winkel hierzu, vermittelt durch das 
Herrenzimmer, der niedrige, nur einll:öckige 
Bureautrakt anrchließt. - Das einfach oblonge 
Obergerchoß reiht wieder rchlicht Schlafzimmer, 
Kinderzimmer, Niihll:ube längs eines Ganges 
hintereinander; er öffnet fich in dem langen 
Balkon, der über der vorll:ehenden Halle liegt. 

Dide Seite des die rymmetrirche 
Raumeinteilung 
des Wohnhaures 
Dr.Cuno im Plan 

_._-- -- -~ - ·-==milTIT11'r'========::rm;;;:;:;;~====== Landhaures 
(Abb.98) iIl: die 
architektonirch 

rei chll:e: Als plaf­
tircher und 

Ffächengegen­
ral; wirkt der vor­
dere Bauteil mit 
Küche und Stie­
ge, der reinen 

die klaffirche 
Strenge ihrerFar­
raden (Grund­
riß Abb. 95). Von 
dem im Sockel 
gelegenenPortal 
betritt man die 
freitragend auf­
Il:eigende Wen­
deltreppe. Links 
von ihr liegt die 

rechteckigen 
Treppenturm 

noch über das 
T raufgefi"rm 

hinausll:ößt.Bün­
dig gliedert fich 

nun die Bogenreihe der Vorhalle an, reliefmiißig 

Abb.95. Wohnham Dr. Cuno in Eppenhauren bei Hagen i. WeiH. 1909 bis 1910. 

Küche, durch 
einen bdonde­

Orundriß des Erdgerchoffes 

ren Eingang erreichbar und ro mit ihren Depen­
dancen zu einem relbll:ändigen Kompartiment 
abgerchloITen, rechts das große quadrate Herren­
zimmer. Die gegenüber liegende Zimmerflucht, 
deren Mitte die FreitreppenterraITe vorgelagert ill:, 
verteilt rymmetrirch auf die Ecken das Spei re­
und Damenzimmer, die, etwas zurückverrdlO­
ben, das große Wohnzimmer zwirchen fich neh­
men. Der Oberll:ock enthiilt in einfacher Reih­
ung um einen Gang die Schlaf- und Haushal­
tungsräume. 
DAS WOHNHAUS GOEDECKE. Das Landhaus 
für den Regierungsbaumeill:er Goedecke (Abb. 98) 
ill: der leBte bis jel;t ausgeführte Bau der Behrem­
rchen Gartenll:adt in Eppenhauren: Erll: im Jahre 
1912 wurde es vollendet. Seine Lage an der 
Straßenecke gab die Idee zu reinem Grundriß, 
einem rechtwinkeligen Zweiflügelbau, der eine 
Flügel dem andern in der BaumaITe übergeordnet, 
wie es die rachliche Unterrcheidung von Wohnungs­
und Bureauriiumen erfordert (Abb. 99). 
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hervorgehoben durch das darüber in dem Balkon 
zurückweichende Obergerchoß. Der vorll:eh­
ende Bureauflügel hebt diere MaITenwirkung des 
Hauptbaues. - DieStraßenfront errcheint dage­
gen nüchtern rderviert in ihren zu Gruppen 
zurammengefaßten Fenll:erreihen, die in den 
beiden GerchoITen verrchiedene Rhythmen an­
rchlagen. 
3. ENTWURF ZU EINEM B1SMARCKDENK­
MAL AUF DEM- BOOKHOLZBERG BEI 
GRÜPPENBüHREN IN OLDENBURG. Gleich­
falls der erll:en Neubabelsberger Zeit des Künll:lers 
gehört der Entwurf eines Bismarckdenkmals für 
Grüppenbühren in Oldenburg an. Der Ort liegt 
nicht weit von dem Städtchen Delmenhorll:, dem 
Si!; der bekannten Linoleumwerke, für die auch 
Behrem, wie wir rahen, eine große Anzahl Mull:er 
gezeichnet hat, well:lich von Bremen in flacher 
Marrch- und Moorlandrchaft. 
I) Siehe o. S. 35 Anm. 1. 



Abb. 96. Straßenfront des Wohnhaures Dr. Cuno, 1909 bis 1910, und HinterFwnt des Wohnhaures Schroeder, 1908 bis 1909, 
in Eppenhauren bei Hagen i. Well:F. 
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Auf einer leicht anlteigenden Bodenwelle wird 
fich das Denkmal erheben (Abb. 100). Somit 
befindet fich reine Situation in einem ausge­
rprochenen Gegenrat zu den Standorten ronltiger 
Bismarckdenkmäler, vor allem des gebirgigen 
Mittel- und Süddeutrchland. Denn hier kann es 
fich nicht um die architektonirche Ausdeutung 
der in der Landrchaft rchlummernden, aufrtreben­
den Kräfte in einem ragenden Bismarckturm 
handeln, rondern vielmehr muß in der Weire 
jener alten Heidenmale und Hünengräber, wie 
fie die niederdeutrche Tiefebene noch heute als 
ein aus alter Zeit überkommenes aufweilt, die 
räumliche Wirkung auf ein breites Gelagertrein der 
Steinmaffen ausgehen, auf eine ausgerprochene 
Schichtung in den maßgebenden Linien, die mit 
den unendlichen Horizontalen der grandioren 
Gegend harmonieren. - Hieraus entwickelte 
fich Behrem' Programm für das Grüppenbührer 
Denkmal: Auf einem aus Findlingen gemauerten 
Sockel Iteigen von drei Seiten riefige Stufen zu 
einer Plattform empor, auf der eine Art Altar 
Iteht. Eine achfiale Fußgängertreppe für die 
zu ihm Prozeffierenden durchrchneidet gerade 
dieren Stufenbau. Hinter dem Altar richtet fich 

eine Wand von zehn glatten Pfeilern mit rchwerem 
Horizontalgebälk auf, von mächtigen, wieder aus 
Findlingen errichteten Pylonen gefaßt. 
4. DAS KATHOLISCHE GESELLENHAUS IN 
NEUSS AM RHEIN. Im Jahre 1907 Itellte es fich 
für den 1852 gegründeten Neußer katholirchen 
Gdellenverein, ein Glied der 1846 von Adolf 
Kolping gefl'ifteten, ältelten Arbeiterorganiration 
Deutrchlands, als notwendig heraus, ein neues 
Herbergshaus für reine wandernden Handwerks­
gereIlen und gelernten Arbeiter zu errichten. 
Sein Präfes, der damalige Kaplan Joreph Geiler, 
war von vornherein fich darüber klar, hier rei 
etwas zu bieten, was nicht nur in praktircher und 
technircher Hinficht an Güte nichts zu wünrchen 
übrig ließe, rondern auch der künmerirche Wert 
dierer Neurchöpfung müffe dauerhafter rein, als 
das alltäglich Gewohnte. Deshalb rchrieb er eine 
berchränkte Konkurrenz für das GerelIenhaus unter 
drei erlten Baukünmern Deutrchlands, Richard 
Riemerrchmid, Paul Schulte - Naumburg und 
Peter Behrem, aus und bat Theodor Fifcher, 
das Schiedsrichteramt zu übernehmen. Die wahr­
haft vorbildliche Großartigkeit dieb Gefinnung 
des Bauherrn leuchtet unbedingt ein, bedenkt 

Abb. 97. Wohnhaus Dr. Cuno in Eppenhauren bei Hagen i. WefH. 1909 bis 1910. Hinterfront 
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Abb.98. Wohnhaus Goedecke in Eppenhauren bei Hagen i. WeIH. 1911 bi~ 1912. Antidll von der Gartenreite 

man, daß die für den Bau zur Verfügung ge­
Il:andenen Mittel keineswegs reich bemeITen waren, 
und daß Neuß relbll: ein Städtchen von nicht 
viel mehr als 30000 Einwohnern, Arbeitern und 
Kleinbürgern, ill:, alro wohl kaum zu den Orten 
rechnet, wo künll:lerifche Initiative für die Moderne 
auf eine Il:arke Reronanz zählen darf: Aber gerade 
durch ein folches Milieu mit feinen eigentümlichen 
Reibungen und Widerlränden erlangt der Bau des 
Gefellenhaufes feine hohe zeitpädagogikhe Be­
deutung, ähnlich den in einer fchwäbifdlen Klein­
ll:adtgeiegenenPfullingerHallen Theodor Fifchen, 
zu denen es auch in feinem fachlichen Inhalt als 
Oefellrchafhhaus vielfach eine Parallele bildet. -
In der Konkurrenz fchied Riemerfchmid gleich 
zu Anfang wegen Zeitmangels ausI), und Beh­
rem trug den Bauaufhag davon. Nach mancher-

lei Vorarbeiten und Abänderungen konnte im 
Frühjahr 1909 der Entwurf tatkräftig in Angriff 
genommen und bis zum Frühjahr 1910 vollen­
det werden. 
Die ausführliche Baugefchichte und die mit der 
Errichtung des Neußer Gefellenhaufesverknüpften 
praktifchen Fragen behandelt genau die von Rechts­
anwalt lohannes Geiler zu feiner Einweihung ver­
faßte, illull:rierte Fe Il:fch rift 2). Aus 

') Ihm war inzwirchen die ard,itektonirche 
Geramtleitung der Münchener Austl:ellung 
von 1908 übertragen worden. 
' ) .23 Seiten. Gedruckt zum 20. Nov. 1910 
von deI· Gerellrdlaft für Buchdruckerei in 
Neuß. Siehe Nr. 137 der Literatur über 
Behrem. 

~---·---_2I S0 

1 Obergcrchoß Erdgcrdloß 

Abb . 99. Wohnhaus Goedecke in Eppenhauren bei Hagen i. Wetl:f. Grundritfe 
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Abb. 100. Entwurf zu einem Bismarckdenkmal auf dem Bookholzberg bei Grüppenbühren in Oldenburg. 1908 

ihr feien, als befonden beifallswürdig, nachll:eh­
ende Sä!)e über den Vorzug befchränkter Konkur­
renzen vor allgemeinen und den Wert und Einfluß 
einer künfHerifchen Umgebung auf heranreifende 
Handwerker und Arbeiter zitiert: Allgemeine 
Konkurrenzen führen nur in den feltenll:en Fällen 
zu dem erwünfchten Ziel, daß aus der Menge ein­
gehender Entwürfe der Bell:e prämiiert und auch 
zur Ausführung kommt. Meill: erhält man einen 
Kompromißbau, in dem von allem Guten etwas 
herausgefucht und zu einem unharmonifchen und 
oft felbll: unanfehnlichen Werke zurecht gearbeitet 
wird. Schon die ungeheure Verfchwendung, die 
mit der Arbeitskraft und den Geldopfern der 
weder prämiierten noch durch Ankauf einiger­
maßen entfchädigten Bewerber getrieben wird, 
follte von allgemeinen Konkurrenzen abhalten. -
Wenn von allen modernen Einrichtungen der 
Bequemlichkeit und Hygiene nur das Bell:e an 
dem neuen Haufe verwendet werden follte, 
warum nidlt auch eine weitgehende Kunll:pflege 
treiben; warum nicht, wenn der Gefellenverein 
für materielles Fortkommen feiner Mitglieder 
durch Unterricht und Fortbildung [orgt, auch 
durch Pflege des Schönheitslinnes ein weiteres 
Arbeitsgebiet in Angriff nehmen! Warum nicht 
den Reichtum neuer zeitgenöffifcher Kunll: auch 
für den Handwerker- und Arbeiterll:and nu!)bar 
machen! Wird diefer nicht am ehell:en zur Mit­
arbeit, wenigll:ens fchon zum Mitverll:ändnis heran-
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gezogen werden, wenn er lich täglich in Räumen 
bewegt, in denen künfHerifcher Geill: und ernll:e 
Kunll:arbeit ihre eindringliche Sprache reden! 
Wird der Arbeiter nicht erll: dort zu einem 
wahren Genuffe feiner Ruhe- und Erholungs­
zeit kommen, wo ihm Schönheit auch den Werk­
tag verklärt! Wo hat er denn bisher, außer in den 
Gotteshäufern, Anteil an dem erhalten können, 
was in früheren Jahrhunderten fall: ausfchlielJlich 
dem Luxusbedürfnis der Fürll:en, der Arill:okratie, 
und erll: feit Anfang des vorigen Jahrhunderts auch 
der Bürgerfchaft dienen durfte. Und warum nicht 
umgekehrt den KünfHern Gelegenheit geben, 
nachzuweifen, daß mit den gleichen Mitteln, mit 
dem gleichen Material kunll:reich und fchön wie 
kunfHos und unfchön gebaut werden könne, daß 
es nur auf die feine Linie, die gefchmackvolle 

. Anordnung, die Harmonie der räumlichen Ver­
hältniffe, die maßvolle und richtige Anwendung 
von Schmuckformen eben ankommt. - In dem 
gleichen Sinne äußerte lich auch Oll:haus bei der 
Einweihungsfeier, indem er fagte, man habe den 
Gefellen das Bell:e gegeben, was man ihnen 
hätte geben können: ein Vorbild. -
Das an der Sternll:raße gelegene bis zur Kaifer 
Friedrichll:raße lich lang und fchmal erll:reckende 
Grundll:ück, auf dem das Gefellenhaus zu errich­
ten war, ill: keineswegs von günll:iger Form: Die 
Vorderflucht führt an ihm fchief vorbei, und feine 
feitlichen Begrenzungen lind nicht parallel. Diefe 
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Unregelmäßigkeiten überwand der Architekt der­
art, daß er die eine Ecke feines Grundriffes auf 
die Linie der Straßenflucht fenkrecht zu der einen 
Seite des T errainabfchnittes ll:el1te und hier ge rad­
winklig die Tiefenachfe fäl1te. Die dadurch ent­
ll:ehenden fchiefwinkligen Räume der gegenüber­
liegenden Seite fchaltete er für den Eindruck fo 
gut wie völ1ig aus, indem er hierhin die unter­
geordnetll:en Nebenräume, Klofetts, Garderoben, 
den Gang hinter der kleinen Saalbühne, verlegte, 
bei denen ein rechtwinkligerVerlaufderRückwand 
ganz gleichgültig war (Grundriß Abb. 101). 
Das Zentrum der Anlage bildet ein Arkadenhof 
mit einem Baum in der Mitte, in der in Gch befrie­
deten Stimmung an klöll:erliche Kreuzgänge an­
klingend (Abb. 104, 105). Von der Straße trennt 
ihn ein niedriger Verbindungstrakt zwifchen einem 
polygonal und einem rechteckig vorfpringenden 
Bauteil (Abb. 103). 
In jenem befindet Gch unten das Si§ungszimmer 
der Verwaltung, oben die Hauskapel1e mit ApGs, 
für die der bekannte hol1ändifche Maler Joan 
Thorn-Prikker ein ll:renges Monumentalgemälde 
al fresco fpäter ausführte. Die andere, in den 
Maffen viel umfangreichere Seite, von großer 
ll:ereometrifcher Mannigfaltigkeit in der Durch­
dringung von Walm- und Giebelbauten, reiht im 
Erdgefchoß eine Anzahl von Wirtfchafh- und 
Gefenrchaftsräumen hintereinander, einen qua­
draten Speifefaat ein großes, von Pfeilern archi­
tektonifch geteiltes Rell:aurant mit Büfett, zwifchen 
beiden die Küche, wovon aus Geh dann noch in die 
Tiefe eine Kegelbahn erll:reckt. - Die volle Breite 
des Hofes nimmt ein quer gelagerter kleiner 
Saal ein, durch ein Säulenportal von dem läng­
lichen großen Fell:faal gefchieden, an deffen einer 
Seite noch die Hausbühne mit ihren Nebenräumen 
angebracht ill:. Nach hinten ll:eigt man über eine 

niedere Terrarfe in den Garten hinab(Abb.106).­
Es ill: ein faszinierender Raumrhythmus, eine in 
ihren Wirkungsgegenfä§en wohl abgewogene 
architektonifche Stimmungsfolge , die Geh längs 
diefer Hauptachfe des Gefel1enhaufes in die Tiefe 
entwickelt, ihm eine feierliche Einigung feiner 
Gebäudeglieder verleihend, wiederum nur mit 
jener kubifchen Bewegung zu vergleichen, die 
die Villeggiaturen eines Palladio durchll:römt 
(Abb. 101,102). Man durchfchreitet auf ein paar 
Stufen den kleinen Vorgarten mit feinem fell: und 
knapp gearbeiteten Gittertor und ll:eht in dem 
quadraten Vell:ibül, deffen Decke Gch in Kreisform 
konzentriert. Nun überquert man die kurze Strecke 
des Arkadenumgangs und befindet Gch wieder 
unter freiem Himmel, in dem oblongen Peril):il, 
um das an zwei Seiten offene Bogengänge herum­
gell:ellt Gnd, während an den andern Seiten nur die 
entfprechenden Erdgefchoßfenll:er diefe Formen­
weife weiterführen. Rechts ragt der vertikal ten­
dierte Giebel des Wirtfchaftsbaus hoch hinauf. 
Nach der Straße zu legt Gch in gemächlicher Breite 
der niedrig gehaltene Verbindungstraktzur Kapelle 
vor. Sonll: zieht Gch überall das Walmdach des 
Oberll:ocks herum, in dem Gch die Schlaf- und 
Arbeitsfäle, vor allem ein geräumiger Zeichen­
und Lefefaal der Gefel1en, und die Wohnung der 
dienll:tuenden Schwell:ern befinden. 
Aus dem Arkadenhof betritt man von neuem 
das Haus: Der kleine Saal mit feiner zierlichen 
Kaffettended(e in fonorem Schwarz und Rot bildet 
in diefer großen Tiefenbewegung wieder ein Raum­
moment in die ÜlJere, zu dem dann die Längs­
erll:reckung des großen Fell:faales dynamifch ein­
drucksvoll kontrall:iert; ein Gegenfa§, der durch 
die konfequent helle, weißgelbe Farbengebung 
des le§tern Raumes auch noch malerifeh betont 
erfcheint, durch feine größere Deckenhöhe end-

OO"lcn Hof Straße 

Abb.102. Katholikhes Oefellenhaus in Neuß am Rhein. 1908 bis 1910. Längenrchnitt von Well:en n"d, Oll:en 
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Abb. 103. Katholirches Gerellenhaus in Neuß am Rhein . 1908 bis 1910. Hauptfarrade an der Sternll:raße 

lich vor allem auch kubifch. Das Hinabll:eigen 
über die TerraITe befchließt diefen fell:lich ge­
hobenen Gang, deITen Reichtum aus feinem 
regelmiißigen Wechfel der Breiten- und Liings­
richtungen der hintereinander folgenden Riiume 
re fulti e rt; als Grundrißfiguren erfcheinen (ie geo­
metrifch iihnlich untereinander, nur im Gegen­
(inne gelagert, eine Wirkungsrechnung, die, wie 
khon im Allgemeinen behauptet, auch Palladio 
angewandt hat (Abb. 108, 109). 
Die künll:lerifche Lebendigkeit, mit der hier die 
verfchiedenen Raumkompartimente in ein Ganzes 
(ich einordnen, das in feiner beziehungsvollen 
Differenzierung bis in die kleinll:e Formindi­
vidualitiit, z. B. den bald in (ich felbll: abge­
fchloITenen, bald auf ein Weiteres hinweifenden 
Felderdecken, noch nachwirkt, hat auch die kon­
trall:re iche Pla!l:izität der FaITaden modelliert: Mit 

welchem Schwung wölbt (ich fo der fpit;bedachte 
Polygonchor des Kapellenhaufes links vor gegen 
den zurücktretenden niederen Verbindungsgang 
des Portalbaus, der feinerfeits wieder in zwei kraft­
vollen Abll:ufungen die Flucht der Hausecke rechts 
vorne gewinnt, alle Reliefunterfchiede wirkram 
in ihrem Tiefenwert ausgeglichen durch die (ich 
vor dem Haufe vorbeifchwingende Gittereinfrie­
digung. Und welch zartes Oberfliichenleben zeigt 
fchließlich dai Portal felbel' mit feinen rauhen 
Rull:ikapfeilern, und mit dem glatten, auf fchriigen 
Kragll:einen aufliegenden Infchriftll:urz, gegen 
die dann der eigentliche Torrahmen verfenkt 
erfcheint (Abb. 107). Weiter gilt es, die fchöne 
Bündigkeit der fparram gegliederten Put;wände 
des Zentral hofes und des hier aufragenden 
Giebels des Wirtfchaftshaufes zu betrachten 
(Abb. 104); endlich die Rückfront der ganzen 
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Gebäudegruppe, vom Garten her gdehen, 
aus welcher der niedrige große FelHaal mit 
feiner Iheng fymmetrifchen Faffade, dem MitteI­
tor und den beiden Fenll:erpaaren, weit vor­
ll:ößt, begleitet von dem fchmalen Bau der Kegel-

malerirche Gruppierung verleiht, wie das Behrem 
in der Erläuterung feines Konkurrenzentwurfes 
angedeutet hat, dem Charakter des Gebäudes 
fchon im Äußern, trot der nicht allzu geringen 
Abmeffungen, einen Anflug von Bdcheidenheit 

Abb.104. Kathol. GerelIenhaus in Neuß a. Rh. 1908 bi:s1910. Blick in die Nordwefl:ecke des Arkadenhofs 

bahn, zwi fchen denen nur ein auf das Gebäude 
zurückführender Gang übrig bleibt, fodaß doch 
wieder alles in der dritten DimenGon feine räum­
liche Beziehung auf die darüber hinausragende 
Faffade des Hauptgebäudes gewinnt (Abb. 106). 
Und diefe, im bell:en ardlitektonifchen Sinne 
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und behaglicher Einfachheit; Stimmungsein­
drücke des plall:ifch Beweglichen, die Gch gewiß 
auch auf jenen neuen Stil in Behrem' Schaffen 
deuten laffen, der in der Einleitung unferes 
Berliner Abfchnittes als eine Art «barocker Be­
reicherung» angefprochen' wurde. 



Abb.l05. Kdtholifches Gefellenhdus in Neuß d. Rh. 1908 bis 1910. Blick in die Südo(tecke 
des Arkadenhofs mit dem Giebel der Hduskdpelle 
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Abb.106. Katholirches Oerellenhaus, in Neuß am Rhein. 1908 bis 1910. Hinterfront naeh der Oartenten'arre 

Si jamais l'ardlitecture d'un siede devait avoir un style delle, c'etait 
assurement celle du siede OU I'on entrerait bientöt, un siede neuf, un 
terrain balaye, pret dia reconstruction de tout, un dlamp fraichement 
ensemence, dans lequel potlSserait un nouveall peuple. Par terre, les 
temples grecs qui n'avaient plus leurs raisons d'etre sous notre ciel, 
au milieu de notre societe! par terre, les cathedrales gothiques, 
puisque la foi au legendes etait morte! par terre, les colonnades fines, 
lcs denteIles ouvragees de la Renaissance, ce renouveau antique greffe 
sm le moyen-iige, des bij~u" d'art ou notre democratie ne pouvait se 
loger! Et il') voulait, ill'!!damait avec des gestes violents la formule 
architeclura le de cette democratie, I'reuvre de pien'e qui l'exprime-
rait, l' edifice ou elle serait ehez elle, quelque chose d' immense et de 
fort, de simple et de grand, ce quelque dlOse qui s' indiqllait deja dans 
nos gares, dans nm halles, avec la solide elegance de leurs dlarpentes 
de fer, mais epure encore, hausse jusqu'a la beaute, disant la grandeur 
de nos conquetes. Emile Zola. L' Oeuvre (Les Rougon-Macquart). 

5. ERSTE ARBEITEN FÜR DIE ALLGEMEINE KondenGerung ZU tektonirch kidren, für ddS mo­
ELEKTRIZIT Ä TSGESELLSCHAFT. KUNST - derne Gefühl dusdruchvollen Typen. In einem 
GEWERBE. Bereits vom Frühjdhr 1907 dd- Lichtbildervortrdge Il:ellte fo der Künll:ler, um 
tieren die erll:en Entwürfe zur ModerniGerung ddS Prinzip der funktionell beltimmten Forment­
der Bogenldmpenformen der Berliner AlIge- wicklung in den Indull:rieerzeugniffen kldr werden 
meinen Elektrizitdtsgefellfchdft. WdS Behrens in zu Idffen, dlte und neue Lokomotiven, dlte und 
Zufdmmendrbeit mit den technifchen Krdften neue Automobile, Pdnzerfchiffstypen ufw. gegen­
dider Gefellfchdft feit der Zeit dn Mdfchinen, eindnder: Ddbei trdt ddnn jene dltere Weit­
Appdrdten, mdnnigfdltigen Gerdten und Druck- khweifigkeit gegenüber der modernen, viel mehr 
fdchen gell:dltet hdt, definiert Gch dllerdings nur konzentrierten Gell:dlt, die duch geill:ig ddS W den 
wenig zutreffend mit dem Begriff «Kunll:ge- unferer Indull:rie verkörpert, deutlich zu T dge. 
werbe», dd mdn hierunter, von einem hill:o- Und theoretifch dußerte er feine dll:hetifche Ab­
rirchen Vorurteil beeinflußt, leicht etwds von Gcht, indem er fdgte: Um den Chdrdkter dider 
dußen her Gefchmücktes verll:ehen möchte, wie technirchen Gegenll:dnde dis NutJobjekte nicht 
fchon einleitungsweife dngedeutet wurde. Bell:eht zu trüben, kdnn es Gch bei ihrer Gell:dltung nicht 
doch ddS Wefen dider Behrens'rchen Gell:dl- um eine Bereicherung der Form hdndeln, fondern 
tungen technircher Erzeugnirre gerdde im Gegen- ') Der Held des Romans, der junge Plein-ail'-Maler Claude 
fdtJ zu dller bloßen Ürndmentierung in ihrer Lantier. 
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der Schwerpunkt ilt auf die Proportionierung zu 
legen. Darum iIt mehr eine Vereinfachung, die 
die klaren MaßverhältniITe der einzelnen Teile 
begünltigt, zu erlheben, als eine reiche Omamen­
tierung 1). 
Die formale Seibltbdchränkung, real begründet 
in der Eigenart des technirch praktirchen Gegen­
Itandes, ideal in dem architektonirchen Wollen 
des Künltlers, ergibt Gch auch aus der rpezifirchen 
Herltellungsweire und dem be ronde ren Verbrei­
tungszweck dierer Fabrikate: Bedenkt man, daß 
jedes neue Projekt oder jede neue Type, die Beh­
rens für die Erzeugnirre der AEG entwirft, eine 
Umgell:altung von Grund aus der zu reiner Her­
ll:ellung not-
wendigen 
Vorricht­

ungen und 
Modelle be­
deutet, alro 
regelmäßig 

einen mate­
riell rehr teu-

ren Ent­
rchluß für 

denGeramt­
betrieb er­

heircht, ro 
verll:eht es 

Gch von 
relblt, daß 
jede rolche 

Formver­
berrerung 
nicht ein 

Werk plö!)­
licher Einge­
bung, ron­

') Prof. Peter 
Behrem übe,· 
Allhetik in der 
lndullrie.AEG-

Zeitung. Juni 
1909. Xl. Jahrg. 
Nr. 12. Seite 5. 
Siehe Nr. 14 

der literarirchen 
Arbeiten des 
Künlliers. 
') In einem an­
dem Vortrage 
dußert er fich 
<ihnlich: Es han-
delt fid, eben 

dem langer und forgfältiger Proben, vorgenom­
men in Gemeinramkeit mit der Erfahrung vieler 
Techniker, darll:ellen muß. Die marchineIle Her­
ll:ellung nun perhorresziert ausrchweifende Ver­
zierungen, relbll:herrliche Koll:barkeiten, die nicht 
dem klaren Zweck dienen wollen. Sie ll:rebt nach 
der knl1ppen Logik der Nu!)form, die nur, wie ja 
Behrens auch ausgerprochen "), durch die Har­
monie des rchönen Verhältnirres in ein noch mehr 
als bloß und roh NütJliches zu idealiGeren iIt. 
Und auch die große Verbreitung, der Charakter 
als Marrenartikel, der in vielen Taurenden her­
gell:ellten AEG-Fabrikate verlangt prinzipiell die 
größte formale Einfachheit, da das einzelne 

Stück nicht 
eine bdon-
dere, pre­

tentiöre Sub­
jektivität für 
Gch begehrt, 
rondem nur 
alsRepräfen­
tant einer 

Menge 
gleichgear­
teter, nach 
einem Bilde 
gerchaffener 
Objekte Gch 
fühlen darf: 
«Bei Marchi-

nenarbeit 
würdeesun-

erträglich 
rein, in der 
Marreimmer 
wieder die 
gleichen an­
zeugniITe Typen 
zu gewinnen,die 
rauber und ma-

terialgerecht 
konllruiert find 
und dabei nicht 
etwas unerhört 
Neues in der 

Formgebung 
anllreben, ron­
dem bei denen 
gewiITe,·maßen 

der Extrakt aus 
dem vorhan-

denen guten 
Gerchmack der 

darum, für die Abb.107. Katholirches GerelIenhaus in Neuß am Rhein . 1908 bis 1910. Eingangsporial Zeit gezogen 
einzelnen Er- an der Sternllraße wird. 
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fpruchsvol­
len Formen 

zu finden. 
Mdn würde 
den Gegen­
fdB fehr un-
angenehm 
empfinden, 
der in der 

reichen 
Formgeltdl­
tung·.und der 
leichtenHer-

ltellung 
durch die 
Mdrchine 

liegt. Dds 
Orndment 

genRdnken­
werk in dUS­
fchweifen­

den Rokoko­
fchnörkeln 

dls «Verzie-
rung>) des 

B1echgehäu­
fes des Regu­
lierdppdrd-

tes ddrüber. 
Wie emi­
nent orgd­

nirch, gewif­
fermdßen 
ndtürlich 

wirken hier 

follte ddrum 
Itets etwds 
Unperfön­
liches hd-

ben»1). 

Abb. 108. Katholirches GerelIenhaus in Neuß am Rhein . 1908 bis 1910. Kleiner Saal mit 
Durchblick auf den großen Saal 

nun die 
neuen Beh­

rem'fchen 
Formenty­

pen (Abb. 
110-112): In 

kndpper Silhouettenführung fdrren (ich die dunkel­
grün geltrichenen, nur durch wenige fchimmernde 
Meffingltreifen horizontdl gegliederten Gehiius­
röhren fenkrecht zufdmmen, um (ich unten wieder 
in weitem Kurvenrchwunge zu öffnen, gleichrdm wie 
ein dufbrechender Bliitterkelch der rchwellenden, 
quellenden Fruchtder glänzenden Lichtkugel Rdum 
gebend. Oder dber der Bdllon fett in einer eigen­
drtig länglichen Erltreckung die vertikdle Richtung 
des Blechmdntels fort, oder diefer gibt (ich mehr­
fdch drtikuliert in kurzen, gedrungenen Abfäten, 
foddß die dllfeitige Ausdehnung der den ·Längs­
körper untendbfchliefJenden GldSkugel in der Ge­
fdmtproportionierung vorbereitet erfcheint, ufw. 
Die Bogenldmpen für indirekte Beleuchtung ent­
wickeln ihre drchitektonirche Idee logifch dUS dem 
technifchen Ddtum des ndch oben (ich öffnenden, 
innen gliinzend heU geltrichenen Blechtrichten, 

Aus diefem Grunde entfchied (ich Behrem in 
feinen Entwürfen für die AEG-Erzeugnirre, wo 
es einer Linie oder eines Flächenfchmucks be­
durfte, durchgehends für das fogendnnte geo­
metrifche Orndment, das die nötige perfönliche 
Indifferenz mit einer mdfchinell bequemen Fdbri­
kdtiommöglichkeit, des fchdblonenmäßigen Stdn­
zem, Prerrem, Wdlzem, Druckem ufw. glücklich 
verbindet. 
In einem Ausltel1ungsfddl der Appdrdtefdbrik der 
A E G in der AckerltrdfJe, fpäter in ihren Einzel­
verkdufsläden in der Königgräter- und Potsddmer­
ItrdfJe in Berlin, (iehtmdn dllediefe neuen Indultrie­
gebilde in lehrreicher Anordnung verfdmmelt: 
Als ein groteskes Gegenbeifpiel ilt hier noch dds 
dlte LUKusmodell einer Bogenldmpe für direktes 
Licht dufgehängt zu fehen mit ihrem unförmig (ich 
blähenden Gldsbdllon und einem höchlt überflüffi-

') Aflhetik in der Induflrie. Seite 6. Man ziehe zu dieren 
Anrichten über das Weren des kunflgewer'blichen Gegen­
flandes im Gegenra!)e zu dem des hohen Kunflwerks die 
ganz analogen Ausfühl'Ungen Georg Simmels her"ln in einem 
Aufra!)e über das Problem des Stils in der Dekorativen Kunfl 
vom April 1908. Xl. Jahrg. S.307 bis 316: Das W ercn des 
kunflgewer'blichen Gegenllandes ifl, daß er viele Male exi­
Iliert. Seine Verbreitung ifl der quantitative Ausdruck reiner 
Zweckmäßigkeit; denn er dient immer einem Zweck, den 
viele Men lehen haben. Das Weren des Kunflwerks dagegen 
ifl Einzigkeit: e in Kunflwer'k und reine Kopie (jnd etwas völlig 
anderes als ein Modell und reine Ausführung. Daß aber un­
zählige kunflgewerbliche Gegenfliinde nach je einem Modell 
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unterfchiedllos pl"Oduziert werden - dies ifl das Symbol dafü,', 
daß jedes dierer Dinge rein Gere!) auße"halb reiner relbfl hat, 
nur das zufällige Beirpiel eines Allgemeinen ifl, kurz, daß rein 
Formen(jnn der Stil ifl und nidll die Einzigkeit, durdl die 
eine Seele, nach dem, was an ihr einzig ifl, gerade in dierem 
eineIl Objekt zum Ausdruck kommt. Die Gegenl1:ände des 
Kunllgewerbes (jnd dazu beflimmt, in das Leben einbezogen 
zu werden, einem von außen gegebenen Zweck zu dienen . 
Damit fl ehen (je in völligem Gegenra!) zum Kunflwerk, das 
relbl1:herrlidl in (jdl gerchloffen i 11:, jedes eine Welt für (jch, 
Zweck in (jch relbfl, rdlOn durch reinen Rahmen fymboli(je"end, 
daß es jedes dienende Eingehen in die Bewegungen eines 
ihm äußeren und praktirdlen Lebens ablehnt. 



Abb. 109. Katholirches GerelIenhaus in Neuß am Rhein. 1908 bis 1910. Großer Saal mit Durchblick auf den kleinen Saal 
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Abb. 110, 111, 112. Bogenlampen der AEG für direkte und indirekte Beleuchtung. 1907 bis 1908 

der das von oben her einfallende Licht nach auf­
wärts zu reflektieren hat: In einer Reihe form­
rchöner Variationen wird dieres Geltaltungsprinzip 
bald mehr vertikal gdchloITen, bald in flacher 
Schale horizontal (ich ambreitend abgewandelt, 
hier wundervoll das eigentliche Schweben des 
Lichü verkörpernd, das wie ein rchimmernder 
groller Falter oder ein Vogel mit amgebreiteten 
Fittichen im Luftraume Iteht. -- Gerade für die[e 
indirekten, diffuren Beleuchtungs- _ 
effekte gab Behrem eine Reihe 
intereITanter Anregungen, indem er 
etwa die elektrirche Lichtquelle 
hinter eine rings umlaufende Hohl­
kehle anordnet, rodall erlt die weiß 
geltrichene Decke desZimmen die 
Helligkeit in den Raum zurückwirft. 
Oder er bildete einen zierlich de li­
katen Kronleuchter aus vielen Ket­
ten elektril"cher Glaskügelchen von 
nur zwei Kerzen Lichtltärke, damit 
die anheimelnde Lichtltimmung 
erweckend, die wir auch am Weih­
nachtsbaum bewundern: Ein erltes 
Beirpiel hiervon iltin dem bei Keller 
und Reiner reit dem Frühjahr 1910 
ausgeIteIlten großen Empfangs­
zimmer zu rehen (Abb. 142). 

plaltirchen Form, von den grollen Marchinen, 
deren Silhouetten durch den Architekten Itraff 
zurammengerchloITen werden, angefangen bis zu 
dem mannigfaltigen Kleingerät der Ventilatoren, 
Luftfeuchter , elektrirchen KochkeITeln, Normal­
uhren u[w. Der Ventilator zerfällt, einerlei ob 
er mit einem renkrechten Ständer verrehen oder 
für die horizontal feite Anbringung am Zimmer­
plafond eingerichtet ilt, in zwei werentliche Teile: 

das kompakte Gehäure mit dem 
Antriebsmotor und den zwei oder 
vier dünnen HolzflügeIn des Wind­
rads. Die formale Geltaltung kann 
fich nur des erlteren bem~chtigen. 
Ein vor Behrem' Eingreifen ent­
Itandenes, älteres Luxusmodell der 
AEG mag wieder als Gegenbei rpiel 
dartun, in wie äußerlicher, «kunlt­
gewerblicher» \\leik diere ge­
wünrchteHöherbildungderZweck­
form zur Kunltform gerchehen 
konnte, dadurch daß einfach ein 
PHanzenmotiv im «Jugendltil» fries­
artigum Fuß und GehäuredesVen­
tilaton gelegt wurde. Behrem ent­
wickelt dagegen alle Form aus den 
mechanirchen Anregungen des 
Apparats relblt, lällt den . Fuß in 
einem glatten, kurvierten Profil Auch die andern körperlichen Er­

zeugniITe der AEG zeigen (ich in 
entrprechender Kondenfierung der 

Abb.113. aufll:eigen, zieht um da~ rundliche 
Standventilatol' der AEG. 1908 Gehäure eine Anzahl deutlich 
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akzentuierender, 
fchlichter Riefe­

lungen, fodaß 
fchon nach außen 
hin die fortwäh-
rende Rotation 

des Motors ucht­
bdr wird (Abb. 
113). Geht dage­
gen bei dem auf­

Abb. 114. Deckenventilator der AEO. 1908 

erll:reckt uch Beh­
rens' künfHerifche 
Tätigkeit: Nie­
mand wird den 
~alitäts-, des­
halb auch ökono­
mifchen Fortfchritt 
bei rolch einer 
Umkleidung für 
Stromwiderll:ände 

gehängten Vent ilator dasGehäufe kegelförmig aus, 
ro greift der KünfHer nicht auf den Flitterkram anti­
kerEiedl:ableill:en, wie das die alte« Verfchönerung» 
getan, zurück, fondern modelliert es fchlicht als 
(haffe, unnvolleZweckform(Abb.114), wie ue auch 
das rationale W den aller andern Geräte poll:u­
liert: der maffiv gell:alteten elektrifchen Glocken, 
der Luftfeuchter, die das Ausfehen kleiner Il:äm­
miger Schalenbrunnen erhalten (Abb. 118), oder 
des elektrifchen Kochgefchirrs, wie der T eekerrel 
z. B. in ihrer runden, ovalen oder polygon mehr­
flächigen Form, in glattem oder gehämmertem 
Metall, bei aller Linienklarheit Il:ets einen vornehm 
gemütlichen Ausdruck, eine köll:liche «Griffigkeib> 
als kunll:gewerblicher Körper zeigend (Abb. 
115,116,117). Bei den Stand- und Hängeuhren 
handelt es uch wieder mehr um drchitektonifche 
Probleme als um die plall:ifche ModelIierung, um 
die funktionelle Art des Marrenaufbaus des Kall:ens 
und um die harmonifche Flächeneinteilung feiner 
Vorderfront, während die Bleche der elektrifchen 
Öfen in den in ihre Blechverkleidungen einge­
fe!}ten W ärmeauslärren wieder eigentlich ornamen­
tale Formen aufweifen dürfen (Abb. 119, 120).­
Bis auf die fcheinbar nebenfächlichll:en Dinge 

z. B. leugnen können, die etwa, an Stelle ununni­
ger eingell:an!}ter Sternchen, die einfache Straff­
heit fchmaler vertikaler Durchbrechungen oder 
die rchöne Wölbung des dunkel gefuichenen Blechs 
mit dem Kontrall: der hellen Firmeninitiale in der 
Mitte darbieten. 
Für die breiteÖffentlichkeitam augenfcheinlichll:en 
offenbart (ich diefer äll:hetifche Nu!}effekt in all 
den vielen Reklamefachen, die ein rolches ge­
fchäftliches Riefenunternehmen wie dieAEG täg­
lich herausgeben muß, in den fliegenden Blättern 
und mannigfaltigen Brofchüren, von denen bereits 
oben ein Titelblatt gefchildert und abgebildet 
wurde (Abb. 81); in der von der Gefellfchaft felbll: 
herausgegebenen AEG-Zeitung, die auf diefe 
Weife im buchkünll:lerifchen Äußern genau fo hoch 
wiein ihrem technifchen Inhalt Il:eht; endlich in den 
verfchiedenen Fabrikmarken der Gefellfchaft, die 
Behrens in fo prägnanter Weife als fchwungvolle 
Kuruvmonogramme oder als ein im höchll:en Sinne 
typifches, drei zelliges Achteck mit den Antiquama­
juskeln abzukürzen verll:and, daß ue fchon fo allge­
mein als das eigentliche Wahrzeichen der AEG 
bekannt und, wie die feinerzeit von Otto Eckmann 
gezeichnete, berühmte Sieben der Woche. 

Abb. 115, 116, 117. Elektrirche Teekerrel in Kupfer, Mdfing und Nickel der AEO. 1909 
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DIE BERLINER SCHIFFBAUAUS-
STELLUNG. Eine betr.lchtliche An­
zahl von Rdultaten diefer kunll:ge­
werblichen Arbeiten von Behrens, 
die vom frühjahr 1907 an bis heute 
ununterbrochen weitergeführt wer­
den, konnte die AEG dem Publikum 
bereits a~f ihrer Sonderausll:ellung, 
gelegentlich der Berliner Schiffbau­
ausll:ellung in den Hallen am Zoolo­
gifchen Garten, im Sommer 1908 
pr.lfentieren: Sie ließ den Künll:ler 
einen achteckigen Pavillon mitOber­
lichtlaterne und Zeltdach erriL-hten, 

, betrauen, muß als vorbildliches Be­

der in feinem flachen und geome- Abb.118. Luftfeuchter der AEG , 
trifch rationalen formenrelief noch 1909 

kenntnis zu einer Propagierung 
moderner Kultur in ihrer ganzen 
gefchmacklichen Breite gelten. 
Eine wdentliche Steigerung in der 
Größe des Maßll:abs, ein kraftvolles 
Mitarbeiten an der Löfung des Pro­
blems eines neuen Stils des zwan­
zigll:en Jahrhunderts Il:e 11 en die 
monumentalen fabrikbauten dar, 
die die Gdellrchaft lich fukzeffive 
durch den Künll:ler errichten ließ: 
die Turbinenfabrik und die Kraft­
zentrale aus dem Jahre 1909, die 
Hochfpannungsfabrik von 1910, die 
Kleinmotorenfabrik und die Porzel­
lanfabrik in Hennigsdorf bei Berlin fehr an die tmkanifche Protore-

naiITance derDüITeldorfer}ahre erinnert(Abb.121). 
Im Innern rings unten an den W .lnden waren die 
Mafchinen und Ger.lte aufgell:ellt, w.lhrend die 
obere Zone unter den fenll:ern in monumentalen 
Infchriften Größe und Ruhm der AEG in Il:atill:i­
fchen Tabellen verkündete. Der r.lumliche Mittel­
punkt war in einem koloITalen Kronleuchter mar­
kiert, einem Kranz von Bogenlampen, die von 
Il:arken, achteckig gebrochenen Reifen und von ver­
tikalen Kugelketten getragen wurden, in form und 
Ablicht ganz .lhnlich dem analogen Kronleuchter 
in der Diele des Haufes Obenauer (s. o. S. 45). 
Den Plat5 vor die fern Zentralbau nahmen Garten­
anlagen mit Teppichbeeten ein, die von einer 
Laubenreihe gd.lumt wurden. Einen zauberifchen 
Effekt zeigten lie nach einbrechender Dunkelheit, 
wenn alle ihre architektonifchen Linien in dem 

Schimmer klei­
nerGlühbirnen 
aufleuchteten, 
und die in den 
Lauben befind­
lichenfont.lnen 
zu fpielen be­
gannen. 
DIE TURBI­
NENHALLE. 
D er Entfchluß 
derBerlinerAll­
gemeinenElek-
trizit.ltsgdell­

fchaft, Behrens 
mit der tekto­
nifchen form­

Abb. 119. Elektrirchcr Ofen in Schmiede- ung aller ihrer 
eiren deI' AEG. 1909 ErzeugniITe ZU 
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von 1910 bis 1911. Aus diefern Jahre 1911 lind 
ferner noch die ebendort befindlichen Öltuch­
und Lackfabriken zu nennen, von 1911 auf 1912 
endlich die neue fabrik für Bahnmaterial und die 
daran anfchließende Montagehalle,beide wie die 
Hochfpannungs- und die Kleinmotorenfabrik in 
dem am Humboldthain lich erll:reckenden Bezirk 
gelegen, womit aber Behrem' indull:rieller Bau­
t.ltigkeit für die AEG noch keineswegs ein Ziel 
gdet5t fein wird (s. S. 143, Abb. 158). 
In der Aufgabe des fabriken baus an lich und den 
neuzeitlichen Materialien des Eifem, des Glafes 
und des Backll:eins als folchen können natürlich 
fchwerlich die politiven, Il:ilbildenden Momente 
gefunden werden: Das lind nur technifche Dafeins­
bedingungen, die, im Zufammenhang mit unrerm 
gefamten wirtfchaftlichen AuHchwung entll:anden, 
als Stil oder 
.lll:hetifcheAus-
druckselernen -
te ro lange noch 
indifferent er­
fcheinen, als die 
neue Seele, die 
künll:lerifch plaf­
tifche Idee un-
feres eigenar­
tig modernen 
Empfindemlich 
ihrer noch nicht 
bem.lchtigt hat. 
Daß aber zu 
dider unlösbar 
in lich gdchlor­
renen Synthefe 
von Inhalt und 

Abb.120. Elektl'irdle,' Ofen in Sd1l11iede­
eiren der AEG. 1909 



Material und Form auf keinen Fall uns fremde, 
hiA:orifcheBildungen ausreichen können, iA: erficht­
lich. «Unfere Lebensformen nü!)en die modernen 
Wandlungen der Produktion und der Technik in 
jedem 'Augenblick, und alles, was wir rchaffen, 
erfcheint von ihnen getragen, auch unfere KunA:­
formen. Aber wir empfinden, daß diefe noch fehr 
unwichtige und unvollkommene Gefäße demeuen 

tativ in gewaltigen Raumdimenfionen, in einer 
individuellen Monumentalität. Doch ifi: diefe keine 
laA:ende Schwere maffiger Mauerumfchließungen, 
fond ern eine frei fehwingende Helligkeit des 
inneren Hohlraumes, im Äußern ein bis in' s Un­
endliche fortgetragener, mit dem Moment des 
Gleichmaßes vor allem arbeitender Rhythmus, der 
architektonifchen Verfinnbildlichung derneuen, be-

Abb.121 . Berliner Schilfbauausl1:ellung. Sommer 1908. Pavillon der AEO 

Kulturgehaltes find. Ihre deutlichA:e Veränderung 
iA: zunächA: nur ein materielles Ergebnis materieller 
Bedingungen. Die Entwicklung eines Stils kann 
ebenfo gehemmt wie gefördert werden. Denn 
diefe iA: zule!)t nur von pfychologifchen Beding­
ungen abhängig, und alle andern gehören zu jenen 
äußeren UmA:änden, von denen Buffon in feinem 
berühmten Sa!)e fagt: Ces choses mnt hors de 
I'homme, le style c'est I'homme meme»1).­
Der moderne InduA:rieA:il, wie ihn etwa Behrens' 
Fabriken verkörpern, definiert fich bereits quanti­
') Alfred Ootthold Meyer. Eirenbauten. Ihre Oerchichte und 
Al1:hetik. Eßlingen a. N. 1907. 

deutend geA:eigerten Schnelligkeitsmöglichkeiten 
des Dampfes und der Elektrizität, des Automobils 
und der Flugfahrzeuge. Diefes moderne Raum­
empfinden Il:ellt fich als eine fundamentale Um­
wertung unferer ganzen BewegungsvorA:ellung 
dar, was aueh Fri!) Wiehert rchon in geifl:voller 
Weife hervorgehoben haf). Es befindet fich in 
einem ausgefprochenen äll:hetifchen Gegenfa!) zu 
dem rhythmirchen Gefühl vergangener Zeiten, die 
nur die rchrittweife Langfamkeit des Fußgängers 
in ihren vielfältig durchdifferenzierten Bauwerken 
') Nr. 88 dei' Literatur über Behrens, - für den prychirchen 
Einfluß unrerer modernen, in's Ungeahnte gel1:eigerten Be-
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wiederfpiegeln. Wird fomit eine anders gerichtete 
Betrachtung zum Erfaffen diefer neuen, durch 
keine Schlagwortfchablone trivialiuerten Schön­
heiten verlangt, eine «Formgewöhnung», die von 
allem Kleinen ablhahiert in Hinblick auf das Große, 
Zufammenhängende, Ganze, fo läßt uch erhoffen, 
daß der hier dokumentierte neue Stil zum Aus­
druck eines Gefamtempfindens, getragen von 
unferm ganzen Zeitalter, werde 1). Um fo mehr, als 
die Rdonanz, die diefe Fabrikbduten von Behrens, 

.:d 

,..---- .:.:..t.'''''''f.j.: 
l:.",. 

bedient. Wir wollen keine All:hetik, die uch in 
romantifcher Träumerei ihre Regeln felbll: fucht, 
fondern die in der vollen GefetJlichkeit des 
raufchenden Lebens ll:eht. Aber wir wollen auch 
keine Technik, die ihren Weg für uch geht, fondern 
die für das Kunll:wollen der Zeit offenen Sinn 
hat. -- Damit gibt er die fynthetifch'e Antwort auf 
die Zukunftsfrage, die Meier-Graefe, ähnlich wie 
der früh verll:orbene, feinunnige Alfred Gotthold 
Meyer in feinem uns hinterlaffenen Buch über die 

--- --- ----------- ----.-..... ---.-.-~- -- - .. -------...... -.+ ..... ----,J • .. _. ~...; .. 
I!J 

HAUPTHALL[. 

, I 

Abb.122. Turbinenhalle der AEG, Ecke Hutten- und Berlichingenrlraße, in Berlin-Moabit. 1909. Querrchnitt 

wie befonders die Turbinenhalle, fofort auslöll:en, 
lich keineswegs auf die fonll: allein architektonifch 
intereffierten Kreife bdchränkte. 
Den künll:lerifchenEntfchluß zu derneuen lndulhie­
architektur formulierte Behrens felbll: in den 
Worten: Die Kunll: foll nicht mehr als Privatrache 
aufgefaßt werden, der man fich nach Belieben 

wegungstechnik auch auf die Zeitkünlte rei als illultratives 
Beirpiel ein Gedicht der Futurilten el'wähnt « im Rhythmus 
e ines fahrenden Automobils" . 
') Vgl. VOI' allem den außerordentlich guten, prinzipiell bedeut­
ramen Vortrag von Hermann Mutheflus «Die älthetifche Aus­
bildung der Ingenieurbauten», der [ich in vielen Punkten mit 
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Eifenbauten, als dasDilemma der architektonirchen 
Kunll: der Gegenwart erhoben hat: Widüigere 
Dinge als Kunll:gewerbe oder Ornamentik tragen 
unfere Epoche. Sie und heute jedem ro geläufig, 
daß er ue kaum noch als Stil erkennt. Zweierlei 
werden unrere Enkel von unferer Zeit fagen, daß 
fie eine ll:olze Kunll: hatte, die über ihr blieb, 

BeIH'ern' eigenen Ideen über dieres Problem deckt und romit 
in allem Werentlichen auch mit unrern folgenden Ausführungen 
übereinltimmt. Der Vortrag wurde in der 30. Hauptvel-fammlung 
des Vere ins Deutfcher Ingenieure in Wiesbaden 1909 gehalten 
und ilt ilbgedruckt in der Zeitfcht"ift des Vereins Deutrcher 
Ingenieure. lührg. 1909. S. 1211 bis 1217. 



Abb.123. Turbinenhalle der AEO, Ecke Hutten_ und Berlichingenflraße, in Berlin-Moabit. 1909. Südoflanficht 
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ein Gewi[fen, von dem (je nichts wußte; und 
daß (je eine lndull:rie bekam, ein neues grandiores 
Exill:enzmittel, de[fen (je (jch nicht zu freuen ge­
traute. Die Vermittlung zwirchen bei den fällt 
unrern Enkeln zu 1

). 

Daß Behrens gerade hier die Brücke zu rchlagen 
wußte, die fruchtbaren Werte einer neuen Kultur­
Il:immung herausfühlte und (je zu Bauwerken zu 
gell:alten verll:and, verleiht ihm für die lndull:rie 

Der Baubericht über die im Spätjahr 1909 voll­
endete Turbinenfabrik3

) der AEG, Ecke der 
Hutten- und Berlichingenll:raße, in dem Berliner 
Stadtteil Moabit, gibt als äußere Maßverhältni[fe 
eine definitive Seitenlänge von 207 m an le!)terer, 
und eine Frontbreite von 39,3 m an erll:erer Straße 
an. Vorläufig iIl: (je freilich nur auf 123 m Länge 
ausgebaut. Der Geramtbau bell:eht aus einer 
Haupthdlle von 25,6 m Stü!)enweite und aus einer 

Abb.124. Turbinenhalle de,' AEG, Ecke Hutten- und Berlichingenlhaße, in Berlin-Moabit. 1909. Südwellanlicht 

denreiben Ehrentitel, den Me[fel (jch mitJeinem 
Wertheim-Warenhaus für den modernen Groß­
verkauf errungen hat, den Namen eines typen­
bildenden, eines modernen Architekten2

). -

') Entwicklung'gerchichte 11. 726. 
' ) Die Parall ele zwirdlen MeITels W ertheimbau und Behreru' 
Turbinen halle läßt fidl audl nodl in Bezug auf die gleidle 
architektonirdle Vorbild li dlkeit beider W erke ve rvolllländigen: 
Wie die Me ITel'rdle formulierung in einer großen Reihe von 
künllle"irdl abhiingigen Warenhäurern weiterlebt, ro rdle int 
audl bereits die TUl'binenhalle fü,' andere jüngere Fab"ik-
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zweill:öckigen, unterkellerten Seitenhalle. Die 
Höhen der einzelnen Räume ergeben (jch aus der 
Höhenlage der Krane, die aus Betriebsrück(jchten 
fell:gelegt waren. Eine weitere Programm-

bauten SdlUle gemacht zu haben : man vergleiche etwa das 
neue, 1910 entllandene Elektl"izitätswerk in Straßburg i. E., 
veröffentlicht im <<\ndullriebau ». 15. Juli 1911. 11. Jahrg. H.7. 
S. 145 bis 152. 
') Vgl. vo,' allem Kar! Ernll OllhallS. Ein Fabrikbau VOll Peter 
Behreru. Frankfurter Zeitung. 10. Feb,.. 1910. 1. Morgenblatt. 
Nr. 103 der Literatur übe,. Behreru. 



forderung verldngte eine möglichlt unbefchränkte 
Freiheit der inneren Rdumgeltdltung, die durch 
keinerlei Trdnsmiffionen oder andere hinderliche 
Anldgen beinträchtigt werden durfte. Alle Arbeit 
wird hier durch gefondertefdhrbdre Motordntriebe 
verrichtet, die, umgekehrt wie in den meifl:en 
fonfl:igen Werkfl:ätten, dn dds zu bedrbeitende, in 
der Regel fehr große Mdfchinenfl:ück felbfl: herdn­
bewegt werden. 
Von diefem Grundthemdder dufgeräumten Rdum­
kldrheit dUS entwickelte Behrens feinen lnnenrdum 
der T urbinenfdbrik dis eine in Helligkeit prdngende, 
weite Hdlle. Der in einheitlichem Bogen empor­
geführte Qyerfchnitt(Abb.122) refultiertdus einem 
Dreigelenkbinder mit Zugfl:dnge, den die dUS­
gebdute Hdlle zweiundzwdnzigmdl hintereindnder 
gereiht enthdlten wird. An den Seitenwdnden 

wirkt wird, öffnet Gch dem Tageslicht außer in 
der Deckenlaterne noch in zwei riefengroßen 
Fenfl:ern an den Schmalfeiten und den von unten 
bis oben hinauf verglafl:en Interkolumnien der 
Seitenpfeiler ndch der Berlichingenfl:raße. Auch 
hier ifl: dlles Fachwerk auf das geringfl:e und not­
wendigfl:e zufammengedrdngt, fodaß ein architek­
tonifch wirkungsvoller Gegenfat der nur durch 
dünne Sproffen gehaltenen, mächtigen Fenfl:er­
fcheiben zu den fl:drken Gitterpfeilern der Binder 
entfl:eht, der denn auch den Grundgedanken zur 
rdumlichen Formgebung des Außenbaus enthält 
(Abb. 123 und 124). 
Dem fpezifirch raumdefinierenden Kunfl:wollen von 
Peter Behrens mußte es natürlich, trot alles An­
fl:rebens einer tageshellen Lichtwirkung,zuwider er­
fcheinen, einen gefchloffenen Hohlraum zu fchaffen, 

I 
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Abb.l25. Turbinenhalle der AEG, Ecke Hutten- und Berlichingenll:raße, in Berlin-Moabit. 1909. Grundl'iß des Erdgefchoffes 

fenkrecht fl:ehend, bildet er ein fechsfach ge­
brochenes Gewölbe, über deffen beiden mittelfl:en 
Seiten eine Glaslaterne ritt, während es fonfl: 
undurchrichtig eingedeckt ifl:' Der ganze Dach­
fl:uhl ifl: auf eine raumäfl:hetifch nichts bedeutende 
Zugfl:ange reduziert. Seine Gittertrdger rind 
gleichfarn in die Form des Dachgewölbes hinein­
gedrückt, um das hier übliche Wirrwarr von 
funktionell rich widerrprechenden Konfl:ruktions­
linien zu vermeiden. Dagegen betont, gleich 
einem ~)fganifchen Gerims, die hoch oben dn 
beiden Längswdnden angebrachte Laufrchiene des 
Hauptkrans das Gelenk zwifchen Vertikal wand 
und Wölbung. 
Die weite ruhige Helligkeit und die peinlich 
faubere Aufgerdumtheit diefes modernen Arbeits­
fdales, in dem kein bißchen fchmieriger Kohlen­
fl:aub herumfliegt, keine Idrmenden T ransmiffionen 
den Ausblick fl:ören, in dem alles ausrchließlich 
durch adrette Elektromotoren bewegt und be-

15 

deffen Begrenzung ndch innen rich als fließende 
gab, und der, umgekehrt von außen, als Kubus 
rich wieder nicht in fefl:er Individualitdt gegen 
die ungeformte Umgebung dbhob. Bei dem 
erfl:en ganz aus Glas und Eifen errichteten Ge­
bäude, dem Krifl:allpalafl: im Hydepark auf der 
Londoner Weltausfl:ellung von 1851, wurde die 
Grenzenlorigkeit bewundert, mit der rich die ent­
fernten durch richtigen Wandteile in dem unend­
lichen Blau der Atmorphäre verloren. In wefent­
lichfl:em Gegenfat hierzu mußte gerade Behrens 
feinen architektonifchen Willen darauf richten, 
lediglich durch die fl:ereometrifche Anordnung 
die rdchlich hier notwendigen, körperlofen Eigen­
fchaften von Glasfldchen undEifenfachwerk,durch­
richtigen Wänden und ausgefprochen linearer 
Tektonik, zu körperlichen, raumdfl:hetifch ge­
wichtigen umzuwdndeln, aus dem durchrichtigen 
Vogelkäfig, den folche nur aus Eifen und Glas 
konfl:ruierten Hallen in der Regel ddrfl:ellen, ein 
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als Volumen in der StraßenGtuation Gch be­
hauptendes Bauwerk zu bilden l

). 

Das Kunll:mittel hierfür bell:and in dem Schaffen 
von wenigen, einfachen Kontrall:en großer, für 
die räumliche Vorll:ellung in der Reliefebene Gch 
einigender Flächen eines idealen planimetrifchen 
und dadurch in der Wirkung auch körperhaften 
Zufammenhangs, den Alois Riegl mit reinem 
bekannten Begriff der «taktifchen Ebene» definiert 
hat.2

) In der individuellen Aufgabe nu!)te Behrem 
dieres Raumprinzip fo, indem er vor allem die 
breiten Vorderflächen rämtlicher eiferner Pfeiler­
träger der Längsreite in eine bündige Flucht legte. 
Zu dierem vertikalen Il:ruktiven Gerippe brachte 
er rodann höchll: ingeniös die fchräg nach innen 
zurückgelegten, großen Glasrcheiben in einen 
rprechenden plall:ifchenGegenra!), der Gch vor allem 
auch in dem differenziertenSchattenfchlagdes 1.20m 
weit überll:ehenden DachgeGmfes fühlbar macht. 

') Vgl. Hel'mann Muthefius . a. a. ü. S. 1213 : Schon Gottfried 
Semper, derdasWeren aller architektonirchen Sdlöpfungsgebiete 
mit rcharfem Verll:and aufzuklären verrucht hat, rpradl fich über 
die Eirenkonll:ruktion aus. Er ill: der Anfidlt, dalJ man auf dem 
Gebiete der Ingenieurkonll:ruktio nen einen mageren Boden für 
die Kunll:antreffe. Vo n e inem eigenen monumentalen Stab- und 
Gußmetallll:il könne nidlt die Rede rein. Denn das Ideal desreiben 
rei unfichtbare Architektur. Je dünner das Metallgerpinll:, dell:o 
vollkommener rei es in reiner Art. E" rpricht von der gefährlichen 
Idee, aus der Eirenkonll:l'Uktion einen Monumentalbau entwickeln 
zu wollen, die 
rdlOn manchen 
talentvollen Ar­
chitekten auf Ab-

wege geführt 
habe. E,' gell:eht 
dem Eiren nUl' 
eine Bedeutung 
zu, rolange es fid, 
in kompaktem 

Material ver­
Il:ecke und die 
Spannungsfähig­
keit unrererStein­
und Konkretkon­
Il:l'Uktionen er­
höhe. 
')Alois Riegl. Die 

rpätrömirche 
Kunll:indull:rie. 

In der Hauptfront der Turbinenhalle an der 
Huttenlhaße nimmt das breite und hohe Mittel­
fenll:er die renkrechte Vorderebene der Eiren­
träger der Längsreite auf. Ge iIIurorifch zu einem 
taktifchen Kubus verbindend. In dierer Bündigkeit 
verharrt auch die als reiner ÜlJerfchnitt des rechs­
reitigen Dachbinden Glhouettierte Giebelfläche 
aus Beton, die nur durch das AchteckGgnet der 
AEG und die eingegrabene Lapidarinfchrift« T ur­
binenfabrib belebt erfcheint. Dide vertikal ge­
Il:ellte Mittelfcheibe mit ihrer reitlich ausladenden 
Verbreiterung nach oben in dem bündigen Giebel 
gewinnt genau wie die Eirenll:änder der Langreite 
an Relief und planimetrifcher Einheitlichkeit durch 
die entfprechend den Glasfcheiben nach innen ge­
neigten Betoneckpfeiler, über welche die Giebel­
ecken beträchtlich vorkragen, rodaß hier wieder 
lebendige Schattentiefen entll:ehen. Die in hori­
zontaler Schichtung durch verrenkt eingelaITene 

notgedrungen zugelarfen, rondern bereitwillig zugell:anden. 
Um ro Il:renger wird auf klare Verbindung der ausladenden 
Dinge mit der gemeinramen Gl'Undebene und der einzelnen 
Ausladungen untereinander gerehen. Denn noch immer ill: 
die Erweckung der Wahrnehmung von der tall:baren Undurdl­
dringlichkeit als Bedingung der Il:offlichen Individualität unbe­
dingtes Hauptziel der bildenden Kunll:. Der gerdllorfene und 
taktirdle Zurammenhang der Teilflächen untereinander darf 
daher noch keine Unterbrechung erleiden. Andererreits darf 
nun aber auch das Auge als das wichtigll:e l3erichterll:attungsor­

gan das Vorhan­
denrein von aus­
ladenden Teilglie­
derungen wahr­
nehmen. Die­
re verraten fidl 
vor allem durch 

den ' Schatten 
und um diereiben 
wahrzunehmen, 
muß das Auge 
aus der Nah­
fidll etwa, weiteI' 
abrücken: nicht 
1'0 weit, daß der 
ununterbrochene 
taktirdl e Zuram-

menhang der 
Teile nicht mehl' 
klar erkennbaI' 
wä"e (Fernficht), 
aber doch in 

eine Dill:anz, die 
zwirchen Nah­
fidlt und Fern­
fidlt in der Mitte 

S. 20 und 21 des 
Kapitels «Ardli­
tektur»: An deI' 
übel·näche der 
Dinge im Kunll:­
werk werden Tie­
fenvel'änderun­

gen, Ausladun­
gen, nidlt allein Abb.126. Turbinenfabrik deI' AEG in der Berlidlingenll:raße in Berlin-Moabit. 

li eg t, und die 
wir als Normal­
fidlt bezeichnen 

Kraftzentrale. 1909 dürfen. 

114 



Abb.127. Nebengebäude mit Stall und Autogarage für frau Dr. Mertem in Potsdam. Winter 1909 auf 1910 

Eifenbc'inder zufammengehaltenen, mc'ichtigen Be­
ton eckpfeiler bewahren ganz ihre kompakte 
Materialfchwere, als Gegenfa!5 zu der Luftigkeit 
der Glillflc'ichen und der linearen Tektonik des 
Eifenfachwerb1

). 

Dill Ganze nimmt fich von diefer Straßenecke aus 
gefehen, um einen von anderer Seite gemachten 

') Vgl. Alfred Gotthold Meyer a. a. O. S. 141 und 142. An­
fänge einer Eifenarchitektur. Verbindung des Eifem mit anderen 
Baull:offen: Etwas von diefer Macht wollen wir auch an den 
Steinformen verfpüren, die (jdl mit dem Eifen verbinden. Wo 
(je mit ihm zufammentreten , mürren (je ihre ganze Il:atirche 
Kraft fammein, um dem neuen Genorren gewachfen zu bleiben. 
für die formenfprache felbll: hat dies ein überrafdlendes Er­
gebnis: Nach Il:ilgefchichtlichen Analogien follte man erwarten, 
der günll:igll:e Weg zu eine I' harmonifchen Verbindung wäre 
eine Annäherung des Steines an die Eifenform, "Ifo eine Auf­
löfung feiner Marre in Il:abartige Glieder. In der Tat hielt und 
hält {ich die Steinarchitektur, wo (je zur künll:lerifchen Begleiterin 
des Eifenbaues wird, befonders gern an die Gotik, und manches 
glückliche Werk ill: fo entll:anden. Allein zukunftsvoller el-fcheint 
der entgegengefe\)te Weg, der nicht eine Annäherung an die 
Eifengebilde fucht, fondern vielmehr gerade den Il:offlich und 
Il:atifch begründeten Gegenfa\) zu ihnen auch rein fOI'mal 
herauszuarbeiten llrebt: wo der Stein fein Wefen als Marre 

Vergleich zu wiederholen, wie ein mit breitem 
Stiel auf die Erde geItelIter, gedrungen wuchtiger 
Hammer aus, oder, noch beITer, wie eine archaifch 
dorifche Sc'iule, die fich in voluminöfer Energie, 
bei allem inneren Zufammenhalt, Itark verjüngt 
und in einem mc'ichtigen Kapitell ausladet. Diefe 
augenfchein liche Stimmungwerwandtfchaft belteht 

und Maffigkeit möglich 0: ~unverhüllt zur Schau trägt. SelbO: in 
der Rohform ferrelt dies. Es i 0:, "Is fpüre man d" auch in der 
organifchen Welt etwas von einern Kampf um's Dafein. Nur 
als Marre kann (jch in ihm der Stein neben dem Eifen behaupten. 
Wo aber feine form von diefern Bewußtfein geO:altet fcheint, 
da wird der Gegenfa\) zum Bund, der Stein nimmt an der 
neuen Größe teil, die das Bauwerk dem Eifen dankt, und aus 
feiner ureigenen Natm felbO: erwächO: eine O:olz (jdl felbO: ge­
nügende formfchönheit. 
Das Eifen tritt zum Stein als eine neue Macht hinzu, ungefügig, 
O:arr. Dadurch wird auch der Stein zu einern ähnlichen formalen 
Verhalten gezwungen. Am wiI'kfamO:en wird hiel' nicht die vor 
allem durch AbO:ufung und Gliederung entll:andene Zierform, 
fondern die Kernform, felbll: als Il:ereometrifcher Elementar­
körper, erfCheinen. Denn als foldler zeigt der Stein am (jnn­
fälligll:en die Eigenfchaft, die ihn der Eifenkonnruktion unent­
behrlich madll und ihm feine Stelle innel'halb des organifchen 
Bauganzen anweill:: feine Widernandsfähigkeit gegen den Druck 
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dUch zu dem gefdmten dorifchen Tempel in 
der fo fpezififchen drchitektonifchen Rdumemp­
findung einer äußeren einheitlichen Schicht, von 
der dUS dlle Vertiefungen von vorn ndch hinten 
gelefen werden t). 
Die zweigefchorTige Seitenhdlle drückt ihre rdch­
liche und räumliche Unterordnung dUch in der 
BetonfdITdde dUS, fchon im Mdteridl ein KontrdO:­
zu dem Eirenglds~ 
bdU der Hdupt­
hdlle, und dUch in 
den ~mpeln gerd­
den Architektur-
linien, die zwei 

Reihen fenO:-er 
in einer Vertie­
fung übereindnder 
reBen. 
DIE KRAFTZEN­
TRALE(Abb.126). 
Hinter dem breit 
hingeO:-reckten,dus 
Eirenrippen und 
GldSflächen ge­
wölbten Rieren­
körper der T ur­
binenhdlle O:-eht dls 
Herz der Anldge 

dds rduber dUS 
BdckO:-einen ge­
fügte, kleine HdUS 

Bdumdteridl des BdckO:-eins verwendet, für deITen 
eigene Reize gerdde er dls Niederdeutrcher 
ein höchO:- intimes VerO:-ändnis be~Bt. So läßt 
er dUch hier mit vollendetem Fein~nn für die 
Proportion von Einzelglied zu Gesdmtem die 
präzire O:-ereometrifche Einheit des BdckO:-eins 
in der gewiITermdßen fdcettierten Form des 
gdnzen Gebäudes im Großen noch ndchwirken: 

An dds Qyerhdus, 
deITen Schmdlrei­
ten ~ch in meh­
reren, im Grö-

ßenverhältnis 
differenzierten 

Bogentoren öff­
nen, iO:- ein f1dch 
polygondler Vor­
bdU dngedrückt, 
der reine zentrdle 
Frontbedeutung 

durch fymmetrifch 
verteilte, Idng­

gellreckte fen­
O:-er zur Geltung 
bringt. 
KöO:-lich erfcheint 

die funkelnde 
Flächenwirkung 

derBdckO:-eine,dus 
denen dllein die 
gdnzen Gliede-

der e1ektrifchen 
Krdftzentrdle, die 
diefem gdnzenFd­
brikkomplex der 
AEG dn der Hut­
tenO:-rdße die er­
forderlichen Ener­
gien rpendet. An 
ihm hdt Behrens 
1909 zum erO:-en 
Mdle dds zierliche 

Abb.128. Wohnhaus frau Dr. Mertens in Potsdam. lnneneinr~chtung . 1912. 

rungselemente, 
Rollrchichtbänder 
und kleine Ge­
~mre,Zdhnfchnitte 
undKonrolenfriere 
der Horizontdldb­
fchlüITe wie dUch 
die pldO:-ifchenAb­
O:-ufungen derÖff­
nungsrdhmen, ge­
wonnen werden. Salon im Erdgerchoß 

I) Vgl. Adolf Hildebrand. Problem der form. 6. Auf!. S. 73 
und 74. ReliefauffaITung in der A,·chitektur: Da das Weren 
der ReliefauffaITung darin li eg t, das Kubirdle zu einem einheit­
lidlen Gefichlseindruck zu fonnen, ro muß die ReliefauffaITung 
notwendig immer in Kraft treten, wo das Objekt der künllle­
rirchen Ge!laltung ein kubirches Gebilde i!l, alro vor allem auch 
bei der Architektur, bei Möbeln ete. Es handelt fidl immer 
darum, daß wir ein deutliches Gefühl der äußeren Sdlidtt er­
halten, und daß wir alle Einzelformen als eine Vertiefung von 
vorn nach hinten leren. Der griechirche Tempel bildet z. B. 
e ine gerchloITene Raummarre: die Säulen !lehen ro nah, daß [je 
als durdlbrodlene vordere Raumrchicht wirken. Wir nehmen 
nicht einen Raumkö,·per wahr, vor dem Säulen !lehen, die uns 
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entgegenwirken, rondern umgekehrt die Säulen bilden den 
Raumkörper mit, und die allgemeine Tiefenbewegung rdtreitet 
zwi rchen ihnen durch. 
Ebenro führt der romanirche Stil die ReliefauffaITung konrequent 
und relb!ländig durdl und faßt jede Öffnung als ein Durch­
bredlen von hintereinander gereihten Raumfchichten auf, welche 
e,· durch die P,·ofilierung der Öffnung zur Anrdlauung bringt. 
Bei allen Stilunterrdlieden, welche die Ardlitekturaufwei!l, bleibt 
ihre Aufgabe die, ihre formen als Reliefwirkung zu einigen. Da­
durch erhält ein Bau er!l reine künlllerirche Einheit. faITen wir 
einen Bau als einen Organismus von Stilformen auf, ro i!l er zu­
nädl!l nur einem Naturgebilde zu vergleichen, derren form durch 
die ReliefauffaITung er!l die kün!llerirdle Einheit gewinnen roll. 



6. NEBENGEBÄUDE, TENNISPLA TZAN­
LAGE, UMBAU UND INNENEINRICHTUNG 
DES WOHNHAUSES fRAU DR. MERTENS IN 
POTSDAM. Die beiden edleren Arbeiten für frau 
Dr. Mertem entfl:anden imLaufe des Winters 1909 
auf 1910. Ihr Stil demonO:riert ein eigentümliches 
Eingehen auf den berondern Genius loci, auf die · 
architektonifchen Traditionen Potsdams, natürlich 
nur inrofern, als 
dies im Rahmen 
vonPeterBehrem' 
modernerPerfön­
lichkeit möglich 
war: Pohdam gilt 
als die Stadt par 

excellence des 
Rokoko Knobels­
dorffs und des 
Klaffizismus Kar! 
friedrich Schin­
kels. Und wie eine 
moderne Um[e!>­
ung jener heiteren 
Grazie wirkt die 
weiß gefl:richene 
Gattereinfriedi­

gung des T ennis­
pla!>es mit ihren 
ovalen felderfül-
lungen. In der 

Mitte der einen 
Seite wird lie von 
einemGartenfefl:­
raal, einer oblon­
gen Laube, unter­
brochen t

). -

Neueinrichtung der Villa relbfl: vollendet in dem 
gleichen antiken Sinne, der, entrprechend der 
vornehmeren Aufgabe und der eigenen Be­
reicherung von Behrem' Stil relbfl:, hier noch 
fl:olzer und farben- und formenfreudiger erfcheint: 
Das urfprünglich nur zum Sommeraufenthalt 
dienende Haus fl:ammt aus den rechziger Jahren 
des 19. Jahrhunderts, aus dem Kreire des jüngeren 

Perlius. Seine Ar-
chitektur zeigt 

formen von klaffi­
fcher Korrektheit, 
aber auch von 

einer übermäßi­
gen Differenzie­
rung der Glieder, 
die dem das Ein­
fache liebenden, 
modernen Gefühl 
unteres Künfl:lers 
zuwider war. Aus 
diefem äfl:heti­

fchen Grunde und 
dem praktirchen 
Bedürfnis nach 

größerer Hellig­
keit und Weiträu­

migkeit unter-
nahm man einen 

vollkommenen 
Umbau der Villa: 
Die allzu kleinen 
fenfl:er wurden 
erweitert, der 

rpielerirch poly-
gone Garten­

erker in Rechteck­
form architektoni­
liert, T reppenläu-

Und weiterhin er­
innert das auf 

demreIben Beli!>­
turn errichtete 

zweifl:öckige 
Abb.129. Wohnhaus Frau Dr. Mertens in potsdam. Inneneinrichtung. 1912. fe, Garderobe, 

Anrichte verbrei­
tert und über­

haupt eine größere Ausnu!>ung der Räume ange­
fl:rebt, wobei lich dann für einen Baukünfl:ler wie 
Behrem die Betonung feierlicher Achrenentwick­
lungen quali von relbfl: ergab. 

Wohnzimmer im ObergerchoU 
Dienerfchaftsge­

bäude (Abb.127), das auch noch Stall und Auto­
garage birgt, in [einem durch eine hohe Pergola 
gefchlolTenen, fo malerifchen Winkelgrundriß, der 
reine Einheitlichkeit erfl: wieder in dem Il:reng hori­
zontalen Aufbau mit der lebhaften Pfeilerreihe 
derrchmalen fenfl:er im Obergefchoß gewinnt, an 
Bauten des Potsdamer Neuhellenismus von in der 
Gruppierung mehr gelöfl:en MalTen, wie etwa an 
das liebemwürdige Sommerrchloß Charlottenhof. 
Zwei Jahre rpäter, bis zum Sommer 1912, wurde 
dazu noch der innere Umbau und die partielle 

Den architektonirchen Mittelpunkt des Haures 
nimmt das quadrate Vefl:ibül ein. Wie ein antikes 
Atrium erhält es reine Beleuchtung durch ein 
Oberlicht und reM lich bis unter' s Dach fore im 
Oberfl:ock von einer Galerie mit zierlichem Gitter 
') Abb. in der Dekorativen Kunll:. September 1911. XIV. Jahrg. 
H. 12. S. 540, 541. N,·. 150 der Literatur über Behreru. 
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goldener Stäbe umgeben. Dide Einheit in verti­
kdler Richtung erfcheint dUch in der durchgehen­
den grünen Tönung der Wände unten wie oben 
gewdhrt. - Von dem duf einer Mdrmortreppe 
erreichbdren Vell:ibül Il:eigt, im rechten Winkel 
hierzu, die weißgell:richene, von dunkelrotem 
Läufer belegte Stockwerktreppe in' s Obergefchoß 
hinduf. Sie bildet eine perfpektivifcheAchfe mit dem 
duf der gegenüberliegenden Seite dds Vell:ibül 
in gleicher Breite fortre!)enden Sdlon und dem 
diefem vorgeldgerten Rechteckerker. Diefe Flucht 

Teppichs erfüllen dide Stube mit dem Gefühl 
einer behciglichen Vornehmheit. Dds Mobilidr des 
Schldfzimmers, derren drchitektonifche Auffiellung, 
zU[dmmen mit der durch eine Mittelnifche ge­
fchdffenen W dndgliederung, dem Rdum eine ge­
wirre Symmetrie verleiht, erfcheint in hochbldnk 
poliertem NuBbdumholz dusgeführt, zu dem dds 
einfdch kdrrierte englifche Druckleinen der Wand­
befpdnnung und Möbelbezüge vorzüglich Pdßt. -
Dem mit Mdrmorboden und -Wdndfockel ver­
fehenen Damenbdd find die vertiefte Wdnne und 

Abb. 130. Weltdusrl:ellung in BriHfel. Sommer 1910. O!terrchnitt der Deutrchen Krdftmdrchinenhdlle 

wird in ihrermonumentdIen Bedeutung durch drei 
hintereindnder gell:ellte Pdare fchldnker Monolith­
fäulen dUS Levdnto r0550 hervorgehoben. Zu ihnen 
bilden ddnn einen fdrbigen Kontrdll: die kldrblduen 
Seiten vorhänge vor den Glastüren und den Glds­
wänden des Erkers (Abb. 128.) 
Das Obergefchoß birgt die von Behrens neu einge­
richtete Ddmenwohnung, Wohnzimmer, Schlaf­
zimmer und, mit didem durch Stufen verbunden, 
dds in den Ddchrdum hindufreichende Bdde­
gemdch. Dds Wohnzimmer (Abb. 129) wem eine 
leife dn die vormärzliche Zeit dnklingende Stim­
mung duf: Der zylindrifche Kdchelofen, die grün­
weißlich gell:reiften Pol!l:ermöbel, das muntere 
Gerdnk der T dpeten und dds Grec-Mull:er des 
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die Toilettenmöbel eingebdut. Gegenüber einer 
Nifche erhebt fidl ein Spiegel- Chemine mit 
e1ektrifcher Heizung,deren Ummdntelung in dem­
felben Vert - Siberie - Mdrmor dusgeführt wurde. 
- 1m Souterrdin wdrd noch eine Küche neu ein­
gerichtet, vor dllem dber der unter dem Salon 
gelegene Billdrdrdum, der nur duf der vom Gdr­
ten herdbführenden Doppeltreppe betretbdr ill:: 
Sein Boden ill: mit Steinpldtten belegt, der Kdmin 
in holländifchen Klinkern dufgemduert. Seine 
Holzbdlkendecke und die W dndvertdfelung bell:eht 
dUS einem dmerikdnifchen Kiefernholz, derren 
deutlich fprechendeMaferungein köfilichesLinien­
gewirr zeigt. - In diefen Mdteridlien und der länd­
lich kräftigen Architekturll:immung ähnelt dieb 



Abb. 131. Weltdusltellung in Brürrel. Sommer 1910. Deutrche Krdftmdrchinenhdlle 
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Billardraum fl:ark der zeitgenöffifchen Diele im 
erfl:en Obergefchoß des Bootshaufes «Elektra» in 
Oberfdlöneweide. 
7. DIE WELTAUSSTELLUNG IN BRÜSSEL 
VON 1910. Das Jahr 1909 hatte von Behrem nur 
zwei kleinere Amfl:ellungen retrofpektiver Art 
gebracht, eine Sonderamfl:ellung von Februar bis 
März im Kunfl:gewerbemufeum in Frankfurt a. M., 
die einen hifl:orifchen Überblick der Schaffem­
entwicklung des Künfl:lers bof), und den Behrem­
raum auf der Düffeldorfer Amfl:ellung für chrill:­
liche Kunfl: im Sommer desfelben Jahres, wo man 
vor allem die kirchlichen Arbeiten und Entwürfe 
für das Krematorium und die protefl:antifche Kirche 
in Hagen in Wefl:falen vereint> fehen konnte. 
DIE MASCHINEN HALLEN. Während nun aber 
diefe beiden Amfl:ellungen mehr einer hill:ori­
rchen Betrachtung abgefchloffener Themen ge­
widmet waren, erfchien 1910 auf der Weltam­
ll:ellung in Brüffel Peter Behrem ganz als der Ver­
treter des modernen, höchfl: aktiven Indufl:rie­
gedankem, indem er in drei mächtigen Hallen, 
jene fpezifikhen Spannungen und technifchen 
Erregungen zum Ausdruck brachte, deren geifl:ige 
und materielle Bedeutfamkeit bereits bei der Schil­
derung der Berliner Turbinenfabrik betont wurde. 
Aber im Gegenfat5 zu 
diefer ill: hier das archi­
tekonifche Schwerge­
wicht, wie (ich das für 
Amfl:ellungshallen ge­
ziemt, vom Außenbau 
und feinem kubifchen 
Eindruck auf die harmo­
nifch feine Ausgefl:altung 
des Innenraumes verlegt, 
wozu in der T urbinen­
halle, deren Inneres noch 
allzufehr die Spuren von 
technikher Konfl:ruktion 
trägt, nur der erll:e An­
lauf genommen worden 
war. 

gen den Erkern von dem Hauptbauleiter der 
deutfchen Abteilung,Emanuel von Seidl, in feinem, 
für das moderne Stilwollen indifferenten, Mün­
chener Neubarock errichtet worden. Durch deren 
Giebellinie lag auch der (}gerfchnitt der Halle im 
wefentlichen fell:, fodaß für Behrem nur ihre 
künfl:lerifche Ausbildung in der Längnichtung noch 
freifl:and, fowie die Architektur der Abfchlußwand 
auf der der Front gegenüberliegenden Seite: fle 
erhielt eine für die elektrifche Schaltanlage be­
fl:immte, durch Pfeiler dreifach geteilte, zwei­
fl:öckige Mittelnifche. 
Der (}gerfdmitt der Kraftmafchinenhalle ill: als 
fefl:er Bogen auf zwei Stüt5en gedacht mit einer 
als Dreigelenkträger gebildeten Laterne darüber 
(Abb. 130). Diefes 23,7 m breite Mittelfchiff wird 
von je einem 7,05 m breiten Seitenfchiff flankiert, 
deffen Binder wieder Dreigelenkträger mit fl:ark 
abfallender Dachneigung darll:ellen. Die ganze 
Konfl:ruktion ifl: in vollwandigen Bled1trägern aus­
geführt mit Ausnahme der Mitte\[l:üt5en, die, um 
die Durchficht in die Seitenfchiffe zu gefl:atten, 
als Gitterträger erfcheinen und zwar als folche 
von febr neuartiger Form: Einem T ektoniker 
wie Behrem nämlich konnte naturgemäß die 
gewöhnliche Art, die äußeren Schienen des 

Gitterträgers durch (ich 
in ihren Rid1tungslinien 
widerfprechende Zick­
zackfl:ege untereinander 
zu verll:eifen, äfl:hetifch 
unmöglich genügenDes­
halb übertrug er diefe 
verbindende Funktion 
fpi!)winkligen DJ·eiecken, 
die vielmals aufeinander 
gefl:ellt, den Gitterträger 
ausfüllen. 
Die Decke der Kraft­
mafchinenhalle ill: zwi­
fcben den Bindern ganz 
in Holz verfchalt. Nur die 
nochmals die Wölbung 
bogenförmig überhöh­
endelaterne ill:in durch­
flchtigemGlas eingedeckt. 
Und von hieram fl:römen 
die Lichtfluten die weiß 
gefl:richenenHolzdecken, 
zu denen die dunkel­
blauen Eifengerü[l:teile 

DIE KRAFTMASCHI­
NENHALLE (Abb.131). 
Diefer innenkünfl:lerifcbe 
Eindruck ill: in hohem 
Maße in der deutrchen 
Kraftmafchinenhalle er­
reicht worden. Ihre Ein­
gangsfaffade war noch als 
ll:einerner Säulenportikus 
mit beide rfeits vorfprin-

Abb. 132. W eltausrlellung in BI·ü[fe\. Sommer 1910. Deutfd\e ') Nr. 84 der Literatul· über 
Kraftmafd\inenhalle. Eingangswand von Innen Behl·ens. 
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Abb.133. Weltam!l:ellung in Brü(fel. Sommel" 1910. Halle des Deutrchen lngenieurvereim 
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fcharf kontrall:ieren, ent- graziörer Linienrchwung 
lang, um die in der Halle vom Pfeilerfuß bis zum 
Il:ehenden und (ich un- Scheitel der Halle folge-
aufhöriich bewegenden recht emporzieht. 
Großmafchinen in ein DIE EISENBAHNHAL-
arbeitsfreudiges Gefun- LE. Das flache Gewölbe 
kel zu tauchen. Wie weit der Eirenbahnhalle be-
die äll:hetifche Sorgfalt in Il:and aus hölzernen, voll-
dierer Architektur auch wandigen Zweigelenk-
das einzelne in ihren Ge- bogen, deren Konll:ruk-
Il:altungsbereichzieht,be- tionsteile nach Syll:em 
weir( · die Konrolen, He~erinl-Formendurch-
weicht- den Gleitträger genildet waren, die (ich 
der die Geramtlänge der aus übereinanderliegen-
Halle durchziehenden den und mit Verbund-
Kranbahn Il:ü~en: (ie zei- maITe gepreßten Holzla-
gen eine einfach (inn- gen zurammenfe~en. Die 
volle Form, an der Front technifche Bearbeitung 
kreuzweife übereinander der Aufgabe übernahm 
gelegte Bandbleche , an der Ingenieur Hermann 
denSeitenRorettenkreire, Kügler aus München. 
die prägnant die horizon- Die Ausfüllung nun zwi-
tal-vertikale Kraftüber- fchen diefen neun Bin-
tragung rymboli(ieren. dern erfolgte durch Fach-
DIE HALLE DES DEUT- werk und Sparren, und 
SeHEN INGENIEUR- zwar fo, daß von den 
VEREINS (Abb. 133). Sie Abb.134. W eltamll:ellung in BrülTel. Sommer 1910. Deutrcher dadurch entll:andenen 
war, wie partie ll auch PrelTeraum Deckenfeldern drei als 
die Eirenbahnhalle von Behrens und die land- Oberlichter frei blieben. Diefer Wechrel von hori­
wirtfchaftliche Mafchinenhalle von Martin Dülfer zontalem Hell und Dunkel verll:ärkt deutlich das in 
auf der BrüITeler Ausll:e llung, in Holz konll:ruiert. die Breite (ich Ausdehnende der Halle und wies ro 
Vergleicht man (ie mit le~terer, die allen Raum- auf ihren, auch dem Inhalt der großen Schnell­
ausdruck gewiITermaßen in der holzverrchalten zugslokomotiven konformen, räumlichen Sonder­
Wölbung der Decke zuram menfing, 10 tritt in charakter hin, auf das fell: an die Erde GefchloITene, 
.der Behrens-Halle wohltuend eine heiter gefällige, breit Gelagerte der ruhenden Energie einer Kopf­
auf einfachen Richtungsbeziehungen aufgebaute Il:ation. Auch die fchlichtgehaltene front derEiren­
Raumharmonie zu Tage, die, wie das fehl' richtig bahnhalle mußte davon als Ausdruck erfcheinen, 
damals fchon hervorgehoben wurde, innerlich indem (ie über dicken, runden Stü~en, die ihre 
an den klaffifch jonifchen Stil gemahne). Die Einfahrt gliederten, einen mächtigen Architrav 
Stirn wand der Ingenieurhalle zeigt wieder das durchzog, über dem (ich dann der flachbogen 
für den Künrtler ro typirche, zweill:öckige Drei- mit der fchließenden «Schürze», der gläfernen Vor­
pfeilerportal mit Giebeln darüber. Den Längs- derwand, breit hinwölbte. - 1m Ganzen erweckt 
wänden läuft eine doppelgefchoffige Empore diere leider nur ephemere Vorprobe in ihrer 
parallel, getragen von ganz einfachen, recht- künrtlerifchen Sachlichkeit rehr die Hoffnung auf 
eckigen Pfeilern und umräumt von entrprechend einen künftigen, wirklichen Bahnhofsbau des 
fchlicht gell:alteten Brüll:ungen. Über den Pfeilern Architekten Peter Behrens. 
ragt als Abfchluß ein Fries vor, e ine Art Metopon INNENAUSSTELLUNGEN UND -RAUME. 
aus Qyadrate n, das an den durch die Pfeiler, Außer diefen drei großen Mafchinenhallen, den 
als in der Vertikalrtruktur wichtig , hervorge- Hauptarbeiten des Künrtlers, waren von Behrens 
hobenen Stellen mächtige Konrolenformen auf- auf der BrüITeler Weltausll:ellung von 1910 auch 
weill:. Diefe leiten zu der Deckenführung über, noch einige Innenräume zu rehen, der Raum der 
die als zeltähnliches Velum, mehrfach im Hori- Delmenhorll:er Linoleumwerke «Ankermarke», 
zontalverlauf gete ilt, e rfche int, rodaß fich hier ein I) Siehe Nr. 129 der Literatul' über Behrem. 
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der Prefferaum und das Bibliothekszimmer der 
vereinigten Verleger illufuierter Zeitungen. 
Für die Linoleumwerke hatte der KünfHer fchon 
1905 in Oldenburg und 1906 in Dresden Am­
rl:ellungmlume verfchiedenrl:er Form gefchaffen 1

). 

Hier in Brüffel rl:ieg man auf einer bleiten Treppe 
durch ein Poderl:verl:ibül zu einem mit rundem 
Tifch und gemütlichen Lederfeffeln wohnlich ver­
fehenen Zimmer hinauf, beide Räume in fenk­
rechter Wandfelderung mit den fauber auf­
gereihten Linoleumproben gegliedert. 
Der Prefferaum (Abb. 134) einigt in architektonifch 
rl:immungsvoller Weife ein wundervolles Material 
glänzend polierter Hölzer mit den entfprechend 
präzis profilierten Formen: Der hier in der Mitte 
rl:ehende weiße Schreibtifch fällt mit reinen vier 
Schreibplatten fchräge gegen die darum gerl:ellten 
Armrl:ühle ab. In der Linienfprache dominiert die 
in verfchiedentlicher Größe verwandte Voluten­
endigung, die wir, als für die fe Zeit typifch, auch 
noch in andern Einrichtungen antreffen werden. 
Die dunkle Wand zeigt eine rl:reng oblonge, 
durch kleine Mittelornamente belebte Täfelung. 
Der KaITettendecke entfpricht rehr natürlich eine 
fchlichte Qyadratur des Fußbodem. 
Das Zimmer der illufuierten Zeitungen endlich 
(Abb. 135) befaß reinen durch einen Säulen­
portikus ab­
getrennten 

Vorraum mit 
[eitlichen 

Sitnifchen. 
DiefemEin­
gang gegen­
über nahm 
ein großes 
Fenrl:er die 
ganze Breit­
wand ein, 
während die 
Schmal[ei-

ten des Rau­
mes von 
Bücher­

rchränken 

höhtem mittleren AuH:1t und wieder von rund­
lichen Armrl:ühlen umrl:anden. Um die Kaffetten­
decke zog (ich eine weit ausgreifende, flach ge­
fchwungene Hohlkehle hin, fodaß jene für die 
Anfchauung [ehr hoch zu liegen kam. -
Der klaffirche Stil, der diefe Brüffeler Innen­
architekturen, genau ro wie das Dienerfchafh­
gebäude und den inneren Ausbau der VillaDr. Mer­
tem, beherrfcht, zeigt eine merkliche Wahlver­
wandtfchaft zu den einfach edlen Bauten aus dem 
Beginn des neunzehnten Jahrhunderts, rucht alfo 
da den Faden der Bildungstradition wieder auf­
zunehmen, wo ihn die feit der Renaiffance un­
unterbrochene baukünfHerirche Entwicklung hatte 
fallen laffen. 
8. DIE 11. TON-, ZEMENT- UND KALK­
INDUSTRIEAUSSTELLUNG IN TREPTOW 
BEI BERLlN VON 1910. Nicht minder wie die 
Brüffeler Weltausrl:ellung war die F achausrl:ellung 
in Treptow bei Berlin des Sommers 1910 dem 
technifchen Genim unferer Zeit gewidmet: Als 
eine befonden intereffante Bauindufuieausrl:ellung 
lehrte (ie mit größter Überzeugungskraft an einer 
Menge neuer Materialien, origineller Verfahren 
und Konrl:ruktionen, wie eine [0 uralte Sache 
wie das Häuferbauen durch die Energie der 
modernen angewandten Wiffenrchaft bisher noch 

ungeahnte 
Reali(ie­

rungsmög­
lichkeiten 
gewinnen 

kann. Jenem 
durch unfere 
Zeit gerl:ei­
gerten rhyth­
mifchenEm­
pfinden, das 
als Folge der 
modernen 
Fortbewe­
gungstech­

nik reine un-
verkennba­
ren Spuren 
auch unferer 
monumen­

talen Bau­
kunrl: aufge­
drückt hat, 

befett 
waren. Vor­
ne am Fen­
rl:er errl:reck­
te (ich der 
lange Lefe­
ti[ch, vierfei­
tig, mit über-

Abb.135. WeltausO:ellung in Bl'ü[fel. Sommer1910. Bibliotheksraum der Vereinigten deutfchen 
Verleger iIIuO:rierter Zeitungen 

') Siehe oben S. 
39, Abb. 34 und 
S. 52, Abb. 49. 
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zeigte lieh auf dider Bauindulhieausfiellung das 
rpezifirch neuzeitliche Material an architektonircher 
Anregungsfidrke gewachfen, was hier auch eine 
große Anzahl künfl:lerirch hervorragender Bauten 
verrchiedenfier Firmen und Architekten darlegte. 
Überwunden war damit das Vorurteil gegen dide 
Indulhieerzeugten «unnatürlichen» Baumateria­
lien, die bisher eine hohe Kunfi als «Surrogate» 
verpönt hatte, [ie zu relbfidndigen Architektur­
zwecken zu verwenden verrchmdhend, nachdem 
je!)t einmal erfi die Meifier lich gefunden hatten, 
die lie linnvoll zu einer eigenen Schönheit zu 
gefialten verfianden. 
Diere Anregungskraft der neuen, ro flexibeln 
Baufioffe wird nun freilich keineswegs in einem 
materialifiirchen Hinweis apriori auf eine be­
fiimmte Formengebung befiehen, rondern viel­
mehr in der negativen Vorausre!)ung eines an 
lich für jede Formeneigenart gleichgültigen oder 
gleichmdßig geeigneten Materials, die dazu zwingt, 
die richtige Architekturform ohne jede konkrete 
Gegebenheit, gleichram ablhakt, zu finden. Ver-

rucht man diden Schaffemvorgang aus Beirpielen 
zu begreifen, ro errcheint als klare hifiorirche 
T at [ache, daß Marmor etwa zu einem glatten 
Aufbau in bündig gefügten, fiereometrirchen 
Blöcken «einlddb>, wdhrend der leicht verwitternde 
Kalk- oder Sandfiein Anlaß gibt zu einer Zerklüf­
tung und reliefmdßig hervorhebenden Differen­
zierung der Mauer. 
Aller rolcher formgebenden EigenlChaften waren 
nun die neuen künfl:lichen Materialien, die die 
Berliner Bauindufirieausfiellung zurammen und 
im Vergleich mit jenen alten natürlichen des Back­
fieim und des gewachrenen Haufieim vorführte, 
gdnzlich bar: Zement und Beton, Kunfirandfiein, 
bauharte Gipre urw. errcheinen im Rohzufiand 
nur als Pulver, das erfi durch Warrer, Eiren­
einlagen u. d. gebunden, durch chemirche Ver­
dnderungen an der Luft reine fiabile Fefiigkeit 
und damit reine arehitektonirche Körperlichkeit 
gewinnt. Wie Gummi oder Linoleum oder Guß­
eiren fügen lie lich mit größter Anparrungs­
leichtigkeit rchlechterdings einer jeden Struktur 

Abb. 136. 11. Ton-, Zement- und Kalkindurl:riearnrl:ellung in Treptow bei Berlin. Sommer 1910. Portal zu den Höfen 
des Vereins deutrcher Kalkwerke und des Vereins deutrchel' Portlandzementfabrikanten 
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Abb.137. 11. Ton-, Zement- und Kalkindull:rieausll:ellung in T reptow bei Berlin. Sommer 1910. Hof des Vereins deutrdler 
portlandzementfabrikanten 

und Oeftaltungsart, dem runden wie dem pris­
matirchen O!,terrchnitt, fowohl einer ftü!Jenden 
und tragenden Tektonik, die ftatirch auf Zug be­
anfprucht wird, wie der auf Druck beanfpruchten 
Stereotomie des am Boden laftenden Baublocks 
an. Beton und Zement haben keine beftimmte 
Form. Ihre Bedeutung für das Bauen befteht 
vielmehr darin, daß fie eine Form überhaupt 
nicht befi!Jen, wohl aber eine unbegrenzte Form­
fähigkeit: Sie larren fich in f1üffigem Zuftand gießen 
und erhärten dann. Die Feftigkeit des Ziegels, des 
allgemein gewohnten Materials des Häuferbaus, ift 
an beftimmte Maße gebunden - die ihre ift un­
berchränkt, rehreibt Alfred Ootthold Meyer. 1

) 

In Peter Behrens' architektonircher Entwicklung 
war, wie gefehen, ein gewirrer Idealismus konftant. 

') A. a. O. S. 149. vgl. audl Karl Ernll: Oll:haus. Material und 
Stil. Die Durdlgeill:igung der deutrdlen Arbeit. Ein Beridlt 
vom deutfdlen Werkbund. Jena 1911. S. 23 bis 29: Die 
künll:lerirdle Oell:altung ill: eine Anwendung geill:iger Oerel)e 
auf das vorhandene Material und die vorhandene Tedlnik. 

Der von der Moderne faft trivialifierten Theorie 
von der an fich fOl'mgebenden Kraft des Materials 
war er, zeitweilig als einziger, abgeneigt geblieben, 
indem er fich den abftrakten Raumgefe!Jen und 
ihrer klaffirchen architektonirchen Verkörperung 
zuwandte. Und fo mußte er denn auch als der 
geeignetfte Oeftalter diefer «vorausfe!Jungslofen» 
modernen Baumaterialien errcheinen. Auf der 
Berliner Bauinduftrieausftellung von 1910 hatte er 
in Ausführung erhalten die Doppelgruppe der 
Hofanlage des Zementwaren-Fabrikantenvereins 
Deutrchlands und die des Vereins deutrcher Kalk­
werke fowie des Haufes der vereinigten Kalk­
fandfteinfabrikanten. 
Die große Hofanlage der Zementwarenfabri­
kanten (Abb. 137) umzogen an drei Seiten hoch-

Für die äll:hetilChe Behandlung des Betonbaus im Allgemeinen 
rei auf das trefflidle Werk von C. von Mecenreffy verwieren : 
Die künll:lerifdle Oell:altung der Eirenbetonbauten. Erll:er 
Erg<inzungsb,md des Handbuches für Eirenbetonbau. Mit 148 
Textabbildungen. Berlin 1911. 
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Abb. 138. 11. Ton-, Zement- und Kalkindulhieausrtellung in Treptow bei Berlin. Sommer 1910. Hof des Vereins deutrcher 
Kalkwerke 

gelegene Pergolen aus ZementkunIHl:ein. Die 
vierte, dem Eingang gegenüberliegende Haupt­
feite konzentrierte fich zu dem fünffenfl:rigen Haus 
der Sonderausfl:ellung des Vereins deutfcher Port­
landzementfabrikanten, das fich nach oben in 
einem Giebel von eigenartig gebrochenem Flach­
bogen dbfchloß, der die Form des Hauptportals 
(Abb. 136) repetierte. Auf wenigen Stufen, die 
in miichtigen Voluten gefchwungene Treppen­
wangen fiiumten, gelangte man in den tiefliegen­
den, mit Granitoidfliefen belegten Innenhof hinab. 
In der Mitte enthielt er ein mit WaITerpflanzen 
bewachrenes, fchlicht oblonges Becken, wiihrend 
feine beiden Liingsfeiten fchöne Blumenparterres, 
von weißem Kunfl:fl:ein eingefaßt, wieder auf etwas 
erhöhtem Niveau zeigten. Einige treffliche Bei­
fpiele figuraler Plafl:ik des Bildhauers Richard 
Engelmann in Dahlem bei Berlin fchmückten diefen 
ernfl:en Architekturgarten und demonll:rierten zu­
gleich praktifch die unendliche Formfiihigkeit 
diefer künfl:lichen Steinmaterialien. 
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Dennoch aber gibt fich in der hier zum Ausdruck 
gelangten Architekturfprache auch ein bedeu­
tungsvoller Einfluß des Materials deutlich zu 
erkennen: üll:haus fagt richtig von dem ebenfalls 
aus Pulver zum Stein erhiirteten Beton, daß 
feine Entfl:ehungsweife, das Gefl:ampftwerden in 
Kiifl:en, fchon ganz von felbfl: verbiete, ihm etwa 
Profile aufzunötigen, wie man fie dem Steine 
einzumeißeln gew0hnt fei. Der Beton werde zu 
einer viel kompakteren Gefl:altung der Bauformen 
führen. Und tatfiichlich find hier auch fiimtliche 
Qyerfchnitte der Pfeiler und wagrechten Balken 
der umfaITenden Wiinde als primitivll:e Recht­
eckprofile gefl:altet, wie andererreits auch alle 
Bogenwölbungen ufw. als hier fl:ilwidrig vermieden 
find, indem die gefamte architektonifche Statik 
auf das raumkünfl:lerifche Urphiinomen von 
tragender Vertikale und lafl:ender Horizontale 
zurückgeFührt errcheint. 
Dieres Prinzip der in Grundriß , Plafl:ik und 
Aufbau gleichermaßen fl:reng gewahrten Ort ho-



gonalitdt wies auch in feiner, durch die Um­
mauerung mehr gefchloffenen Bauweife der zweite, 
von Peter Behrem auf der Berliner T on-, Zement­
und Kalkindulhieamfl:ellung von 1910 gezeigte, 
weite Hof des Vereim deutfcher Kalkwerke auf 
(Abb. 138). Der Verein hatte Intereffe daran, 
fowohl die Kalkfl:eine als Naturprodukte wie auch 
die Befchaffenheit des aus dem Naturprodukt 
gewonnenen Kalkmörtels in Oefl:a1t von Kalkpu!5 
zu zeigen. - In der Mitte des Hofpla!5es ifl: ein 
Becken eingelaffen, diesmal in breiterer Aus­
dehnung, von rauhen Kalkfl:einblöcken wuchtig 
gefaßt, zwifchen denen die höchfl: malerifche 
Wildnis blühender Stauden emporrchießt. Seine 
Seiten flnd von einer herumlaufenden T erraffe 
mit niedrigen, öffnungslofen Pu!5bauten umzogen, 
die erfl: an der Tiefenfront eine fprechende 
architektonifche Phyflognomie annehmen: In der 
Mitte fl:eht ein größeres Haus aus Polygon quadern 
errichtet, mit feinem Inrchriftgeflms diefe Faffaden­
gruppe monumental beherrrchend. Zu Seiten 
treten zwei niedere Torbauten mit Idnglichen 
dreifachen Öffnungen vor, auch im Material der 
glatten PU!5wdnde einen Kontrafl: zur Mitte 
bildend. Das Enfemble diefes Hofes aber atmet 
überzeugend die Architekturfl:immung griechirchen 
Archaismm', ohne daß irgend eine konkrete 
hifl:orirche Form nachzuweifen wdre. 
DasHamder 
Kalkfand­
A:einfabri­

kanten (Abb. 
139) war aus 
weißem und 
graublauem 
KunlHand­

fl:ein errich­
tet; es wur-

de einer 
energirchen 
Brandprobe 

ausgefe!5t, 
um die Wi-
derfl:ands­

fdhigkeit der 
verwende­
ten neuen 
Baumateria­
lien zu zei­
gen. Archi-

zweifl:öckig, die Faffade durch Lifenen und Oelimfe 
in gedrungenem Rechteck geteilt, deren Form 
auch die wenigen Fenfl:er wiederholten, das knapp 
auffl!5ende Dach mit einem Neigungswinkel von 
45°. - Sein Inneres, am dem noch eine Ab­
bildung (NI'. 140) gegeben fei, zeigte ein fchmuckes 
Vefl:ibül mit Kaffettendecke, in das die zu den 
Amfl:ellungndumen hinaufführende Treppe mit 
einem linear wirkungsvollen Oeldnder am Holz­
fl:dben eingebaut war. 
9. NEUE INNENARCHITEKTUREN. Die in 
diefem Abrchnitte behandelten vier Innen am­
fl:attungen fallen zeitlich in jene beiden Jahre 
1909 und 1910, welche fchon mehrfach als die 
Epoche des Klaffizismm, des bewußten Helleni­
flerem, in Peter Behrem' Entwicklung an ge­
fprochen worden flnd. Damit ifl: nun aber ebenfo­
wenig ein Vorwurf erhoben wie mit der früheren 
hifl:orifchen Fefl:fl:ellung eines zu fl:ark an die 
Sichtbarkeit flch drdngenden Funktionalismus für 
die Darmfl:ddter Periode oder der unflnnlich 
abltrakten Stereometrie der Düffeldorfer Archi­
tektur: Befl:eht doch das eigentliche Kriterium 
der fl:arken künA:lerifchen Perfönlichkeit in diefern 
fortwdhrenden Sichwandeln von Stufe zu Stufe, 
hdufig in rcheinbar fo extremen Oegenfd!5en, daß 
das Vorausgegangene binnen kurzem dem rafl:lm 
Weiterfchreitenden als «überwundener Stand­

punkt» geI­
ten wird,und 
daß allesEin­
zeIwerk nur 
als «Über­
gang» zu 
einemhäch­
fl:en, le!5ten 
Ziele er­

fcheint, das 
zwar dfl:he­
tifch denk­
bar, niemals 
aber hifl:o­
rifch greif­
bar ifl:. Und 

erfcheint 
fchließlich 

nicht jedes 

tektonifch 
gab es flch 
rehr einfach, 

Abb.139. 11. Ton-, Zement- und Kalkindu[hieausll:ellung in Treptow bei Berlin. Sommer 1910. 

abfolute 
Freirein von 
Unvollkom­
menheit, je­
de ganz in 
flch abge-Haus der Kalkrandll:einfabrikanten 
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rundete, endgültige Formulierung ebenroweit von 
dem Problem, welches allein Fortrehritt bedeutet, 
entfernt wie von der Kun!l: überhaupt, der ziel­
!l:rebigen, energiebefruchteten Kun!l:? Denn wie 
oft wirkt gerade die «mei!l:erliche» Virtuofitdt 
nicht mehr als kün!l:lerirches, ronde rn nur noch 
als technirches Refultat. - Das was nun Behrens 
nach reiner Düffeldorfer Schaffenszeit als Ent­
wicklungsmoment in reinem Möbelbau benötigte, 
war relb!l:ver!l:ändlich das Gleiche, was ihm jett 
auch in der Groß architektur am Herzen lag: 
nach der läng!l: erfolgten !l:ereometrirchen Raum­
abgrenzung die Herausbildung der raftig leben­
digen Einzelform und eine Wiedergewinnung 
des pla!l:irch-funktionellen Ausdrucks einer archi­
tektonirch beredten Ornamentik. Wenn er dabei 
in diefen Jahren mit Vorliebe in einer neu­
hellenirchen Renaiffance der Antike fich erging, 
ro erklärt fich diere relative Unrelb!l:ändigkeit 
einerreits aus dem Streben, das pla!l:irche Prinzip 
nun einmal, abgefehen von aller kun!l:gerchicht­
lichen Formenrprache, ganz als rolches zu lebens­
voller Geltung zu bringen: Und wie !l:echen da 
nach all den dünnen Brettermöbeln der Düffel­
dorfer Zeit die rchönen Linien der runden Säulen 
und der fich aufblähenden Voluten in die Augen! 

Andererreits dokumentiert fich in diefem neu­
hellenirchen Stil jener !l:ets von Peter Behrens ver­
tretene GrundraB der Bildungskontinuität unrerer 
allS dem klaffirchen Altertum gerchichtlich er­
wachrenen Gei!l:e~kultur, die keine kon!l:ruktiven 
Willkürlichkeiten oder zufällige, von außerhalb 
ihres Bereiches kommende, exotirche Formen­
importe zu !l:ören vermögen . Übrigem tritt auch 
in diefem periodirchen Hellenismus das Formale, 
das immer das Äußerliche i!l:, bald zurück, ohne 
daß Behrens' Werke darum weniger klaffirch, in 
einem höheren Sinne allerdings, auf uns wirken. -
Ein bezeichnendes Bild des Übergangs aus der 
noch dünnen Steifheit der letten Düffeldorfer 
Jahre zu der reifen, bewegten Pla!l:izität der 
neuen Berliner SchafFemperiode läßt fich etwa 
gewinnen, wenn man die beiden, am mei!l:en 
untereinander entfernten Werke diefer Gruppe 
von Innenarchitekturen vergleicht, das im Relief 
noch rchüchtern zurückhaltende Wohnzimmer bei 
A. Wertheim von 1909 mit der in den Linien 
rchwungvollen und die gerade Fläche ganz frei 
behandelnden Inneneinrichtung für Dr. Ruge in 
Berlin aus dem Spätjahr 1910; oder, um dieren 
StilgegenraB noch kun!l:gerchichtlich zu pointieren, 
wenn man die identirche Aufgabe in der Formu­

lierung der bei­
den Epochen ge-

geneinander 
!l: eil t, wie die 
Seffel aus dem 
Dresdener Emp­
fangszimmervon 
1906 (Abb. 47) 
mit Seffeln aus 
dem Salon Dr. 
Ruges(Abb.150): 
Dortiftdasganze 
Ge!l:ell aus pris­
matirch harten 
Holz!l:äben zu­
rammengezim-

mert; die Rück­
lehne errcheint 
von einer unbe­
quemen Steif­
heit wie ein Ge­
radehalter. Hier 
dagegen i!l: alles 
rchwellende, be­
haglich fich an-

Abb.140. 1I.Ton-,Zement- und Kalkindulhieilusl1:ellung in T" eptow be i Berlin . Sommer1910. Treppendiele rdlmiegende 
im Haufe der Kalkfandl1:e infabrikanten Pla!l:izität,die fidl 
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allein rchon in der leifen 
Kurve ausdrückt, die dlll 
Profil des Serfelrückens ab­
gibt, wie auch in der orga­
nirchen ModelIierung der 
voll gebildeten Armlehnen. 
WOHNZIMMER IN DER 
AUSSTELLUNG MO­
DERNER WOHNRAUME 
BEI A. WERTHEIM IN 
BERLIN VON 1909 (Abb. 
141). Dill in grün gehaltene 
Zimmer gemahnt noch in 
feinem bercheidenen Relief 
an die in demfelben Aus­
Itellungsetablirfement ge­
fehenen Rc'iume von 1905'). 
Die Decke zerfc'illt wieder 
in von Kreifen gefüllte Kaf­
fetten. Ein Kronleuchter, 
c'ihnlich dem im Wohnhaufe 
Schroeder in Hagen, hc'ingt 
von ihr herab. Ihm entfpricht Abb.141. AmO:ellung moderner Wohnräume bei A. Wertheim in Berlin. 1909. Wohnzimmer 

der runde Mitteltirch, um 
den auf dem quadraten, wie Itets bei Behrens metrie nach allen vier Seiten des Raumes hin, 
zentralifierten Teppich eine Anzahl Armferfel, weiter feinen plaltirchen Ausdruck in einer bauch­
Stühle und Hocker Itehen. Von den bis zu igen Rundung der Möbeltypen: Wirkungsfaktoren, 
Zwei drittel höhe weißen Wc'inden heben fich welche doch betrc'ichtlich über die bercheidene, 
einige Kaltenmöbel ab. Der Vorhang des ein- noch zurückhaltende Regelmc'ißigkeit jenes nur für 
zigen, fehr breiten Fenlters errcheint in fünf die Lebensformen des Mittelll:andes berechneten 
fenkrechten Bahnen in gleichmc'ißig rundliche Wohnzimmers des Vorjahrs hinausgreifen. Hier 
falten gerafft. ilt rchon charakteriltirch, wie die horizontalen 
EMPFANGSZIMMER IN DER AUSSTELLUNG Kreife der Deekenkarfetten, von denen die oben, 
MODERNER WOHNRAUME BEI KELLER auf S. 106, berchriebenen Guirlanden aus elek­
UND REINER IN BERLlN VOM FROHJAHR trirchenGllllkügelchenherabhc'ingen,indenMittel-
1910 (Abb. 142,143). Im Gegenfa!)e zu diefer ein- krc'inzen der quadratirchen Wandfelder auch 
fachen bürgerlichen Stimmung gibt fich das groß- fenkrecht wiederkehren, diefen dadurch einen aus­
artige Empfangszimmer, das vom frühling des gefprochen architektonirchen Akzentverleihend. -
folgenden Jahres an bei Keller und Reiner zu rehen Und nach dem gleichen Prinzip einer monarchirch 
war, in monumentalll:er fertlichkeit. Schon in fich abltufenden Ordnung errcheint auch das 
den Farbentönen errcheint es von reichltem Mobiliar diefes Empfangszimmers gruppiert: Den 
Wechrel: gedc'impftegraueund mattgrüne Nuancen Kamin flankieren rchwere Polll:errerfel mit faftig aus­
in fußboden, Teppich und Wandbefpannung, auf gebauchten Armlehnen. Die Ecken des Zimmers 
welch le!)tere dann herrlich bunte Krc'inze gefe!)t nehmen felbltc'indig untergeordnete Möbel­
find , und !l:ark fprechende goldgelbe, glc'inzend arrangements ein, ein Schreibtirch, ein kleinerer 
weiße und braunrchwarze Farben in den moiree- Rundtirch mit Stühlen und Polll:erbank, ein pris­
feidenen Bezügen der Armferfel, dem koltbaren matird1 vortretender Glasrchrank für Nipprachen, 
Makarfar- Ebenholz des Mobiliars, der flach wc'ihrend, als Haupt!l:ück und Mittelpunkt des 
kaITettierten Decke, der breiten Wandfelder- und Raumganzen, der elegant gerchnitte große Rund­
Spiegelrahmen mit dem hier darunter ange- tirch mit reinem Sofa und reinen vier großen 
brachten, kldflirchen Marmorkamin. Und diefer SeITein gegenüber dem Spiegelkamin hervortritt. 
prachtvolle farbenakkord findet nun feinen archi- All diefes prc'ichtige Mobiliar hebt fich von dem 
tektonirchen T rc'iger in einer konfequenten Sym- ') Siehe oben S. 40. 
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Abb.142. AU5llellung moderner Wohnriiume bei Keller und Reiner in Berlin. 1910. Decke und Beleuchtungskörper 
des Empfdngszimmers 

gleichm<'ißig ruhigen Fond des unendlichen Mä­
andermuO:ers eines graugrünen T eppichflieres ab. 
INNENEINRICHTUNG FOR M. MEIROWSKY 
IN KÖLN. Der Fabrikant Max Meirowsky ließ 
fich im Jahre 1910 in Kölm Villen vorort LindenthaI 
rein gefchmackvolles Wohnhaus von dem Kölner 
Architekten Ludwig Bopp errichten. Durch die 
AusO:ellungen der vorhergehenden Jahre ange­
regt, ruchte er auch mit der InnenausO:attung 
und mit Werken der freien KunO: eine auserlerene 
Wirkung zu erlangen und betraute deshalb den 
damaligen Dresdener, heute Hamburger Bau­
künO:ler Fri!) Schumacher rowie Peter Behrem mit 
der architektonirchen AusgeO:altung reiner Räume, 
während Georg Wrba aus Dresden plaO:irche, Frit) 
Erlel" aus München malerirch-dekorative Aufträge 
erhielten. In diefer Zurammenarbeit entO:and ein 
Ganzes von reidlO:er Vornehmheit, ein reIten 
prächtiges, künO:lerirch modernes Interieur. -
Die für Peter Behrem beO:immte Aufgabe umfaßt 
vor allem die große Wohndiele in beiden Ge­
rcho[fen mit der herumzuführenden Treppen­
anlage. Direkt an fie reiht fich im Parterre nach 
dem Garten zu noch eine architektonirch in fich 
gerchloITene, kleinere Marmordiele als eine Art 
Vorraum an. Außerdem hatte er noch einen 
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prunkvollen Baderaum mit Ankleidekabinett aus­
zuO:atten. Die dem KünO:ler hier zu Gebote 
O:ehenden Mittel erlaubten ihm, jene fürO:liche 
Dekoratiomweire fortzuführen, die er zuerO: in 
dem Empfangszimmer von Keller und Reiner 
angefdllagen hatte. 
Die große Halle des Haures Meirowsky errcheint 
als ein ziemlich breiter Längsraum, der durdl 
einen O!!.ereinbau nach der Gartenreite zu (ich 
beträchtlich verrchmälert. Diere unregelmäßige 
Grundrißform überwand Behrem dadurch, daß 
er der geringeren Breite die Herrrchaft in der 
Geramtlänge der Halle überwies, in den zurück­
rpringenden Teil aber die (ich im Winkel hinauf­
ziehende Stockwerktreppe nebO: eine davor be­
findliche, geräumige Sitnirche verlegte. Um 
nun die übermäßige LängserO:reckung der eigent­
lichen Halle proportional anzugleichen, trennte 
der KünO:ler nach der Gartenreite zu von ihr ein 
in reiner Länge der Raumbreite analoges, alro 
quadrates Stück architektonirch ab und charakteri­
fierte den Raumgegenrat zwirchen dierem hellen 
Vorplat und dem eigentlichen, nur in gedämpftes 
Lidü getauchten Halleninterieur durch den deut­
lich rpredlenden Materialkontralt von kalter Mar­
morverkleidung für den nach außen gelegenen, 



von Wdrm wirkender Holzvertiifelung dber für 
den ndch innen gelegenen Rdumteil. 
Die Grundgliederung ihrer Wiinde empfiingt die 
Hdlle (Abb. 146) durch eine feitlich verfchobene 
Türe dn der inneren Schmdlfeite, durch zwei 
fymmetrifche Türen dn der einen Liingsfeite, 
zwifchen die ein großer, mdrmorumrdhmter Kdmin 
mit zen trdlem Frontmulter geIteIlt ilt. Den beiden 
Türen entfprechen duf der gegenüber liegenden 
Seite links eine dndloge Tür, rechts der Aufgdng 
zur Obergefchoßtreppe. Diefe Seite ilt in ihrem 
oberen Teil in eine entzückende Gdlerie von 
qUddrdten, modern jonifchen Pfeilern dufgelölt, 
die durch ein zierliches Sternengitter dUS ver­
goldeter Bronze untereindnder verbunden lind. 
Die fo entltdndene Zwifchenltockteilung geht dls 
Horizontdlzdfur um die gdnze Holztdfelung herum, 
dide in einen unteren kdITettierten Teil dUS 
dunklem Eichenholz und in einen oberen dUS 
gldtten Vertikdlbrettern von hellgrduem Ahorn 

fcheidend. Die Türen felblt find dUS hell polierter 
ungdrifcher Efche, dUS gliinzend fchwdrzem Eben­
holz die jonifchen Pildlter zu ihren Seiten; deren 
Kdpitelle find vergoldet. An der Itdrk eingetieften 
KdITettendecke erfcheinen vier Beleuchtungskörper 
dUS Milchglds, f1dche Kuben, verteilt, eine von 
Behrem fchon feit feiner DüITeldorfer Anfdngs­
zeit beliebten Form. Der Fußboden, ein Pdrkett 
dUS Ahorn, gibt lieh, wie Itets bei unferem Künltler, 
dls getreues Abbild der Decke, deren Qyddrdtur 
Ebenholzltreifen wiederholen. - In didem nur 
durch wenige Goldreflexe der Bronzegitter der 
Treppe und der Gdlerie, der Kdpitelle, der 
Bilderrdhmen,dergetriebenen Kdmintüren und der 
beiden W dndleuchter dufgehellten, dunklen Uni­
fo no der Holzverkleidung leuchten, dls mdlerifch 
lebhdfter Gegenfd!>, die dekordtiven Fdrben der 
W dndgemiilde Fri!> Erlen; Befanden ein lichtes 
Gelb tritt dls Domindnte in diden f1iichenhdften 
Stücken hervor, die dls Soprdporten und dls ein 

Abb. 143. Ausll:ellung moderner Wohnräume bei Keller und Reiner in Berlin. 1910. Empfangszimmer 
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Abb.l44. Inneneinrichtung für Max Meirowsky fich dm 
in Köln-Lindenthal. 1910. Sd,rank in der Diele bell:en In 

des Obergerchorres der mdtten 
Beleuchtut;1g des Abends von der dunkeln Archi­
tekturform dbhebt, wenn mdn etwa diere Raum­
fehönheit, behaglich hingelagert in den fehweIlen­
den Lederpolll:ern, genießt, die den Rundtifeh in 
dem Winkel der hinauf(l:eigenden Dielentreppe 
umgeben. 
Folgt man deren Verlauf, fo gelangt man duf 
die bereits befchriebene Galerie des Mittelll:ocks, 
von der fieh in leichter Schwingung die etwds 
fehmiilere Treppe nach dem Obergefchoß db­
löll:. Diefe zeigt auch wieder ein Geliinder in 
vergoldeter Bronze, Bdlull:erll:angen von einem 
Adel leife dnfchwellender Formen, der fall: an 
die fchlanke Renairrance Rafaels gemahnt. 
Die obere Diele ill: ihrem Zweck gemiiß ganz 
fchlicht gehalten. Weiße Holzleill:en rdhmen eine 
grüne, großmull:erige Kretonberpannung. Ein 
verhiingter Lüll:er, wie der in den Wohnzimmern 
bei Wertheim und im Hdufe Schroeder in Hdgen, 
erhellt fie. Ein eigenes Cdchet geben dierer 
oberen Diele die Türen, die duf den, iihnlich 
wie bei archdifch griechifchen Öffnungen, ndch 
innen geneigten Seitenpfoll:en ein eigendrtiges 
Volutenfdll:igium tragen. Dasfelbe Formenidiom 
bell:immt auch die Frontdrchitektur der hier auf­
gell:ellten großen Doppelfchriinke (Abb. 144): 
an den Seiten dbgefchriigt, zeigen fie über 
kriiftigen Sockelfchubldden energifeh hineinge­
tiefte, zwiefache Vertikalfüllungen, die je eine 
Conchd mit dem charakterill:ifchen Spiralen­
kompofitum krönt. Das gdnze plall:ifch priichtige 
Gebilde, dds man gewiß mit den behiibigen 
BarocHchriinken unfererdeutfchenSpiitrendirrance 
vergleichen darf, erhiilt in einem weit vorkragen­
den Kdrnies den zufammenfarrenden Abfchluß. -
Ganz in Marmor find die an die große Diele In 

') NI'. 148 der Litera tur über Behrens .. 
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dllen Breiten- und Höhenmdßen dnfchließende 
Vorhdlle des Erdgefchorres und der ebendort 
befindliche Bdderdum dusgeführt. - Die Vorhdlle 
(Abb. 145) ill: zentral angelegt, WdS drchitektonifch 
in der Fußbodeninkrull:dtion dUS weißem und 
grünem Mdrmor, Vert des Alpes, und in der Decke, 
einem Kreis mit großer tangierender Karrette, 
zum Ausdruck geldngt. Als ein lebendiger, frei­
künll:lerifcher Exponent hiingt hier eine prachtvol\" 
modellierte Br~:)Ozeampel herab, deren Figuren 
von dem Berliner Bildhduer Richard Engelmann 
gearbeitet find: drei Grdzien Il:ehen auf einem 
Omphalos, von dem fich die Leuchterarme ab­
zweigen, fo recht dUch in der plartifchen Stimmung 
das Korreldt bildend zu dem dntik - römifehen 
Eindruck der hier gefchdffenen Architekturform. 
Die Seitenwand der Mdrmordiele gliedert fich, 
ihrer Bedeutung dls ein Anhiingfel der Hduptdiele 
gemiiß, in vier Felder aus Goldmofaik, die von 
profilierten Mdrmorll:reifen umzogen und von 
einem Architrdv aus gleichem Material abge­
fchlorren werden. Hier befchriinkt fich dds Mobilidr 
auf zwei, vor diefe Pfeilerll:ellung gerückte Lehn-

Abb. 145. Inneneinridltung für Max Meirowsky in Köln­
linden thaI. 1910. Eingangsh"lle in Marmor im E"dgefchoß 



Abb. 146. Inneneinridltung für Max Meirowsky in Köln-Lindenthal. 1910. Wohndiele im ErdgefdlOß. Aus der Darmfriidter 
Kunfrzeitrdlrift «Innendekoration» ' , 

reITel aus Ebenholz und mit dunkelgrünem Seide­
bezug von der nämlichen ausgebauchten Form, 
die rchon von dem bei Keller und Reiner aus­
geO:ellten Empfangszimmer her bekannt iO:. 
Die klalTirch kühle, auserwählt vornehme Farben­
O:immung der Marmordiele kehrt in der luxu­
riören Badeanlage wieder, die vollO:ändig in 
reicher MarmorinkruO:ation, Paonazzo, Cipollin, 
Bleu beige und Napoleon, ausgekleidet errcheint. 
Die für Behrem typirche Doppelrpirale weiO: das 
Halbkreisregment der Tür auf. Links und rechts 
von ihr find rcheibenartige Wandleuchter ange­
bracht (Abb.147). Das Bad relbO: ifl: eine quadrate 
Vertiefung, zu der man auf einigen Stufen hinab­
fl:eigt, die als Geländer in rchönfl:er Kurve ge­
lChwungene, einfache MelTingfl:angen begleiten. 
Den Trog und das hohe Rechteck der Krahnenwand 
vereinend, umzieht ein dunkles Marmorgefims. 
Didem kofl:baren Baderaum io: ein nicht minder 
kofl:bares Ankleidegemach vorgelagert, ein 
Schmuckkäfl:chen, ganz in hellgelbem Zitronenholz 
der zierlich kaITettierten Decke und des Getäfels, 

in das kleine karrierte Spiegelrcheiben eingelaITen 
find, errchimmernd, zu dem dann in köfl:\ichem 
KontraO: die fl:umpfgrünen Bezüge der Ruhepolfl:er 
abgefl:immt find. 
INNENEINRICHTUNG FÜR DR. RU GE IN 
BERLIN. Der Vorwurf, den die akademirchen 
Architekten den modernen zu machen pflegen, 
fie rej)ten (jch, weil (je eine hiO:orirche formen­
rprache perhorreszieren, zu der baugerchichtlichen 
Tradition und zu der organirchen Entwicklung in 
Gegenraj), errcheint für die objektive Überlegung 
ebenro falrch wie logirch unmöglich. Denn einmal 
findet der tiefer Zurehende Elemente der Tradition 
bei allen modernen Baukünfl:\ern. Und weITen 
hiO:orirche Ein(jcht rodann größer ift desjenigen, 
der die längfl: verblichenen Ausdrucksformen alter 
Stile auf die doch ebenfalls individuelle Geifl:ig­
keit unrerer neuzeitigen Kultur, widerrpruchsvoll 
genug, anwendet, oder desjenigen, der für fie die 
adäquate Kuno:rprache zu ruchen fl:rebt, errcheint 
kaum zweifelhaft: Hier nur haben wir eine orga­
nirche Weiterentwicklung im Sinne jener rchöpfer-

133 



irchen Alten, während ihre archäologirchen 
Imitatoren ihrem Geill:, dem Geill:e des Fort­
rchritts und des Zu[ammenhangs mit der Zeit­
genöfligkeit, [ehr fern bleiben. -
Eine in diefem verinnerlichten Sinne aufgenom­
mene Tradition gewährt durch ihre Verbindung 
nach rückwärts und nach den Seiten kraftvolle 
Sicherheit des künll:ler~fchen Stils: Die klaflirchen 
Elemente, welche die drei befprochenen Ein: 
richtungen von Peter Behrem, befonders die für 
Herrn Meirowsky und der Salon bei Wertheim, 
in modern neuzeitlicher Gefamtll:immung auf­
wiefen, I1nd derren Beweis genug. Dennoch drohte 
einem allzu dauernden Sicheinlarren in diefe fpezi­
firche Typenwelt der reinen antik-rchönen Kurve 
und der plall:ifch-architektonifchen Proportiom­
harmonie ein relbll:genügfamer Formalismus, der 
I1ch mehr und mehr von dem modernen Fort­
fchritt und feinen geill:igen Aufgaben entfernt. 
Darummut] man es mit Freude begrüßen, daß I1ch 
in der jüngll:en der BehremTchen Inneneinricht­
ungen, die für Herrn Dr. Ruge in Berlin von 1911, 

wie die bekannten englifchen oder fchottifchen 
dining rooms jener modernen gefchmackl1cheren 
Architekten. Als einzige Dunkelheit Il:ehen gegen 
die hellen Wände die fchweren eichenen Kall:en­
möbel eines gefchlorrenen Schrankes, eines breiten 
T afelfchrankes mit Glastüren und der horizontal 
etwas ausladenden Kredenz mit ihren grünfe~denen 
Vorhängchen. Den für Behrem'Verhältnirre beron­
den leicht gebildeten Rundtifch, über dem die 
zierliche Hängelampe fchwebt, umll:ehen Stühle, 
wie köll:liches Chipendale anmutend in den reiz­
voll gebrochenen Horizontalen ihrer Lehnen. Zwei 
ovale Wandleuchter bilden pikante Punkte in der 
Wandfläche über der Servante. 
Auch das Herrenzimmer erfcheint ro unabl1chtlich 
wie möglich: In die flache Fenll:ernifche, die 
glatt herabfallende Stores renkrecht gliedern, ill: 
ein Schreibtifch gefchoben, praktikabel und ohne 
irgendwelche angell:rebte Raummonumentalität 
(Abb. 149, 151). In der Mitte des Zimmers Il:eht 
ein leichter, länglicher Tifch mit tiefem Lehnrerrel 
und Stuhl ddhinter, den größten Teil der Breit­

wand ausfüllend, der 
rymmetrifch abgell:ufte 
BibliotheHchrank, der in 
der Mitte Gefächer zum 
Ablegen oder Aufll:ellen 
von Kleinigkeiten ent­
hält. Aber vor allem muß 
man den hier verwand­
ten Hängelüll:er mit rei­
nen rämtlichen, ihm vor­
ausgegangenen Genor­
ren vergleichen, wie er 
alle, hier unan!i'ebrachte 
Plall:izität verfchmäht 
und I1dl einfach als ein 
rehr mobiles Filigrange­
rüll:e zeigt. 

eine deutliche Abkehr 
von dem geradlinigen 
Flächenrchema und der 
Formenwelt des Helle­
nenturns kundgibt, teils 
zu Gunll:en einer leben­
dig gekrümmten, viel­
fach gebrochenen Kurve, 
teils um neue Il:ereome­
trifche Bildungen von 
einer mehr malerifchen 
Körperlichkeit aufzu­
bauen, ganz in dem 
Gei Il:e der T otalentwick­
lung des Künll:lers, die, 
wie in der Einleitung zur 
Berliner Periode ausge­
führt, eine Richtung auf 
das «barock Bereicher­
te» hin nimmt. 
Behrem' Inneneinrich­
tung für Herrn Dr. Ruge 
in Berlin umfaßt vier 
Räume, ein Speifezim­
mer, ein Herrenzimme r, 
ein Empfangszimmer 
und ein Schlafzimmer. 
- Die heite re weiße 
Eleganz des Spei[ezim­
mers (Abb.148) gibt fich 
[0 köll:lich unbefangen, 

Abb. 147. Inn ene imichtung für MilK Mairowsky in Köln­
Linde ntl!<l\. 1910. Tür des Bilderdums mit Blick in das Än-

Eine gewirre Reprären­
tation Il:rebt einzig die 
Haltung des demgemäß 
auch in feinem Grund­
riß fymmetrirchen Salom 
an, famtige und feidene 
Farben, koll:bar polierte 
Hölzer, edel gefchliffene 
Spiegelfcheiben. Die von 
Behrem ro beliebte 
Kompol1tiomtapete gibt 
eine leichte pfeilerartige 
Gliederung des Hinter­
grunds. In der Ecke baut kl eidez immer im ErdgeCchofl 
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Abb.148. Inneneinridltung für 0,·. Ruge in Berlin. 1911. Speirezimmer 

Gch ein Kachelkamin auf und davor in behaglicher 
Vornehmheit eine Ruhegruppe, ein Rundtifch mit 
Polfl:erfeITel (Abb. 150) und Sofa. 
Und in dem gleichen fo felbltverltändlichen Kom­
fort ill: endlich auch das weiße Schlafzimmer ge­
halten mit feinen Betten, dem großen doppelten 
Kleiderfpind, dem natürlich mit allem Zubehör 
amgefl:atteten fchmucken Wafchtifch, der in hygie­
nifcher Weiße erglänzt; alles Mobiliar in feiner 
Form durch kräftige Eckabrundungen zufctmmen­
gehalten und zeiehnerifch intereITant kontrafl:iert 
durch die e infach wirkungsvolle Karrierung fämt­
lieher Stoffbezüge, der Bettdecke, der Stühle, 
der glatten Vorhänge, wobei man vergleichs­
weife an die in fchmucklofer Eleganz fo vorbild­
lichen, befl:en Neuwiener Kunfl:gewerbler denken 
mag. -
') Vgl. den oben auf S. 104 in Anmerkung 1 zitierten Auf­
ral) «Oa~ Problem de~ Stil~ » von Georg Simmel rowie Brodel' 
Chrifl:ianren. Philol'ophie der Kunfl:. S. 223: Die Werke der 
Nul)kunfl: verlangen eine Ergänzung, wie die Frage eine Ant­
wort. Ihr Komplement aber ifl: der Menrrn. Sie vollenden 
firn audl äfl:hetirrn erfl: dann, wenn der Menrdl fie gebraurnt. 

Gerade in diefer Inneneinrichtung von Dr. Ruge 
tritt im Ganzen und jedem Einzelnen das Wefen 
folcher Architekturen klar zu Tage, in fchaner 
AnfpruchsloGgkeit den Hintergrund für eine har­
monifche Lebemführung zu bilden, Gch nicht in 
pretentiMem Selbfl:bewußtfein, das ja keinem 
«Möbel» als folchem zukommen kann, vorzu­
drängen, fondern als «angewandte Kunfl:» nur 
zu dienen. 1) Und darin liegt offenbar der große 
Fortfchritt diefer jüngfl:en, fchlichtelten Innendeko­
ration von Peter Behrem zu allem Früheren, das 
mehr oder minder doch oft mit dem hier fo 
verfehlten Gedanken an «monumentale Archi­
tektur» kokettiert. Darin endlich reicht Behrem 
in feinem leBten Entwicklungsltadium alten Geg­
nern die verföhnende Hand: Zu Beginn der neu­
zeitlichen Bewegung fl:anden die «Raumkünfl:ler», 

Oa~ gerade ifl: die große Entdeckung der Handwerkskunlt 
unrerer Tage: die wiedergewonnene Einfidlt, daß W erke 
der Nul)kunfl: nicht al~ in fidl fertige Gebilde behandelt 
werden dürfen, rondern daß fie offen bleiben mürren fü,' den 
Gebraudl, und daß erfl: der Gebraurnende ihnen zum Ab­
IChluß wird. 
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Abb.149. Inneneinrichtung rur Or. Ruge in Berlin. 1911. 
Schreibtirchnirche dUS dem Herrenzimmer 

wie Behrens, den «Tektonikern», wie V an de 
Velde, in zwei feindlichen Lagern gegenüber. 1) 
Unterdeffen haben die Tektoniker die Wohltat 
der klaren Fläche und Raumdispofition erkannt, 
und die RaumkünlHer eingdehen, daß das Il:ereo­
metrifche Schema tot bleiben muß, falls es fich 
nicht mit tektonifchem Ausdruck belebt. So 
konnte nun aus der Zwiefpältigkeit abll:rakter 
Schulrichtungen die Einheit eines modernen künll:­
lerirchen Architekturll:ils entll:ehen. 
10. DIE JÜNGSTEN ARCHITEKTURARBElTEN 
FÜR DIE ALLGEMEINE ELEKTRIZIT Ä TS­
GESELLSCHAFT. Der kulturbewußte Entrchluß 
der AEG, fich die rchönll:en Fabriken der Welt 
durch einen im Geill:e unferer Zeit rchöpferirchen 
Baukünll:ler errichten zu laffen, konnte bei der 
einen Turbinenhalle ander Ecke der Berlichingen­
und Huttenll:raße in Moabit natürlich nicht Il:ehen 
bleiben. Die nächll:en großen Fabrikneubauten von 
Peter Behrens, die im Sommer1910 vollendete Fa­
brik für Transformatoren und Hochfpannungsappa­
rate und die Kleinmotorenfabrik, die im Frühjahr 
1911 in Gebrauch genommen wurde, erheben fich 
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auf dem riefigen Indull:rieblock, den die AEG im 
Norden Berlim zwifchen Brunnen-, Volta- und 
Huffitenll:raße, Gu!1:av Meyer-Allee und Hum­
boldthain im Befi!) hat (fiehe Lageplan Abb. 158). 
Hier liegt eine höchll: gewerbreiche Stadt großer, 
Für verfchiedene Zwecke bell:immter Fabriken, die 
über 13 000 Arbeiter und Angell:ellte beiderlei 
Gdchlechts bdchäftigen. Den well:lichen Teil 
dides Gemeinwefens follte nun Behrens in reiner 
Weire ausbauen, hervorragend unterll:ütt durch 
die im modernll:en Sinne architekturverll:ändige 
Initiative reines rpeziellen Bauherrn, des bereits 
genannten technifchen Direkton der AEG und 
Baurats Paul Jordan. 
Für diere gemeinram wirkenden Bell:rebungen 
erfcheint gleich befanden charakterill:ifch die erll:e 
hier vorgenommene Arbeit, die noch zeitlich vor 
die Errichtung der Turbinenhalle, in's Jahr 1908 
fällt, die Umgell:altung der alten Fabrik für 
Bahnmaterial. Sie reprärentierte rozuragen den 
unklaren Schönheitüyp der neunziger Jahre des 
verfloffenen Jahrhunderts: über den lediglich 
von dem materiellen Zweck diktierten Faffaden­
aufbau ill: das polytechnirche Füllhorn kunll:­
hill:orifcher Verzierungen ausgeleert. Das Filigran 
gotifcher Backll:elnmull:er überrankt die nüch­
terne Struktur der durchgehenden Fenll:erpfeiler, 
denen Blendll:reben vorgelagert find. Ein an­
gerückter Treppenturm imitiert neu das Vorbild 
der alten Wehrbauten, wie man fie in der Mark 
Brandenburg trifft, urw. - Behrens' äll:hetilches 
Reinlichkeitsempfinden bdeitigte rofort den un­
wdentlichen Flitterkram dierer Ornamente, rodaß 
fich nunmehr die Fronten des Hauptbaus zwar 
kunll:los, aber zum mindell:en nicht mit unfach­
lichen Prätentionen ausnahmen. Und als dann der 
eine Flügel diefer Bahnmaterialfabrik auch einen 
anzubauenden Treppenturm mit oben abfchließen­
dem Wafferbehälter verlangte, bewies er jener 
antiquarifchen Form gegenüber, wie eine rolche 
Aufgabe genau rq wuchtig eindrucksvoll zu lören rei, 
auch ohne bei dem Mittelalter Anleihen machen 
zu müffen. Freilich waren ihm bei dierer reiner 
erll:en Architekturarbeit für die AEG noch ge­
wiffe Grenzen in der individuellen Gell:altungs­
möglichkeit gell:eckt, dadurch, daß die für die 
Eirenkonll:ruktion des Baues notwendigen Mate­
rialien bereits befchafft waren. Behrem re!)te 
auf den glatten Unterbau des, wie alle diere 
Fabriken, in roten Handll:richll:einen errichteten, 
mit weißen Backll:einen farbig belebten Turmes 
eine fernhin fichtbare Turmuhr. Sie erhält ihre 
') Vgl. Kar! Schefflen Aufrat:;, NI'. 69 der Literatur über Behrens. 



dem Umriß des Bdukörpers konforme Vertikdl­
betonung in weit hindbreichenden Blendll:reifen 
ddrunter. Ddrduf folgt, ein wenig duskrdgend, 
der viereckige Kdll:en des W dfferrdervoirs, den, 
dn dds Krdnzgefims gerückt, ein Fries kleiner 
Qyddrdtluken belebt. über ihm fi!)t kndpp dds 
mit einer Neigung von 45 ij dufll:eigende Sdttel­
ddch duf. 
DIE HOCHSPANNUNGSFABRIK I). Die BdU­
dufgdbe der Fdbrik für Trdnsformdtoren und 
Hochrpdnnungsdppdrdte, kurz gendnnt, der Hoch­
rpdnnungsfdbrik, verldngte dusgezeichnet erhellte, 
weite Räume für die Fabrikdtion und dds Ldger 
der zu verfendenden fertigen Mdrchinen und 
für reichliche Buredux verrchiedener Größe. 
Ddbei mußte «dis Grundfd!) eines rdtionellen 
Fdbrikbdus gelten, ddß dl!e einem bell:immten 
Zweck dienenden Rdumgruppen von Rdum­
gruppen dnderer Bell:immung kldr gerchieden 
wurden, doch ro, ddß fich die gegenfeitig in die 
Hdnd drbeitenden Abteilungen eindnder bendch­
bdrt zu liegen kdmen, roddß kein Menrch, kein 
T eil einer Mdrchine, kein Bldtt Pdpier einen 
Weg unnü!) mehrmdls mdchen muß.» 
Diefes Progrdmm verwirklichte der Künll:ler 
folgendermdßen: Die Mitte der Hochrpdnnungs­
fdbrik nimmt eine eingerchoffige, 14 m breite und 
123 m Idnge Doppelhdlle ein, die durch das 
gdnze Gebäude hindurchgeht (Abb.153 und 154). 
Die hier vorgenommenen Montdgedrbeiten er­
hdlten tdghelles Licht durch die längsgeordneten 
Ldternen duf den bei den dneindnderll:oßenden, 
f1dchen Sdtteldächern, fowie durch die gdnz ver­
gldll:en Riefenportdie der Oll:- und Well:front, 
die dUch die Geleife der T rdnsportwdggons duf-

Abb.151. Inneneinridllung für Dr. Ruge in Berlin. 1911. 
Mittelpartie des Herrenzimmers 

nehmen. Dide dUS Eifenträgern konll:ruierte, 
17 m Firll:höhe meffende, mittlere Doppelhdlle 
wird beiderfeits von mdffiv dUS roten Hdndll:rich­
Il:einen errichteten, fünfll:öckigen Etdgenflügeln 
f1dnkiert, die 31 m bis zum Firll: hoch find (Ab­
bildung 154). Indem dide Seitenflügel die Mittel­
hdlle fo beträchtlich überragen, können ihre 
oberen Gerchoffe durch große Fenll:er von beiden 
Seiten ungell:ört Licht empfdngen, ohne ihrerreits 
wieder die Beleuchtungsverhältniffe der Mittel­
hdlle zu beeinträchtigen. Die öll:lichen Enden der 
bei den Flügel find durch einen die Buredux ber­
genden Qyerflügel untereindnder verbunden, der 
duf die Hdlle gefe!)t ill:. So entll:eht dis Gerdmt­
form des Gebäudes ein hochrdgendes, längliches 

. Hufeiren in Mdffivbdu, das die niedere, nur dUS 
Glas und Eifen gebildete Doppelhdlle krdftvoll 
umrchließt. 
Das Prinzip der kid ren Scheidung des zwecklich 
nicht Zurdmmengehörigen und der Vereinigung 
des zwecklich dufeindnder Angewiefenen geldngt 

') Vgl. beronders den alllführlichen Aufra§ von Franz Mann-
Abb. 150. Inneneinrichtung für D ... Ruge in Berlin. 1911. heimer im <dndull:ri ebau » . 15. Jllni 1911. 11. }ahrg. H. 6. 

Selfel mit Rundtirch aus dem Empfangszimmer S. 121 bis 140. Nr. 147 der Litel',l!tll' über Behrens 
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auch in den Verkehrsanlagen der Hochrpannungs­
fabrik zu voller Geltung. Nicht, wie ronll: fo häufig 
in technifchen Nutsbduten, durchziehen alle mög­
lichen Il:örenden T reppenkonll:ruktionen kreuz und 
quer die Arbeitsräume und hemmen fowohl Ver­
kehr wie Oberlicht, fond ern die Treppen konzen­
trieren lich vielmehr in großen Türmen, die auch die 
für den Lall:entramport notwendigen Aufzüge ent­
halten, in je zwei viereckig aufragenden Riefen an der 
Oll:- und Well:faITade,einem kleineren achteckigen 
nach Süden und einem fechll:en, wieder viereck­
igen, aber mehr in die BaumaITe einbezogenen 
Treppenturme der nach Norden gewendet ill:. -
Die gerchloITene Gruppe diefer fechs Türme als 
rymmetrirche FaITaden- und Achrenbetonung der 
in eng aneinander gerückten, vertikalen Fenll:er-

Gefamtbau architektonirch eingefügten Körper 
der Doppelhalle auch für die farbige Anfchauung 
klar werden laITen. Mit diefen beiden Backll:ein­
arten bildet das Grau der Dachziegel und an 
den Seiten der graugrüne Schimmer der hier 
mit der Wand bündig gelegten Fenll:er eine 
farbig abwechfelnde Harmonie. Zum erll:en Male 
wandte Behrem das körnige FaITadenmaterial 
verfchieden Il:ark gebrannter Handll:richll:eine, die 
in ihrer pikanten Unregelmäßigkeit viel lebem­
voller wirken als die fade Gleichförmigkeit jener 
gewöhnlich anzutreffenden, egal rofaroten, an 
dem kleinen Bau der hinter der Turbinenhalle 
gelegenen Kraftzentrale praktifch an. -
Die HauptfaITade der Hochfpannungsfabrik, wenn 
lich eine folche überhaupt an ihr hervorheben 

Abb. 154. Hodlrpannungsfabrik der AEO am Humboldthain in Berlin. 1910. Querrdmitt von Süden nadl Norden 

reihen durchbrochenen BaumaITe - das mittlere 
Turmpaal' hier wie eine Art Qyerhaus wirkend­
rufen in der drchitekturgerchichtlichen Erinnerung 
das Gruppenbild der klaffifchen Kathedrale hervor, 
rei es, daß man den Bau von der fymmetrifchen 
Oll:feite her betrachtet, fei es von der malerifch 
ve&hobenen, in den MaITen kontrall:ierend auf­
gelöll:en Well:faITade. Allein hier Il:eht nicht eine 
Kathedrale zur kontemplativen Verhimmlichung 
myll:ifcher Heiligtümer, fondern diefes Haus er­
rcheint ganz der profanen Aktivität der moderne 
Dafeimwerte erzeugenden Indull:rie geweiht: An 
der Nordwell:feite des Fabrikenviertels der AEG 
nach dem Humboldthain zu erhebt es lich plall:ifch 
lebendig in dem prächtig warmen Material von, in 
lich wechfelvollen roten Handll:richll:einen ver­
fchiedener Wahl. Dieren gefellen lich dann als be­
fondereAuszeichnung bläulicheEifenklinkeran den 
Giebelportalen der Sdlmalfronten zu, die den dem 

läßt, liegt nach Oll:en. In ihrem treppen artigen 
Hinabll:eigen der als Türme fenkrecht aufge­
bauten Seiten nach der in horizontalen Schichten 
lidl ausbreitenden Mittelpartie klingt lie, wie 
früher rchon betont, an den auch geill:esver­
wandten DüITeldorfer Warenhausentwurf an'). -
Im unteren Teil der Oll:faITade ll:ößt der Mittei­
trakt der Doppelhalle feine in Eifenklinkern ge­
mauerten Fronten vor, zwei dreiteilige Pfeiler­
Il:ellungen mit Flachgiebeln gerchloITen, wie die 
FaITaden dorircher Tempel nebeneinander ge­
Il:ellt. Nahezu bündig mit ihnen richten lich 
die wuchtig viereckig geformten Treppentürme 
beiderfeih auf, nach außen gerade gegen die 
zurückgell:ellten Seitenfronten abbrechend, nach 
innen in mählicher Abtreppung an das Hori­
zontalmotiv den Anfchluß I'uchend. Diefes ge­
langt zu voller Entfaltung in der Doppelreihe 
1) Siehe oben S. 58 und Abb. 58. 
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der kleinen Bureauxfenll:er und auch noch in 
den Gaupen des hier herübergezogenen Man­
rardendaches, maßll:äbliche Gegenräj)e zu den 
großen Flächen und der einfachen Gliederung 
der Hallenfront darunter CAbb. 156). 
Die Well:front der Hochrpannungsfabrik ill:, mit 
dem werentlichen Unterrchied des hier fehlenden, 
quer über die Mittelhalle gerej)ten Bureauxbaus, 
in ihren zwei flankierenden Treppentürmen mit 
der dazwirchen liegenden Doppelgiebelfront der 
öll:lichen ähnlich, nur daß hier praktirche Urrachen 
eine gleichmäßige Bündigkeit der Flucht ver­
hinderten, die vielmehr in verrchiedenen Ab­
Il:ufungen von Norden nach Süden malerirch 
wirkungsvoll zurückweicht CAbb.155). 
Die Längsfaffaden find rhythmirch fehr einfach ge­
halten als untergeordnete Seiten mit der unend­
lichen Vertikalenreihung der breiten Etagen­
fenll:er. Unter der Traufe zieht fich als Kniell:ock 
ein Fries doppelt ro rchmaler Fenll:er hin, die 
Proportion rehr glücklich nach oben hin ver­
feinernd. Der der Mitte der Südfront vorgefej)te 
achteckige Treppenturm mit der zierlichen Zelt­
dachpyramide verdeckt durch feinen nur mit einer 
Seite die Gebäudemauerberührenden Qyerrchnitt 
nur eine einzige Fenll:erachfe. Äll:hetirch hebt er die 
Plall:izität dierer Front ungemein, rowohl an fich als 
kräftige polygone Ausladung in der fonll: hier 
herrfchenden, ebenen Bündigkeit, wie auch als 
räumliches 
Repouffoir 

der Wand­
fläche ge­
genüber. -
Derentfpre­
chende vier­
ec.:kige Turm 
der Nordrei­
te, welche 
dichtparallel 
an die Um-

faffungs­
mauer nach 
dem Hum­

boldthain 
gerückt iIl:, 

errd1eint, 
wie rchon ge­
fagt, in den 

erll: von der beginnenden Dachneigung an frei 
herauslöll:. Wie die Seitenfaffaden rchließt auch 
ihn über dem Hauptgefims ein niedriges Stock­
werk aus einer Reihe kleiner Fenll:er friesartig ab. 
Indeffen wird rein breites Portal und die fünf Ge­
rchoffe der T reppenfenll:er darüber in einem wenig 
vorll:ehenden, hohen Rechteck planimetrirch zu­
rammengefaßt, das feine Form dem Geramt­
umriß dieres Nordturms ähnlich proportioniert. 
CAbb. 157). -
Gerade in derlei Verblendungen, in der Ein­
bettung der Fenll:er zwirchen die Pfeiler, der 
Bildung der Laibungen, fämtlicher Profile, der Ab­
rchlußgefimre zeigt fich der feine architektonirche 
Geill: des Künll:lers, aus dem fich Il:etig bleibenden 
Element des gleich bemeffenen Ziegelll:eins das 
mannigfaltigll:e Ausdrucksdetail, die delikatell:en 
Flächenabll:ufungen zu gewinnen. Die fich hier 
betätigende Formenpräzifion wirkt natürlich auch 
im Innern nach, vor allem in der aufgeräumten 
Klarheit der großen Doppelhalle, einem Seiten­
Il:ück zu den rchönen Brüffeler Hallenräumen, mit 
ihren glatten Betonwänden und -Pfeilern und 
den gerchmackvollen Gitterträgern mit kreuz­
weiren Verll:eifungen unter der Mitteltraufe. 
DIE KLEINMOTORENFABRIK. Die von 1910 
bis 1911 im erll:en Ausbau errichtete Klein­
motorenfabrik liegt an der Südfeite des am 
Humboldthain fich ausdehnenden Indull:riebezirks 

der AEG an 
der Volta­
ll:raße, öll:­
lich von der 
alten Fabrik 
fütBahnma­
terial Cr. La­
geplan Abb. 
158). Sie ill: 
als ein ge­
Il:reckterBau 
bis auf die 

außeror­
dentliche 

Länge von 
196 m ge­
plant, von 
der bis jej)t, 

Baukörper 
flach hinein­
gedrückt,aus 
dem er fich 

Abb.155. Hodlrpannungsfabl'ik der AEG am Humboldthain in Berlin. 1910. Anfidlt von 
Nordwelten 

im Herbll: 
1912, über 
die Hälfte 
ausgeführt 

ill:. Die Brei­
te des Baus 
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Abb. 156. Hochrpannungsfabrik der AEO anl Humboldthain in Berlin. 1910. Anficht von Südolten 
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betragt 23 m, weihr nd er in fechs Stockwerken, 
einrchlieOlich des Ddchgdchoffes, vier Arbeits- und 
zwei Lagereldgen, di gl iche Firfthöhe von 31 m 
wie die Hochrpannungsfabrik erreicht. Gegen 
den Hof zu fendet diefer Liingstrakt an der Volta­
Itrdße zwei pdrallele Qyerflügel von je 30 m Leinge 
aus, die in der Stockwerk- und Geumseinteilung, 
in Breite und in Höhe ihm völlig entrprechen 
(Abb. 159, 160, 161 und 165). 

Breite und Höhe im oberften G fchoß unter der 
T rdufe errcheint wieder. Die fymmetrifch vOr­
ftoßenden Qyerflügel, di einen acht ckigen 
Treppenturm, andlog jenem dn der Südfdffdde der 
HochfpannungsFabrik, in di Mitte nehmen, und 
in glatten Giebeln gerchlorfen, welche zwei Reih n 
fchlichterDachfenfierbeleben (Abb.161).Weitere 
Treppenanlagen b finden (ich in den viereckigen, 
mit der übrigen Front bündigen T urmkoloffen an 

Abb. 157. HotMpllnnung,fdbrik der AEO ilm Humboldlhdin in ßcrlin. 1910. Anficht \'on Ilordollcn 

B i diefer Hoffarfud (Abb.163) war ein drchit k­
tonifdl einh itlid,cs Zufdm menwirken mit der Süd­
fdrrdde d rHochfptlnnung fabrik zu berücHehtigen. 
Ferner follte die KI inmotor nftlbrik in d m i \;t 
f rtigen AlISbdlll'in Bild monumental rSymm trie 
9 wtihr n. dllZ wi b iden S itenfronten der 
H chfpannllllgfabrik fteig n die dllS dem ge­
wohnten Mdt ri,li I r rot n Handnrichneine er­
ridlfcten T rave !l der breit n Fenner, umrahmt 
von d n gleichen l.dibllngsprofilen und gel rennt 
von den gl id, Il Pfeil rn wi d rt, duf. Auch 
die rinllvolle \ erf >illerung d r Fenn I' duf halb 
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d n beiden dußerlten End n de Liingstrdktes, in 
den inn ren Wink In d r Flüg Ibdut n, und, ohne 
ridltbare drchitektonifche Ausbildung, an den vor­
d ren Eck n der I \;t ren. Die zwei T ravecll 
br it n Durchfahrt n vom Hof nach der olta­
ftraße im Erdg fch ffe und ebenfalls fymnletrifch 
dn di duß rell Trdktenden n b n die Türm ge­
rückt. Vor der dllein bis je\;t vorhandenen welt­
lichen Durchfahrt ftößt ein niedriger Pförtnerbdll, 
d r vom zwei ten erchorj an lieg n bleibt, gegen 
den Hof zu vor, in r 'i ner zierlichen Flachpf iler­
drchit kturSdlinkclhaR-Pohddfnifch tlfll1lutend. 



Die durch 
keine dnder­

weitigen 
Wirkungs­
beziehun­

gen gebun­
dene Front 
der Klein­
motorenfd­
brik dn der 
Voltdllrdße 
(Abb. 162) 

A E G - FABRIKEN 
BRUNNENSTRASSE 

Ruhefldchen 
dn beiden 
Enden, wie 
durdl fchmd-

le innere 
Rechteck­

pfeiler ndch 
jeder fieben~ 
ten Rund­
räule (Abb. 
160). -
Die im Ge-

konnte 
emem neu­
en, wieder 
gdnz ein-
heitlichen 

bdukünllle­

Abb. 158. Überfichtsplan des Fabrikenbezirks der AEG am Humboldthain in Berlin N. (Die 
dunkel angelegten Gebäude find von Peter Behrens erbaut.) 

genrd!) zu 
den dm ro­
ten Hdnd­
fhichlleinen 
errichteten, 

rifchen Geddnken Wirklichkeit verleihen : Bedenkt 
mdn den Inhdlt und die indullrielle Aufgdbe dides 
Gebäudes, in dem bereits in der je!)igen Vollen­
dung 10000 Motoren in einem nddl Möglichkeit 
dutomdtifchen Betrieb binnen eines einzigen 
Mondts hergeIleIlt werden, ro mußte reine Fdrrdde 
wohl den gebundenen Amdruck dider grdndioren 
Gefchäftigkeit, diefes monumentdIen Rhythmm 
der Arbeit, geben: Peter Behrem griff duf jenes 
Unendlichkeitsprinzip der gleichmäßigen Reihung 
uniformer Vertikdlglieder zurück, dds fowohl in 
den fich weit erllreckenden Seitenfdrrdden der 
Hochrpdnnungsfdbrik wie dUch fchon der T urbinen­
hdlle ällhetifch wirkfdm wird, und derren eigen­
tümlich moderner prychologircher Amdruckbereits 
in der Einleitung zur Berliner Periode reine Beton­
ung fdnd. 1) Jedoch errcheint die dn fich unüber­
fichtliche, endlore Reihung von Rundfäulen wieder 
in dider neuen Fdrrdde bewußter in fich rhyth­
mi fiert und für die Betrdchtung rdtiondl gemdcht 
rowohl durch die äußeren Treppentürme, breite 

mneren 
HofFdrrdden in violettbrdunen, Ildrk gefinterten 
Eifenklinkern duflleigende Außenfdrrdde dn der 
Voltdllrdße wird in ihrem noch 1912 vollendeten 
Ambdu nur dn den bei den äußerllen Seiten zu­
rdmmenhängende Flächen zeigen, die Fronten der · 
großen Treppentürme. Dds gdnze ddzwifchen be­
findliche riefige Stück wird durch drei Rechteck­
pfeiler in vier gleich große Abrchnitte zerlegt. In­
dem fie die Mitte unbetont läßt, hebt dide gerdd­
zdhlige Teilung die Fdrrdde nicht dls eine mondrch­
irch beherrfchte Hduptfront hervor, fondern chdrdk­
terifiert vielmehr dds ihr eigentümliche, trdnfito­
rifche Vorbeiziehen im Gegenfd!) zu einer ge~ 
Idgerten Stdbilität. Zwirchen die vier Rechteck­
pfeiler find je fieben, hdlb fo fchmdle Rundpfeiler 
geIleIlt, die wie eine gigdntifche Säulenordnung 
des Pdllddio fich emporrecken, nur ddß fie, dls 
von feilerem Mdteridl ihrem Eirenzeitdlter ent­
fprechend, weder Schwellung noch Verjüngung 
dufweifen: Ihr <2!,Jerrchnitt, ein vorne kreisförmig 
') Siehe oben S. 77 bis 93. 
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Abb. 159. Kleinmotorenfabrik der AEO an der Voltaflraße in Berlin. 1910 bis 1911. Orundriß des ErdgerdlO[fes 
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Abb. 160. Kleinmotorenfabrik der AEG an der Voltall:raße in Berlin. 1910 bis 1911 . Aufriß der Straßenfalfade 

gefchloffenes Rechteck, bleibt rich konll:ant bis 
oben, um rich mit dem hier vorbeigeführten, 
glatten Gebälkband, das horizontal die fenk­
rechten Flächen der Rechteckpfeiler und der 
Treppenturmfronten übernimmt, bündig zu ver­
einen . - Zwifchen diefes plall:ifch und architek­
tonifch wundervoll herausgearbeitete Pfeilergerüll: 
erfcheinen nun die breiten Fenll:er tief eingebettet, 
in vier Stockwerken übereinander, das unterll:e 
als Sockel doppelt und alfo höher, die drei andern 
untereinander gleich hoch. 
WEITERE ARCHITEKTUREN IM FABRIK­
BEZIRK DER AEG AM HUMBOLDTHAIN: 
DIE NEUE FABRIK FÜR BAHNMATERIAL. 
DIE MONTAGEHALLE. Mit diefen beiden 
monumentalen Fabrikbauten erfcheint Behrem' 
architektonifche Tätigkeit hier in dem nördlichen 
Indull:riebezirk der AEG noch keineswegs be­
fchloffen: So legte er auf der Großmafchinenfabrik 
einen heitern Dachgarten mit Lattenlauben und 
einfachen Rarenwegen an, der geeignet ill: zu ge­
legen! licherBewirtu ng derzahlreichenBerucher der 
AEG-Werke. An der Nordweltecke des Grund­
Il:ücks, wo rich die den Humboldthain umziehende 
Gull:av Meyer-Allee mit der nord-rüdlich ver­
laufenden Huffitenftraße kreuzt, roll rich ein 
Il:attliches Doppeltor für Fußgänger-, Wagen­
und Eirenbahnverkehr erheben (Abb. 164), antik 
einfach mit reinen fchmalen rechteckigen Pfeilern, 
auf denen ein fchwerer Horizontalabfchluß, wie 
eine klaffifche Attika, lall:et. An diefes auf bei den 
Seiten durch Contreforts verll:ärkte Dipylon 
fchließt rich dann noch ein niedriger Fenll:ertrakt 
an, de r als e ine den Hof fchirmende Mauer es 
mit den jüngll:en Fabrikneubauten In der Süd-

- . 
/ BBB 

::J Il D iWI I:IJ 
~-- --

well:ecke des Terraim verbindet: Denn audl 
hier errichtete im Winter 1911 auf 1912 Peter 
Behrem, nachdem die Gerellrchaft die dort 
früher gell:andenen, häßlichen Miehhäufer teil­
weire aufgekauft hatte, zwei reiner großartigen 
Indull:riebauten, eine neue Fabrik für Bahnmate­
rial . und eine rierige Montagehalle für Groß­
marchinen (Abb. 168). 
Wer heute von dem nordwell:lichen Eckportal 
an der Gull:av Meyer-Allee den Fabrikenbezirk 
der AEG betritt, rieht vor rich einen einheit­
lichen, nur von Behrem' Künll:lerhand gell:alteten 
Gebäudekomplex, eine Il:ädtebaulich gefchloffene 
Gruppe von einer Großartigkeit, wie rie in diefem 
Umfange richer nur wenige Architekten als ihr per­
rönliches Werk aufweiren können (Abb.167). 
Die wie die Kleinmotorenfabrik an der Volta­
Il:raße rich erll:reckende, neue Fabrik für Bahn­
material hält in dem Längsrhythmus ihrer Faffaden, 
im Hof wie an der Straße, das einmal von den 
Seitenfronten der Hochrpannungs- und Klein­
motorenfabrik angefchlagene Flachpfeilermotiv 
bis in alle Einzelheiten fell:. Die Front ihres 
Ü!1errchnifu fchließt, wie die kurzen Flügel der 
Kleinmotorenfabrik, oben in einem fchlichten Gie­
beldreieck db. Mittels eines bis zum Firll: reichen­
den Aufzugturms von redlteckigem Grundriß, 
deran Höhe rämtliche andere Türme des Fabriken­
bezirks am Humboldthain überragt, rucht diefe 
Schmalfront der neuen Fabrik für Bahnmaterial 
mit der hier im Plan Il:ufenförmig rich anglie­
dernden Montagehalle einen malerifchen Zuram­
menfchluß zu gewinnen (Orundriß Abb. 166). 
Die Montagehalle (Abb. 168) wird nach ihrer 
Fertigll:ellung einen 175,0 m langen Bau aus Eiren-
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Abb. 161 . Kleinmotorenfabrik der AEG an der Voltall:raße in Berlin. 1910 bi~ 19l1 . Aufriß der Hoffalfade 
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Abb.162. Kleinmotorenfabrik der AEO an der Voltarl:raße in Berlin. 1910 bis 1911. SII'aßenfront 
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Abb. 163. Kleinmotorenfabrik der AEG an der Voltdl1:raße in Berlin. 1910 bi~ 1911 . Hofanrzcht 

fachwerk, roten Handll:richll:einen und Glas dn 
der Huflitenll:rdße darll:ellen. EinDreige\enkbinder, 
deITen in voller Breite rich ausrpannendes Ober­
licht die Gell:alt eines flachen Polygom von vier 
Seiten berit;t,überwölbtriemajell:ätirdl und verleiht 
aud1 ihrer in drei überhohen Toren rich öffnenden 
Schmalfront die relbll:verll:ändliche Form des Gie­
bels, der als einzigen Schmuck die dUS dem Bdckll:ein 
herausgemeißeltenFirmeninitialen trägt(Abb 168). 
Der aus vollwandigen Eirenrchienen gebildete 
Binder bewirkt eine Il:drke räumliche Konzen­
tration des Halleninnern, Behrem' Indull:riehallen 
auf der BrüITeier Ausll:ellung vergleichbar. Um 
den Raum praktirch gdnz auszunü!)en, wurde die 
Ldufbahn des gewaltigen Kranen in eine beider­
reitige Auskragung der Obermauer verlegt, wo­
durch die darunter liegenden Fenll:er in relativ 
geringer Höhe horizontal abgerchnitten wurden. 
Bei dem rierigen Oberlicht errchien dies für die 
gute Beleuchtung der Halle rehr unwerentlich, 
ermöglichte andererreits aber eine drchitektonirche 
Gell:altung der SeitenfaITade nach der Hufliten-
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Ihaße hin, deren Analyre für den geramten I ndu­
Ihiebdu außerordentlich lehrreich fein kann. 
Jeder, der einmal einen indulhiellen Fachwerk­
bau dUS Eiren und Backll:einen gdehen hat, .wird 
rich nur mit Schrecken dieres roh mdteriellen Nut;­
baus entrinnen, eines plall:irch völlig undifferen­
zierten Kall:em, die Ständer in willkürlichen Ab­
Il:änden voneinander gdeBt, die Diagonalver­
Il:rebungen unter den verkhiedenll:en Winkeln, 
wie ein Spinnweb, die Oberfläche durchquerend. 
Man hielt es für total ausgdchloITen, aus didem 
grob utilitdrill:irchen Chaos einen Kosmos, eine 
Architektur zu gell:alten, bis dies Peter Behrens hier 
dn der Huflitenll:raßenfront der Montagehalle der 
AEG bewies. Wie in reinen Bduten auf der T on-, 
Zement- und Kalkindull:rieausll:ellung, verklärte er 
ein bisher verachtetes, bisher als heillos unkünllle­
rirch verl'chrienes Material, wie Eirenfachwerk und 
Backll:eine, durch die ard1itektonikhe Seele von 
Maß und Proportion (Abb. 168). 
Geht man von den rachlichen Daten des Innen­
raumes dUS, ro erklärt Jich der Aufbau unrerer 



Außenfrontganz von relbrt: Aufeinem 
durchgehenden,ungegliedertenSockel 
werden rich, nach endgültigem Ausbau 
der Montagehalle, riebzehn breite Ver­
tikalrtänder der Binder, jenen der T ur­
binenhalle in Moabit gleich, erheb.en. 
Zwirchen rie rind bedeutend rchmälere 
Ständer gertellt, die auch die Fenrter, 
je ein Paar in einer T rllvee, einfaITell. 
Durchaus flächig mit dem Backrtein­
füll werk, rprechen die le!)teren nicht in 
derplartirchen FaITadengliederungmit, 
während die breiten Binderrtänder 
etwas imReliefvortreten und allein auch 

Abb. 164. Fabrikenbezirk der AEG am Humboldthain in Berlin. Entwurfsfkizze 
auf den attikaähnlichen, vorkragenden zu dem Portalbau, Ecke Gufl:av Meyer-Allee und Hurtltenfl:raße. 1911 
Oberteil der Front übergreifen. DeITen 
Dimenrionierung irt ausrchliemich von der erfor­
derlichen Höhe der Kranbahn im Innern abhängig. 
Und tro!)dem, mit welch fabelhaftem Schönheits­
rinn für planimetrirche Harmonien errcheint er und 
durch ihn die ganze FaITade abgertimmt: Der 
niedrige Sockel etwas rchräg vortretend und von 
einem Horizontalgurt abgdchnitten, darauf in der 
Fläche zurückgere!)t die hochgeItelIten, kraftvoll 
proportionierten Rechtecke zwirchen den ener­
girchen Binderltändern mit je einem Paar über­
hoher Fenrter, und als Abrchluß die wuchtig hohe 
Attika der ausgekragten Kranbahnobermauer, die 
einen plartirch rehr wirkungsvollen Schlagfchatten 
auf die zurückliegende Fenrteretage darunter wirft. 
DIE FABRIKEN IN HENNIGSDORF. Außer 
dieren Fabrikneubauten am Humboldthain erhielt 
Behrens in letzter Zeit noch ein anderes Be­
bauungsgelände für Indultriearchitekturen von 

Abb. 165. Kleinmotorenfabrik der AEG an der Voltafl:raße in 
Bedin. 1910 bis 1911. Qllerrchnitt von Süden nach Norden 

der AEG überwiefen, bei Hennigsdorf an der 
Havel, weit draußen im Nordwerten Berlins. 
Er errichtete hier, eng aneinander liegend, eine 
große Porzellan- und je eine kleinere Lack- und 
Öltuchfabrik für die notwendigen, im eigenen 
Betrieb befindlichen Hilfsproduktionen der AEG, 
rowie eine vorerrt noch kleine Zinshäurerkolonie 
für die in dieren Werken berchäftigten Arbeiter. 
Die für Behrens beim Bau der von 1910 bis 1911 
errichteten Porzellan fabrik (Abb. 169) maßgeben­
den Grundfä!)e waren folgende: Für die in flacher 
Errtreckung fünfmal nebeneinander errichteten 
Fabrikhallen errchien keine befondereAusdehnung 
in der Höhe erforderlich, vielmehr eine möglichrt 
unbehinderte horizontale Weiträumigkeit unter 
günrtigrten BeleuchtungsverhältniITen. Um nun 
diere großen Spannweiten zugleich mit einem 
mittleren Oberlichteinfall zu erreichen, verwandte 
Behrens 20 m weit ausgreifende Bahnrteighallen­
binder, die an ihren Endpunkten die quer ge­
lagerten gläfernen Satteldächer aufnehmen. Auch 
im Äußern der aus Eirenfachwerk mit Back­
rteinfüllung in flacher Erltreckung gebauten Por­
zellanfabrik tritt dide innenräumliche Konrtruk­
ti on zu Tage: Sie bewirkt hier einen architek­
tonirch regelmäßigen, bewegten Wechfel rteiler 
Giebel- und fart horizontal rich ausbreitender 
Trägerlinien. 
Waren bei der Porzellanfabrik die konrtruktiven 
Vorausre\)ungen formgebend, ro entwickeln die 
1911 gleichfalls in Hennigsdorf in roten Hand­
rtrichrteinen errichteten Fabriken für Lacke und 
Öltuch ihre Geltalt wieder ganz aus der kubirchen 
Proportion (Abb. 170 und 171). Beide Male 
rchließt rich an einen großen Würfel, der renk­
recht in Blenden oder überlangen Fenrtern ge­
gliedert ilt und in einem ferten Horizontalgerims 
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Abb. 166. Neue fabrik für Bahnmaterial und Montagehalle für Oroßmarchinen der AEO. Ecke Volta- und Hurritenltraße in Berlin. 
1911 bis 1912. Orundriß des ErdgefdlO[fes 
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Abb. 167. Blick vom Nordwelleingang auf den von Peter Behrens, in den Jahren 1909 bis 1912, errichteten Fabrikenkomplel< der 
AEG am Humboldthain (Aquarell) 

149 



Abb. 168. Montagehdlle für Oroßmarchinen der AEO an der Hu[(jtenllraße in Berlin. 1911 bis 1912 

abfchneidet, ein untergeordneter Trakt von nur 
geringer architektonircher Ausbildung an. 
DIE ZINSHÄUSER FüR ARBEITER IN HEN­
NIGSDORF. Das Problem einer einheitlich und 
im Großen zu errichtenden Mietshäurerkolonie, 
wie es Behrens fchon in jenem Neußer Projekt 
von 1910 für mittlere Bürgerwohnungen, hier in 
Hennigsdorf für die Arbeiter der wenig entfernten 
AEG-Fabriken befchäftigt hatte, liegt erlt info­
weit im Architektonifchen, als die notwendigen 
nationalökonomifchen Prämirren reltlos erfüllt und, 
um die [ich die Engländer, ein Theoretiker der 
neuen «Gartenltadtbewegung >} wie Ebenezer 
Howard an der Spi!)e, bekanntlich zuerfl: bemüht 
haben: Mit möglichlt geringen Geldaufwendungen 
für Befchaffung der Grundltücke und Errichtung 
der Hausbauten und viele, nicht zu kleine Woh­
nungen auf einem gefchlorrenen Gelände zu 

')Vergl. Behrem' Aufral) «Die Odl·tenl1adtbewegung» imBerliner 
Tageblatt, 25. März 1908. Abendamgabe. Nr.l0 der literarird,en 
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fchaffen, das tro!)dem fo frei bebaut fein muß, 
um allen Anforderungen der modernen Hygiene 
nach Licht und Luft, nach einer gewirren Lebens­
freude und Erholung, nach dem eigenen Gärt­
chen und dem eigenen Stück Ackerland, Raum 
zu gewähren. Dazu mürren folche Gartenltädte 
von uch aus eine beltimmte Rentabilität des An­
lagekapitals aus den von den Lohnarbeitern relblt 
aufzubringenden Mletzinfen verbürgen, wie ue 
auch die mit dem Bau der Hennigsdorfer Arbeiter­
häufer uch befarrende befondere Gefellfchaft, 
Behrens' Bauherrin, verlangte 1). Somit wird der 
fpringende Punkt hier Itets in einer gefchickten 
Grundrißlöfung liegen. - Die von 1910 auf 1911 
von Behrens errichtete Hennigsdorfer Kolonie 
für die AEG-Arbeiter ilt auf eine zukünftige, 
beträdltliche Vergrößerung berechnet. Der hier­
für entworfene Bebauungsplan teilt das am könig-

Arbeiten des Künl1lel's, wo auch das Widlliglte aus deI' rür die 
Behandlung der Fr,'ge notwendigen Literatur angegeben ilt. 



lichen Forlt gelegene große Terrain, im Anfchluß 
an die bereits beltehenden Dorfltraßen, unter 
gefchickter Anordnung von Straßenperfpektiven 
und kleinen, gefchütten Plät5en auf. Vorerlt 
belteht die Siedelung aber nur aus einem ein­
zigen Trakt von dreiltöckigen, in zufammenhäng­
enqem Reihenbau hergeItelIten, Häufern. Dide 
Bauweife beut5t nicht nur den Vorzug der größten 
Billigkeit, fondern gibt uch vor allem auch als 
architektonirch ganz gefchloITene Kontinuität, was 
dem raumkünlHerifchen Empfinden von Behrens 
natürlich fehr entgegenkam. Der Hennigsdorfer 
Arbeiterhäufertrakt erhält nun eine größere Front­
länge und fomit eine gelteigerte Möglichkeit 
der Raumausnut5ung, wie auch der Licht- und 
Luftzufuhr in einer Mehrzahl von Fenlteröff­
nungen, dadurch, daß er in der Mitte in einem 
tiefen, rechteckigen Hofe einfpringt. Diefes von 
den englifchen Gartenltadtarchitekten zuerlt, auf 
altholländirche Anregung hin, neu aufgenommene 
Plan motiv verwandte Behrens fpäter in konfe­
quenter Reihung in der Arbeiteruedelung der 
Blancke-Werke in Merfeburg. Die durch den 
einrpringenden Hof entltehenden, vom Verkehr 
bevorzugten vorderen Ecken wurden für Läden 
und Wirtrchaften ausgenut5t. Sonlt enthält jeder 
Stock, für uch getrennt, zwei- bis dreizimmerige 
Wohnungen mit Küche und meilt auch mit Bad, 
je zwei immer mit gemeinrchaftlicher Treppe 
(S. Grundriß 
Abb.175). 
Der Aufbau 
der Arbeiter-

zinshäurer 
mußte inder 
Ausführung, 
auf Verlan­
genderBau-

behörde, 
vereinfacht 
werden ge-

genüber 
dem reicher 
gehaltenen 
Projekt, von 
dem eine 
Aufrißrkizze 
inAbbildung 
172 wieder­
gegeben rei. 

gende Trakt noch durch einen vierten Knieltock 
und durch das fo beträchtlich erhöhte Dach über 
die Seitenflügel der Gruppe herausgehoben. 
Außerdem und den Seitenflügeln Pergolen vor­
gelagert, die Dachluken errcheinen breiter betont. 
Die ausgeführte Gruppe, die bis jet5t von den 
bei den flügeln unferer Projektzeichnung nur die 
inneren Hälften verwirklicht, zieht dagegen ganz 
einfach einen rchlichten Zaun gleichmäßig vor den 
Vorderhdufern und dem zurückrpringenden Hof 
durch. Dahinter erheben uch durchgängig drei­
Itöcklge Bauten aus demfelben Material wie das 
der Öltuch- und Lackfabrik, dem roten Hand­
Itrichltein, aus dem dann die energifch recht­
eckigen Tür- und Fenlterumrahmungen in weißem 
Backltein lebhaft hervorleuchten. Den Horizon­
talbändern der in mancherlei Reihen und Gruppen 
mit künltlerircher Unterrcheidung zufammenge­
faßten Fenlter entrpricht eine gleichmdßig feitge­
haltene Trauflinie, welche nur die mäßig Iteilen 
Giebel der beiden in die Tiefe gerichteten Hdurer, 
zu Seiten des Hofes, unterbrechen. In deITen hin­
teren Ecken treten die Treppen als flache Rifalite in 
die Errcheinung (Abb. 174), was an die Archi­
tekturrprache der gleichzeitigen Hochfpannungs­
und Kleinmotorenfabrik am Humboldthain er­
innert. Das Mauermaterial des roten Backlteins 
erfdleint auch hier mit der bei Behrens gewohnten 
künltlerifchen Virtuoutdt behandelt, wovon ein 

költliches 
Detail, ein 
Treppen­

portal mit 
nach innen 
abgerunde­
ten Gewdn­
den, Beifpiel 

rein mag 
(Abb. 173). 
Der ronlt 

überall 
gleich hohe 
Dach fir It er­
hebt uch an 
dem hinter­
Iten, in der 

Hier ilt 
der mittlere 

zurücklie- Abb. 169. porzellanfilbrik der AEO in Hennigsdorf bei Berlin. 1910 bis 1911 

Tiefe des 
Hofes gele­
genenHau[e 
einwenig.­
WieeineEr­
gdnzung zu 
diden unl-
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form geltalteten Arbeiterhäufern wirken die ein­
fach kräftigen Möbeltypen, welche Peter Behrem 
im Spätjahr 1911 im Auftrage der Kommiffion für 
vorbildliche Arbeiterwohnuugen entwarf, und die 
man in einerAusltellung im BerlinerGewerkfchafts­
haufe im Frühling 1912 rehen konnte: Sieumfarren 
die Einrichtung von Küche, Wohn- und Schlaf­
zimmer in fchlichten, relbltverltändlichen Formen, 
die aber dennoch eine fchmucke und harmonifche 
Gefamtltimmung anlheben. 1

) 

DAS BOOTSHAUS «ELEKTRA» IN OBER­
SCHÖNEWEIDE. Im Jahre 1910 errichtete der 
Beamtenverein der Allgemeinen Elektrizitäts­
Gefellfchaft und der Berliner Elektrizitätswerke 
durch Peter Behrem ein neues Bootshaus für feine 
Rudergruppe «Elektra» in dem oberhalb von Berlin 
an der Spree gelegenen Oberfchöneweide, wo lich 
bekanntlich auch die Alltomobilfabrik, das Kabel­
und das Gummiwerk der AEG befinden. 
Diefes Klubhaus (Abb. 176 bis 183) erfcheint als 
einfacher Rechteckbau von drei Gefchorren. Mit 
reiner Längsachfe gegen die Spree gekehrt, zeigt 
fein unter 45 ° anlteigendes Dach nach der Land­
reite hin einen Walm, nach dem Flurre zu eine ' 
Giebel front. Durch das manrardenartige Herab­
führen der Schieferung im Obergefchoß wird 
diefes behaglich in den SchuB der Dachhaube 
einbezogen. Der vordere Teil des Haufes an der 

Straße gliedert lich fcharf als ein Würfel ab und 
wird weiterhin in der Walmpyramide des Daches 
konzentriert, auf deren oberlter SpiBe als Krönung 
lich ein Dachreiter mit Fahnenltange erhebt. 
Die Giebelfront an der Warrerfeite nehmen zu 
zwei Drittel die auf hohem Sockellich wölbenden 
Bogen der für fommerliche Gefelligkeit ge­
dachten Veranda ein, worunter lich dann die 
großen Doppeltore für Boote und Rudergeräte 
öffnen. Die in einheitlichen Flächen gebildeten 
Sockel und Pfeiler der Veranda lind in Mauer­
lleinen mit einem glatten, leicht farbigen VerpllB 
aufgeführt. Gegen diefen Iticht wirkungsvoll die 
Rauheit der Schieferung des Giebels ab, mit 
der geradero wie am Haufe Schroeder in Hagen 
in Weltfalen, die beiden Obergefchorre vollltändig 
verfchalt wurden. Dazwifchen leuchten die weiß 
geltrichenen Holzrahmen der großen Gefchoß­
fenlter hervor, einer Reihe von kleinen Fenltern 
mit Klappläden und einem runden Giebelfenlter 
darüber im Giebel, einzelner Fenlter an den nach 
vorn gelegenen Seitenwänden , großer doppel­
gefchoffiger Fenltergruppen in einheitlichem felde 
zu[ammengefchlorren nach hinten hinaus und an 
der Hinterfront felblt. 
Diefes fehr einfache, f1ächenrhythmifche Prinzip 
legte Behrem [omit in feinem eminenten dfchi­
I) Siehe Nr. 156a bis U8a der Lite"at"r über Behrem. 

Abb.170. Oltud.fabrik der AEG in Hennigsdorf bei Berlin. 1911 
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Abb. 171. Ldckfdbrik der AEG in Hennigsdorf bei Berlin. 1911 

tekturgliedernden Wert hier am Bootshaus, genau 
fo wie an den Hennigsdorfer Arbeiterhäufern, 
auf' s fchönll:e dar. Der lebendige Materialreiz 
der Schieferung und de.~ weiß glänzenden Holz­
werks, der außerordentlich gut mit der unge­
fuchten Einfachheit der Hausform und ihrer Einzel­
ausbildung zufammengeht, findet nach der Land­
reite zu noch eine farbige Steigerung, indem hier 
zwifchen die fenll:er des Untergefcholfes Ziegel­
Il:einpfeiler gefe!;t find, und Ziegelll:einpfeiier auch 
die Mauerpfoll:en des weißen Lattenzaunes gegen 
die Straße hin abgeben. -
Die Raumverteilung des Bootshaufes «Elektra» 
in Oberfchöneweide ergab für das Erdgefchoß 
nach der Straße hin, wie fchon angedeutet, eine 
quadratifch zufammengefchlolfene Raumgruppe, 
das Vell:ibül und die bei den Stockwerktreppen 
fowie die Pförtnerswohnung. An das Vell:ibül 
reiht fich ein quergelagerter Raum an, der dem 
Befucher fofort einen Blick auf die nach dem 
Fluß fich erll:reckende, lange zweifchiffige Boots­
halle eröffnet. Im erll:en Obergefchoß, dem 
Hauptll:ock, legen fich um die Il:attliche T reppen­
diele ein fchmales Vorll:andszimmer nach der 
Straße zu und einige Nebenräume; dahinter be­
findet fich das kleinere Vereimzimmer und der 
große Si!;ungsfaal und in ihrem Winkel der 
Büfettraum, eine Grundrißgruppierung, die an 

>0 

das analoge Thema aus dem Plan des Neußer 
Gefellenhaufes anklingt (S. o. Abb. 101). Vor 
dem Si!;ungsfaal zieht fich breit in fünf Bogen­
feldern die gedeckte Spreeterralfe hin. - Der 
zum Bootshaus gehörige Garten iIl: durch fell:e, 
in Stufen zum Fluß herabll:eigende Wege und 
durch geböfchte Rafenfelder architektonifiert 
(Grundrilfe Abb. 176 und 177). 
Der fall: englifche Komfort, der die Grundriß­
ausdehnung des Ganzen und der einzelnen Räume 
in diefem Klubhaus der Angell:ellten einer der 
größten deutfchen Indull:rien fo reichlich bemelfen 
hat, gibt fich auch in feiner von Peter Behrem 
vollll:ändig ausgeführten Inneneinrichtung kund: 
Die für fportliche Betätigung fo unerläßlichen 
Bade- und Doucheeinrichtungen erglänzen in 
fchmucker Einfachheit. In künll:lerifcher Hinficht 
fcheinbar nebenfächliche Räume, wie die große 
Kochküche im zweiten Obergefchoß, der Büfett­
raum mit feinen Gläferfchränken oder die natür­
lich nur fchlicht zu haltende Pförtnerswohnung, 
erfcheinen fo eingerichtet und in form und Farbe 
abgell:immt, daß jedes ein in feinen fachlichen 
Grenzen Vollendetes an behaglicher Akuratelfe 
darll:ellt. 
Zu diefen oberen Räumen treten noch eine Anzahl 
vermietbarer Zimmer für Klubmitglieder. Das 
hier verwandte Mobiliar ähnelt in feiner praktifch 
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Abb.l72. Zimhäurer für Arbeiter der AEG in Hennigsdorf bei Berlin. Aufriß des Vorentwurfs. 1910 

gefchmackvollen AnrpruchsloGgkeit dem fchon 
erwähnten, für die Kommiffion für vorbildliche 
Arbeiterwohnungen fpäter entworfenen. Im 
GegenratJ zu dider fachgemäßen Einfachheit 
dürfen dann wohl auch die reprärentativen Haupt­
räume einen architektonikh volleren Akkord an­
rchlagen: Gleich das Veltibül des ErdgerchoITes 
leitet in didemSinne mit feiner prächtigen Marmor­
verkleidung ein. Man Iteigt die gewundene Holz­
treppe herauf und befindet Gch in einer geräumigen 

Itrierter Zeitungen auf der BrüITeler WeItaus­
IteIlung von 1910 (Abb.135). 
Auf der andern Seite der Diele rchließt Gch das 
für den gewöhnlichen Bedarf genügende, kleinere 
Vereimzimmer an, rehr einfach in feiner weißen, 
nur durch wenige dunkle Tapetenfelder be­
lebten Flächenhaftigkeit, feinen einzigen Schmuck 
in einem in Cchön kurvierten Armen Gch zu­
fammenfügenden Kronleuchter empfangend. Der 
dem Vereimzimmer folgende große SitJungsfaal 

(Abb. 181) nimmt die 
ganzeGebäudebreite ein 
und wirkt als deITen be­
wußte räumliche Steige­
rung, ähnlich, wenn auch 
nicht in der ltrengenSym­
metrie, wie dies im Neu­
ßer Gerellenhaufe mit 
der Abfolge des kleinen 
und des großen Saales 
der Fall war. Wie dort, ro 
beher&ht auch hier eine 
mächtige KaITettendecke 
den Raumeindruck, und 
gerade durch dide er­
hebt Gch der SitJungsraal 
des Bootshaures in plalti­
rcher Monumentalität 
über alle andern Räume 
mit ihren glatten, nur 
von bercheidenem Zahn-

rchnitt umzogenen 
Deckenbildungen. - Er 
klingt in ungezwungener 
Natürlichkeit aus in der 
heiteren BogenterraITe 
mit der rchönen AusGcht 

Wohndiele: ihr verlei­
hen die Vertäfelung und 
die rchwere Balkendecke 
in amerikanikher Kiefer, 
der achGal angeordnete 
Kamin aus holländikhen 
Klinkern mit den breiten 
KlubreITeln davor eine 
anheimelnde Behaglich­
keit (Abb. 179), dem 
Material nach analog wie 
in dem gleichzeitigen Bil­
lardraum des Haufes 
Mertens in Potsdam. Das 
von der Diele aus nach 
der Straße zu gelegene 
fchmaleVorltandszimmer 
empfängt feinen charak­
teriItifehen Längsrhyth­
mus aus der Reihung der 
rchmalen fenlter, die Gch 
in den um den langen 
Tirch aufgeItelIten Lehn­
Itühlen wiederrpiegelt 
(Abb. 183). Die Formen­
rprache erinnert hier an 
den zeitgenöffifchen Bi­
bliotheks rauLn der Ver­
einigten Verlege r illu-

Abb.173. Zinshäurer für Arbeiter dei' AEG in Hennigsdorfbei auf den Fluß (Abb.182). 
Berlin. 1910 bis 1911. Hofdetail Deren Eckfelder Gnd in 
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Abb.174. Zimhäurer für A"beiter deI' AEG in Hennigsdorf bei Berlin. 1910 bis 1911 

Pergolenform gebildet, fonlt überdecken (je 
{)yerbalken. Die abwechslungsreiche Buntheit 
im Plattenbelag des Fußbodens wirkt als ornamen­
tale Fldchenfüllung mit angenehmem Kontralt zu 
der fchlichten Strenge der rahmenden Architektur. 
LADENEINRICHTUNGEN 
FüR DIE AEG IN DER 

treiben wollte: Pflegt (je doch dort mit dem 
weiten Publikum der Einzelkdufer, das (je als kul­
turfchöpferifche Macht nicht nur technifch, fondern 
auch künfHerifch in ausgezeichneterWeifezu beein­
f1u[fen im Stande ifi:, in direkten Verkehr zu treten. 

-~ ! 

In Peter Behrens befaß die 
Gefellfchaft nun einen Archi­

KöNIGGRATZER- UND 
POTSDAMERS TRASSE IN 
BERLlN. Endlich richtetePeter 
BehrensfürdieAEG im Jahre 
1910 noch zwei Verkaufsidden, 
einen größeren in der König­
grd!>erlhaße und einen klei­
neren in der Potsdamerltraße, 
ein. - Es war die folgerechte 
Erfüllung ihrer bisherigen Kul­
turpolitik, wenn die AEG auch 
den Detailhandel mit ihren 
in neuer Schönheit geformten 
Fabrikaten, die aus ebenfo 
in modernem Sinne fchönen 
Werkltdtten hervorgegangen 
waren, in architektonifch aus­
e rlefenen Verkaufsrdumen be-

Abb.175. Zimhäurer für Arbeiter der AEG in 
HennigsdorfbeiBerlin.1910bis1911. Teilgrund­

riß der Gruppe 

tekten, für den die künlt­
lerifch einwandfreie Geltal­
tung des Verkaufsladens nichts 
mehr neues war, nachdem er, 
wie früher gefchildert, bereits 
im Winter 1906 in dem Laden­
umbau für das T apetengefchdft 
von}ofephKlein, fpdterBecker, 
in Hagen feine hierfür fpe­
ziellen dlthetifchen Grundfd!>e 
zur Verwirklichung gebracht. 
Auch heute fucht der Künltler 
diefe modernen Prinzipien 
wieder- dhnlich wie in feinen 
Schriftformen, feinen elek­
trotechnifchen Gerdten, ja 
feinen Indultriebauten - In 

fchönen, unferer Zeit zuge-
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Abb.176 und 177. Bootshaus «Elektra» der Angeflellten dei' AEO in Oberrdlöneweide bei Berlin . 1910. Orundrirre des Erd- und edlen 
Obergefcholfes 
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Abb.178. Boot5ham «Elektra» der Ange!l:ellten der AEG in Oberrchöneweide bei Berlin. 
1910. Anfidü von der Straße 

hörigen Gebrauchstypen für die breite Allge­
meinheit zu konkretiGeren, indem er, im Auf­
trage de~ Fayoneifenwer~ L. Mannll-aedt & Co. 
in Kalk bei Köln, verfchiedenartigll-e Profileifen 
und Zierll-iibe herll-ellt, deren Kombinatiom­
fiihigkeit dem Architekten und Ingenieur er­
möglicht, rchneller und billiger feinere Kon­
ll-ruktionen, wie gerade z. B. Ladeneinbauten, 
Schalttafelumrahmungen u. dergl. anzufertigen, 
als e~ die Handfchmiedearbeit zuliißt. -
Die Frontgell-altung der beiden Liiden der AEG 
umzieht Auslagefenll-er und ll-attliche~ Portal mit 
einem gleichmiißigen, einfach architektonifchen 
Rahmen, der in der Königgrii1}erll-raße aus Metall­
fchienen, in der Pobdamerfl:raße aus weißem 
Marmor ifl: (Abb. 184 bi~ 188). Einen di~kreten 

Schmuck verleihen diefen klaren Rechteckfliichen 
die forgfiiltig in ihrer Wirkung als Buchll-aben­
zeilen hingere1}ten Infchriften. Betritt man den 
Laden, fo zieht beide Male auf der einen Seite 
vor dem gegenüberll-ehenden Ladentifch der 
übliche lange Gang durch, der hier von Pfeilern 
und Nifchenbildungen gegliedert erfcheint. Die 
le1}tern nehmen lederne Si1}möbel, vollrund ge­
formte Arm fe ffel, ein fchwellende~ Sofa, ein, 
wiihrend in den gldfernen Vitrinen der Pfeiler 
oder der fchrankartigen Umbauten das ausge­
ll-ellte Kleingeriit für Haushalt und Werkll-att, da~ 
oben fchon eingehend behandelt worden ill-,1) in 
gliinzender Sauberkeit den Kiiufer anlacht. Und 
dierer Sinn für fchmucke Priizifion tapeziert oder 
I) S. 102 bi5 108. 
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weißt in glatten einfachen Fliichen die Wiinde, 
heftet in dem Laden der Potsdamerltraße den 
Typ der in einer Glühbirne lich konzentrierenden 
Karfette an die Decke und Itattet in der König­
grii!3erltraße den Laden mit jenem niedlichen 
Veltibül aus, dm mit feinem vornehmen Marmor­
kamin, auf dem vor breitem Spiegel eine elek­
trifche Uhr zwikhen zwei Kugellampen Iteht, eine 
Fre ude für jeden Eintretenden bildet. -

Das produktive Zufammenwirken von Peter 
Behrens und der Allgemeinen Elektrizitiitsgefell­
rchaft in Berlin, derfen bisherige Arbeitsfrüchte 
hiermit gefchildert lind, hat in feiner vorbild­
lichen Verbindung von Kunll: und lndultrie man­
cherlei Nachfolge rur den Künll:Ier gezeitigt, wie 
z. B. die umfarfenden Architekturauftriige der 
Frankfurter Gasge fellfchaft in Frankfurt a. M., 
de r Mannesmann- Rö hrenwerke in Dürfeldorf und 
des T -Z-Gitterwerks in Berlin, für die er noch 
niiher zu fchildernde Fabriken, Verwaltungs- und 
Bureauxgebiiude errichtete. Es ilt Peter Behrens' 
innerlter Wunfch, in diefem durch die kolorfal 
gelteigerte Technik und dem über die ganze 
Welt ausgedehnten Großhandel gefchaffenen 
Bedingungskomplex unferer Zeit feinen archi­
tektonifchen Willen auswirken zu können und fo 
den Zwie-

fpalt zwi­
fche n e iner 

fe lbltge­
rechten ge i­
Itigen Kultur 
und eine r 
bloß mate­
riellenZivili­
ration in fyn-

thetifcher 
Betdtigung 

zu fchli e ßen. 
Daß e r nun 
abe rmitdie­
fem idealen 
Strebe n An­
klang gefun­
den hat be i 
den Gro ß­
miichten der 
modernen 

beiten von Geilt und Materie nach einer langen, 
langen Zeit gegenfeitigen Unverltiindnirfes oder 
gar egoiltifcher Feindfchaft heute wieder mög­
lich erfcheint, ilt aUch ein Zeichen der Zeit, und 
zwar ein gutes: In diefer Veredelung der lndultrie 
aUS autonomem Willen liegen die kraftvollen 
Keime zu einer modernen Kultur in des Wortes 
reichltem Inhalt. 
11 . ENTWURF EINER KETTENBRüCKE üBER 
DEN RHEIN BEI KÖLN. Die allenthalben be­
kannte Tiitigkeit von Peter Behrens als künlt­
lerifchem Beirat der Allgemeinen Elektrizitiits­
gefellfchaft, als der er, fowohl als Architekt wie 
als Kunltgewerbler, feit dem HerbIt 1907 ihre 
Schöpfung auf vielen Gebieten iilthetifch organi­
liert,behindert doch den in keinerlei monopoliltifch 
beltimmter Anltellung gebundenen Künll:Ier 
durchaus nicht, feine Wirkungskraft auch noch 
anderwiirts reichlich zu betiitigen. Ja es fcheint 
geradezu, als ob feine im Dienlte der AEG fo 
vielfeitig entfalteten künll:Ierifchen Energien Itets 
neue Kriifte auf neuen Gebieten zeugten, fodaß 
alle Werke, die Behrens außer feinem «Amte» 
noch innerhalb der gedriingten Spanne eines 
einzigen Jahres zu fchaffen vermochte, fchon an 
Zahl betriichtlich fiimtliches überlteigt, was in 
den Jahren der Entwicklung und des Aufltiegs 

eine ganze 
Periode aUS­
gefüllt hatte. 
Diefe vielen 
Privathiiufer 
und öffent­
lichen Ge­
biiude, die 
vielen Anla­
gen und als 
neue Pro-

bleme fo in­
tererfanten 

Projekte für 
die moder­
ne lndultrie 
undden mo­
dernen Ver­
kehr beltiiti­
gen in ihrer 
Fülle jenen 
früher fchon 

lndultrie, 
und daß e in 
folches Zu­
famm enar-

Abb. 179. Bootshaus «Elektrd» der Ange ll:ellten der AEO in Oberrchöneweide bei Berlin . 1910. 

ausgefpro­
chenen Ge­
danken, daß 
die in lich Treppendiele i m erl~en Oberge[cho ß 
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Abb. 180. Bootshaus « Elektra» der AngeltelIten der AEG in Oberrchöneweide bei Berlin. 
1910. Anficht von der Spree aus 

gereifte Kraft und die Größe des produktiven 
Genius gewiß auch immer in einer quantitativen 
Ausdehnung reiner Werke (ich darll:ellt. -
Zu Anfang des Jahres 1911 bdchiiftigte Behrem 
eine große Konkurrenzarbeit für eine fell:e Eiren­
brücke über den Rhein an Stelle der bisher 
bell:ehenden alten Schiifsbrücke zwirchen Köln 
und Deut;. Er hatte (ie in Gemeinramkeit mit 
der «Union» in Dortmund übernommen. Seine 
Fa[fung, mit dem für Behrem ro bezeichnen­
den Kennwort «KunIl: und Technik», erhielt 
leider aus unbegreiflichen Gründen weder einen 
Preis noch den Ausführungsauftrag. 
Der dem Entwurf beigegebene Erliiuterungs-

bericht errcheint prinzipiell für Behrem' Kunll:­
auffa[fung ro wichtig und erkliirt die dem Projekt 
zu Grunde liegenden Gedanken viel eindring­
licher als jede Bdchreibung, daß er, vor einer 
rolchen nur kurzgefaßten, zum mindell:en aus­
zugsweire hier mitgeteilt rei: Bei der von der 
Stadt Köln zu errichtenden Rheinbrücke darf es 
(ich nicht um ein Bauwerk handeln, das wie 
bisher rechnerirche Konll:ruktion des Ingenieurs 
und rchulmiißige Architektur nebeneinander Il:ellt, 
rondern vielmehr muß der moderne Geilt eines 
innigen Zurammenhangs der konll:ruktiven und 
iill:hetirchen Prinzipien als künll:lerirch geliiutertes 
Ingenieurbauwerk zur Geltung kommen. für den 
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Abb. 181. Boohhdm «Elektra» der Angell:ellten der AEG in Obe..rchöneweide bei Berlin. 1910. Großer Siljungsfaal mit 
Blick in das Vereimzimmer 

VerfaITer des Entwurfs «Kunfl: und Technik » war 
der Gedanke maßgebend, die Konfl:ruktion einer 
Brücke foll weder die Aufgabe einer Körper­
gefl:altung noch die eines Bauwerks fein, das als 
abfchließendes Moment fich zwirchen die Ufer 
legt, fondern im Gegenra!J hierzu hat dide Ver­
bindung zweier Punkte durch ein lineares Prinzip 
zu gefchehen . Darum hält der VerfaITer es für 
falfch, fowohl fl:arke MaITenwirkungen oberhalb 
der Fahrbahn als auch die BrückenabfchlüITe be­
tonende Steinportale, Pylonen oder dergleichen 
fl:ark wirkende Architekturteile aufzuführen. Er 
glaubt fich deshalb ganz im Einverfl:ändnis mit 
dem Programm zu befinden, indem die Idee 
der Verkehrsausfl:römung in Pla!Janordnungen an 
den Enden der Brücke verwirklicht wird. 1) Ferner 
fl:eht der VerfaITe r auf dem Standpunkt, es könne, 
um den erwünfchten linearen Eindruck zu er­
I) Vgl. "udl Alfred Gotthold Meyer d. d. O. S.l44, wo 
rowohl aus künlllerilchen wie dUS VerkeImgründen der heute 
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reichen, nur die Form einer Kettenbrücke in Frage 
kommen: Nur fie wird die durch die bisherige 
Schiffsbrücke gewöhnte gute, durch den Dom 
befl:immte Silhouettenwirkung begünlligen. Nur 
die Kettenbrücke gibt einerfeits Abwechflung zu 
den bei den, bereits über den Strom führenden 
Nachbarbrücken. Andererfeits gibt aber auch fie 
nur zugleich mit diden Brücken die künfl:lerifch 
erwünfchte Einheitlichkeit, indem fie durch die 
hängenden Bogen gewiITermaßen eine Form­
ergänzung zu den bei der Hohenzollern- und 
Südbrücke angefchlagenen, anfl:eigenden Bogen­
führungen, eine in der Flußfernficht einheitliche 
Gefamtwirkung, bildet (Abb. 189). 
Das Refultat einer Reihe von Konfl:ruktioment­
würfen war eine durch einen vollwandigen Träger 
horizontal verfl:eifte Kettenbrücke, deren Träger 
durch feine GefchloITenheit das lineare Moment 
oft übliroe, maffive « BUI'genbau » an den Uferenden rein 
linear wirkender Eifenbt'ücken abgelehnt wird. 



der die Ufer verbindenden Straßenführung 
künfilerirch verkörpert,l) während die technifch 
dazu gehörigen Ketten und fenkrechten Hänge­
fiangen durch ihren geringen Qgerfchnitt als Kon­
firuktiomelemente kaum mehr in die Erfcheinung 
treten. Die Gehwege find abfichtlich innerhalb 
diefer parallelen, längs gerichteten Haupttriiger 
gelegt, denn 1. wird hierdurch eine freie Brücken­
bahn gebildet, 2. wird ein ungehinderter Qger­
verkehr an jeder Stelle ermöglicht und 3. wird 
durch diefes Nachaußenlegen der Haupttrag­
wände eine bündige Geramtfigur der Brücke 
gefchaffen. Sodann kann fie auch auf diefe Weife 
mit den in ihren Achren liegenden Straßen ein­
heitliche Baufluchten abgeben, was befonders 
beim Durchblick durch den fo gebildeten Straßen­
zug von gefchloffener, ruhiger Wirkung errcheint. 
Die Auffaffung der Brücke als Verkehrsweg, der 
den Verkehrsfirom an bei den Ufern in Plä!)e ab­
leitet, führte dazu, die Architektur der benach­
barten Gebiiude fo zu gefialten, daß die Idee 
der Pla!)bildung am Brückenkopf verdeutlicht wird. 
Es find daher die notwendigen Einnehmerhiiuschen 
fehr niedrig und nicht als felbfiiindige Bauteile aus­
gebildet: fie folien gewiffermaßen nur als Ab­
fchluß der Hauptlriiger fungieren. Aus gleichem 
Grunde find auch die beiden, der Brücke zu­
niichfi liegenden Baublöcke auf der Kölner Seite 
niedrig gehalten und, im Gegenfa!5e zu den nach 
dem Heumarkt zu dahinter liegenden hohen Bau­
blöcken, horizontal vorgelagert (Abb. 191). Bei 
dem fo entfiandenen quadratifchen Pla!5 ifi die 
Gerchloffenheit außerdem erfirebt durch Ober­
wölbung der dem Rhein parallel laufenden 
Straße, des Thurnmarktes, an beiden Seiten. Das 
gleiche Prinzip, durch Überwölbung die Häufer­
blöcke zu einem Ganzen zufammenzufügen, wurde 
auch an der Friedrich Wilhelmfiraße und dem 
Saffenhof durchgeführt. 
Bei der großen Anzahl fich fchneidender Straßen 
und der Neueinfügung der Brückenfiraße ifi die 
Gefahr vorhanden, daß die der Brücke zunächfi 
liegenden Gebäudeteile Kölns fiark zerriffen 
werden. Es fchien daher geboten, auch die 
Hiiuferflucht am Heumarkt durch eine Überwöl­
bung der Brückenfiraße zu fchließen (Abb. 190). 
Um nun der großen Überwölbung zu einer form­
analogen Einheit mit der umgebenden Archi­
tektur zu verhelfen, find in ihrer Nähe Arkaden­
bauten, fowohl an der Uferfeite wie auch am 

1) Daß auch hier der vollwandig gerc!llolfene Blechtt'äger den 
Vorzug erhielt vor der unruhig und widerrpruchsvollen Zick­
zack form des Gitterträgers, verlteht fich für Behrem von 

Abb.182. Bootshaus «Elektrd» der Angellellten derAEG in Ober­
rchöneweide bei Berlin.1910. Spreeterralfe im erllen Obergerchoß 

Heumarkt, angeordnet. - An der Deu!5er Seite 
ifi die Anordnung der Architektur nach den 
gleichen Prinzipien wie auf der Kölner Seite 
durchgeführt (Abb. 192). -
So vollendet fich diefes meifierhafte Architektur­
bild in einer Synthese jenes alten Gegenra!)es 
«des Starken mit dem Zarten», die auch die 
aus Glasflächen, Eirentriigern und Betonecken 
gebauten Wände der Turbinenhalle der AEG 
zufammengehalten hatte, ohne hier wie dort zu 
halben, den iifihetirch fo unendlich fruchtbaren 
Kontrafi verrchleifenden Vermittlungsformen zu 
greifen: Rein in der Eifentektonik linearer Stäbe 
und weit ausholender Kurven rchwingt und dehnt 
fich die Brücke - als technircher Typ fehr charak­
terifiirch als «Balken mit Guirlande» bezeichnet -
voller Grazie über den Strom von Ufer zu Ufer, 
während dort in klaffiJch geradwinkliger Körper­
lichkeit die Stereotornie der Brückenkopfbauten 
fich auHchichtet, als ragende Maffe die Grenz­
linie des fefien Ufers bezeichnend gegen den 
in die unendliche Weite dahinfließenden Strom. 

relbll und kann als Analogon gelten zu den gleichen, diesmal 
abet· Ilü!senden Tt'ägerformen an der Turbinen - lind der Mon­
tagehalle der AEG. 
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Abb.183. Bootshaus «Elektra» der Angeftellten der AEG in Oberfchöneweide 
bei Berlin. 1910. Vorftandszimmer im erften Obergefchoß 

keit, der Raum fowohl durch diefe als 
auch durch die ungeheuren Größen­
proportionen, die mit den neu ent­
deckten, technifchen und materiellen 
Mitteln unfere Ingenieurbauten errei­
chen konnten, und deren Itetes Weiter­
fchreiten fchlechterdings keineGrenzen 
kennt. Wie von einem Gigantenge­
fchlecht errichtet, fpannen Geh in ele­
ganter Kraft eiferne Brückenträger über 
große Ströme, fchwingt Gch die Spi!)e 
des Eifelturms in die Luft, wölben Gch 
mächtige Bahnhofs- und Fabrikhallen 
am Rande der Städte. Die maffiven 
Steinkalten der Fabriken oder die zylin­
drifchen Riefenbehälter der Gasanltal­
ten verfchieben die Proportion von 
Fläche und Kubus des Hochbaus fehr 
zu Ungunlten der menfchlichen Wohn­
häufer, deren viele Fenlter- und Front­
teilungen nun zwerghaft kleinlich 
wirken. 

Und diefe Baurnarren Itufen Geh ab und halten 
Gch zufammen in einer mit den Wirkungen der 
Städtebaukunlt rechnenden Architektur, die in 
Beziehung auf das Ganze ihren ordnenden Geilt 
auch dem kleinen Einzelnen zu vermitteln fucht, 
der Arkade und dem Pilalter wie den in man­
cherlei Größen differenzierten Fenlterreihen und 
jedem GeGmsprofil der edlen Wohnhäufer. 
12. FABRIKNEUBAUTEN 

DER FRANKFURTER 
GASGESELLSCHAFT ZU 
FRANKFURT A. MAIN. 
Die neuzeitige Technik hat 
nicht nur alle unfere Vor­
Itellungen über Schnellig­
keit und Bewegungsmög­
lichkeit von Grund aus um­
gewandelt, fondern um 
auch einen neuen Maßltab 
der Größenausdehnung be­
greiflich werden larren, ge­
gen den alle menfchlichen 
Schöpfungen früherer Jahr­
hunderte klein errcheinen. 
Mit Recht pflegt man von 
unferermodernen Indultrie-

Die praktifche Notwendigkeit, die täglich die 
Zahl folcher Indultriebauten vermehrt, läßt Ge 
heute fchon an exponierten Plä!)en im Städte­
bild in die Erfcheinung treten. Ja Ge fangen 
bereits hier zu dominieren an, und fo ilt die an­
gedeutete Gefahr, daß Ge durch ihre Ausdehnung 
alles übrige erdrücken, rchon heute in bedenk­
liche Nähe gerückt. Gerade deshalb erheifchen 

, periode zu fagen, Raum lind 
Zeit feien überwunden, die 
Zeit durch die ungeahnt ge­
Iteigerte Schnelle aller Ver­
kehrs-und Mitteilungsfähig- Abb.184. Einzelverkaufsladen der AEG in der Königgräl)erftraße in Berlin.1910. Eingangsraum 
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jene reheinbar fo 
«kunfiloren» 

Werke wie In-
dull:riebauten 

den feinfühligen 
Architekten, der 
ihre rohe Qyan­
tität zur künfile­
rirchen Monu­
mentalität zu or­
ganilieren ver­
Il:eht: eine Mo­
numentalität,die 
zwar die Umge­
bung beherrfcht, 
aber doch in ihrer 
formvollendet 
differenzierten 

Gell:alt die all­
mählige Abll:u­
fung zu den klei­
neren Mitbauten 
zu finden weiß. 
Es ill: wundervoll 
zu beobachten, 
wie Peter Beh­
rens als Bau-

Abb.185. Einzelverkaufsladen der AEO in der Königgriilserfl:raße in Berlin. 1910. Außenan(jcht 

künll:ler der Allgemeinen Elektrizitätsgefellrchaft 
gerade diefe, fonll: häufig vernachldffigte, Il:ädte­
balJliche Seite der Indull:riearchitektur zum Aus­
gangspunkt eigentümlicher raumdynamifcher 
Schönheiten zu machen wußte: Seine für die 
Gerellfchaft errichteten technifchen Bauten wir­
ken tro!) ihrer quantitativen Größe niemals er­
drückend, als unförmiger Klo!) in dem gleich­
mäßigen Straßenbild, rondern im Gegenteil als 
eine organirche Zufammenfarrung des Neben­
einandergeordneten, als wohl vorbereitete Stei­
gerung: So bildet die berühmte Front der T ur­
binenhalle in Moabit mit ihrem charakterill:ifchen 
fecrueckigen Giebel einen ausgefprochenen 
«Straßenkopf" der Berlichingenll:raße nach der 
Huttenlhaße hin, erll:ere Straße in ihrer per­
rpektivifchen Tiefenerll:reckung durch die unend­
liche Reihe der feitlichen Vertikalträger architek­
tonifeh kennzeichnend. Das nämliche Motiv der 
gleichmäßig fortfehreitenden Reihung fenkrechter 
Pfeiler beherrrcht die Straßenwirkung der Klein­
motorenfabrik an der Voltall:raße in der außer­
ordentlichen Länge von 196 m, während die auf 
demfelben Indull:riebezirk am Humboldthain er­
richtete Hochrpannungsfabrik den ganzen Ge­
bäudekomplex in gruppenmäßiger Aufgipfelung 

". 

monarchifeh zufammenfaßt, als länglicher Kubus 
an den Ecken und in der Qyerachfe durch maf­
live ragende Türme verll:ärkt. Gegen die Hoch­
fpannungsfabrik hin foll dann fpäter das geplante 
Ecktor an der Gull:av Mayer-Allee mit feinen 
entrchieden horizontalen, niedrigen Seitenbauten 
raumäll:hetifch als Repourroir wirken. ~ 
Auch die von Peter Behrens von 1911 auf 1912 
errichteten Fabrikneubauten für die Frankfurter 
Gasgefellrchaft im Gebiet des neuen Oll:hafens zu 
Frankfurt am Main erwiden lich fchon durch die 
AllSdehnung des Programms als eine vorwiegend 
Il:ädtebauliche, im großen Sinne raumdisponie­
rende Aufgabe (Abb. 193): Das durch Anfchluß­
geleife mit der Hanauer Bahn verbundene Grund­
Il:ück erll:reckt lich als ein breiter Keil parallel dem 
nördlichen Hafenarm von Well:en nach Oll:en 
zwifchen Schiele-, Kohlraufch- und Daimlerll:raße. 
In feinem well:lichen Teil lind zwei rielige Ofen­
häufer vorgerehen, die die Kohlenvorräte zu Koks 
verarbeiten mürren. Sie lind fo errichtet, daß 
füdlich von ihnen die aufgefchütteten Kohlen­
lager, nördlich die Kokslager zu liegen kommen, 
das Rohmaterial alfo nur einen einmaligen Weg 
zu feiner Verarbeitung zurückzulegen hat. öll:lich 
von den Ofenhäurern erfireckt lieh, im Winkel 
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gebrochen, die Mafchinenfdbrik mit der elektri­
fchen Zentrale, den DampfkeITeln, dem chemifch­
phy(ikalifchen Laboratorium und mit gefonderten 
Räumen für die Generatoren, die Wafcher und 
die WaITerreiniger, ferner die Ammoniakfabrik. 
Weiter fchließt (ich in gleicher Richtung die lange 
Turmreihe des WaITerturmes mit den Hoch­
behältern für Teer und AmmoniakwaITer an und 
dann das große Gebäude der Apparatenanlage. 
Mehr nördlich, nach der Schieleltraße zu vorge­
rückt, liegt der kleinere Bau für die zur Regulierung 
des VerhältniITes der Gaskonfumtion zur Pro­
duktion notwendigen Uhren- und Regleranlagen, 
während in dem fpiten Winkel des Grundll:üoo 
die mächtigen Zylinder dreier Gasbehälter zu 
Il:ehen kommen, wovon bis jett einer ausgeführt ill:. 
Endlich dicht am Rande der Schielell:raße reihen 
(ich in langer Erll:reckung eine Anzahl von Ge­
bäulichkeiten, die in nur loferem Zufammenhange 
mit dem Fabrikatiombetriebe Il:ehen: ein gemein­
fames niedriges Gebäude für alle handwerklichen 
Arbeiten, SchloITerei, Dreherei, Schmiede, Schrei­
nerei, für den Spengler und den Anll:reicher, 
das dreill:öckige Arbeiterwohlfahrtshaus mit reich­
lichen Rell:auratiom-, Garderobe- und Bade­
räumen für fämtliche Ar­
beiter und den Werk­
meill:erwohnungen, das 

Bureaugebäude mit 
Wohnungen im erll:en 
und zweiten Oberge­
fchoß, und, von diefem 
durch das architektonifch 
ausgebildete Hauptpor­
tal getrennt, als Eckbau 
die Villa des leitenden 
Ingenieurs (Abb.194). 
Mit Ausnahme der Gas­
behälter und des Ofen­
hau fes wurden rämtliche 
Bauten diefes Bezirkes 
von Peter Behrem er­
richtet. Die Kunll: be­
Il:and darin, der räum~ 
lichen Konkurrenz rol­
eher ungegliederter Kör­
permonll:ren wie der 
zylindrirchenGasbehälter 
etwas dynamifeh Eben­
bürtiges an die Seite zu 
Il:ellen, was erreicht wur-

Umwandung aller Baukuben und Verll:ärkung ihrer 
an (ich beträchtlichen Einzeigröße durch reihen­
weifen Zufammenfchluß in gleichen Fluchten. Als 
Mauermaterial wurde in der Hauptfache ein ähnlich 
fchön warmer violett-brauner Klinker gewählt, wie 
der, mit dem Behrem fchon fo treffliche Er­
fahrungen beim Bau der AEG-Fdbriken am 
Humboldthain und in Hennigsdorf bei Berlin 
gemacht hatte, und der (ich vor allem äußerll: 
geeignet erweill:, mit den einfachll:en plall:ifch­
architektonifchen Mitteln eine klare gute Flächen­
gliederung zu erzielen. Hinzu kam noch als ein 
wefentlich fprechender Kontrall: bei mehreren 
der Randhäufel' an der Schielell:raße die Flächen­
füllung zwirchen den Pilall:ern mit ledergelben 
Backll:einen. Endlich wurden die oberen über­
kragenden Zylinder der vier Hochbehältertürme 
aus Beton mit fcharriertem Putüberzug her­
gell:ellt. 
Die Bauten an der Schielefuaße (Abb.194) eint 
ein durchgehen.der Horizontalismus : Schon die 
Eckvilla des Betriebsleiters wird durch die auf (ie 
übergreifende Pfeilerreihe des Portalbaus in ihn 
einbezogen (Abb.197). Um ihre Ecke zieht (ich das 
Pfeilermotiv, (ie gleichram nach außen hin be­

fell:igend, auch noch im 
Obergefchoß herum: 

Sonll: aber behält diefe 
Villa auch in ihren archi­
tektonifchen Linien ihre 
Niedrigkeit, wozu der 
hier bei allen andern 

de durch prinzipielle Abb. 186. Einzelverkaufsladen der AEG in der Königgrä!)er-
Flächenhaftigkeit der rtraße in Berlin. 1910. lnnenanr.dlt 

Bauten von Behrem 
gleichfalls gewahrte, fehr 
flach anll:eigende Winkel 
der Dachneigung wefent­
lich beiträgt. Der öll:lich 
nun folgende Kubus des 
vierll:öckigen Bureauge­
bäudes wird fchon durch 
reine dicht aneinander 
gereihten Fenll:er hori­
zontali(iert; weiter noch 
durch eine gefchi ckte 
Häu fung von T raufgerim­
fen, indem rowohl an der 
Front wie an beiden Sei­
ten des Haufes Rifalitbil­
dungen vortreten, die in 
verfchiedenen Höhen 
endigen, rod aß oben in 
die Breite wirkende Atti­
kagefchoITe entll:ehen .Ein 
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Abb. 187. Einzelverkaufsldden der AEO in der potsddrnerl1:rdlle in Berlin. 1910. Aul1endnficht 

ro Ich es läuft auch bei dem großen Arbeiter­
wohlfahrtsgebäude durch. Im wefentlichen glie­
dern es zwei Eckrifalite, die im Gegenfa~e 
zu der vertikal ungeteilten Mitte durch Pila­
Il:erll:reifen betont erfcheinen. - Wie fchon 
angedeutet, werden die hier entll:ehenden Zwi­
rchenflächen durch die hellere Färbung des 
ledergelben Backll:eim mit Entrchiedenheit her­
ausgehoben. 
Niedrig wieder erll:reckt lich der leBte Bau der 
Reihe an der Schielell:raße, für die handwerk­
lichen Werkll:ätten, einfach aus einem rehr hohen 
Untergerchoß und einem flachen Knieltock be­
Itehend: Seine Hauptfront richtet lich nach dem 
Hofe zu (Abb. 200). Beide Gefchoffe bilden hier 
kompakte vortretende Eckpavil10m. Während­
dem fenkt lich in der Mitte der Kniell:ock als 
Manfarde zu einem Glasdach herab, das die 
beiden Seitenriralite bündig verbindet, und unter 
deffen SchuBe die hier zu verrichtenden Arbeiten 
auch im Freien ausgeführt werden können. 
Die großen Fenlter, die an dem Werkltättenbau, 
rozufagen in doppelter natürlicher Größe, auf­
treten, beherrfchen auch Behrem' übrige haus­
förmige Gebäude der Gasanltalt, die Mafchinen­
und die Ammoniakfabrik, die Apparaten- und 

die Uhren- und Regleranlage. Wenn Viollet­
le-Duc einmal in geill:voller Weife den Menrchen 
als Maß aller Dinge auch als das urtümliche Pro­
portiomgereB für die Architektur bewiefen hat -
wie die Verhältniffe von Türe und Fenll:er und 
dadurch weiterhin auch alle fonll:igen Dimen­
lionen eines Gebäudes lich aus reiner Gell:alt 
herleiten I) -, fo fcheinen diefe Bauten der Gas­
anll:alt für ein neues, indull:rielles Menfchen­
gefchlecht gefchaffen zu fein, deffen körperliche 
und geill:ige Energien durch Mafchinenkraft und 
Unterjochung der elementaren Naturgewalten 
in den eigenen Willembereich lich verdoppelt 
haben: Einfache Umfaffungsmauern umziehen 
die länglichen Grundrißgevierte, in die diefe 
großen Fenll:er, lich im Laibungsrahmen flach 
abll:ufend, regelmäßig eingekhnitten lind, hier 
als einzelne gefondert, dort gereiht oder in rhyth­
mifchen Gruppen zufammengefaßt. Einige Male 
führt eine Doppeltreppe zu der hoch liegenden 
Mitteltür empor. Die Dächer lind bald in flacher 
Schräge, bald in knapper Manrardenform ge­
Il:altet. Einen komplizierteren Dachzerfall zeigt 
nur die Mafchinenfabrik, wo Walm- und Giebel-
') Dictionndire Rdisonne de I' Architecture Friln.yaise .du XI" 
dU XVI" siecle. Torne V". Pdris 1868, p. 143-153: Edlelle. 
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bildungen Gch m glück­
licher Lörung veremen 
(Abb.196). 

und rcheitrechte Bogen, 
die nicht nur dem Bau­

konll:rukteur, rondern 
auch dem künll:lerirch Die Innenräume dierer 

Häurer Gnd an den Wän­
den rauber mit glaGerten 
Platten ausgelegt. Die in 
gelb gefhichenem Holz 
verrchalten Decken wer­
den durch blau getönte 
Walzträger mitZugll:ange 
getragen, in der ein­
fachen farben zu rammen­
Il:immung verwandt der 
Decke der BrüffelerKraft­
marchinenhalle von 1910. 
Einmal gerellt Gch hier 
auch ein mächtiger Lauf­
kran hinzu (Abb.198,199). 
Welche Detailfeinheiten 
der Künll:ler dem Back­
Il:einmaterial der Außen­
faffaden, ähnlich wie an 
den entrprechendenBer­
liner AEG-Bauten, ab­
gewonnen hat, ill: er­
Il:aunlich: Die um die 
Öffnungen gezogenen 
Laibungsprofile und die 
Ge!imsbildunge n weiren 

Abb. 188. Einzelverkaufsladen der AEG in deI' Potsdamerlhaße 
in Berlin. 1910. Innen anficht 

Empfindenden etwas 
neues ragen. Es herrrcht 
eine Technik des Back­
Il:einverbandes vor, die 
über allen mechanirchen, 
gedankenloren Schlen­
drian moderner Maurer­
meill:erei auf die phan­
ta(ievolle und erfindungs­
lull:ige, echte Handwerk­
lichkeit des Mittelalters 
zurückgreift, auf die 1'0-

manirche und gotirche 
Backll:einkunll: der nie­
derdeutkhen Tiefebene 
(Abb.195). Diegeill:volle 
Architektur dierer Detail­
gliederung trittberonders 
rchön auch an der Il:att­
lichen Turmreibe der 
Hochbehälter zu Tage. 
Wie die klarGrchen fell:­
ungstürme Altnürnberg~ 
Il:ehen diefe drei in behä­
biger Solidität da, unter­
einander durch gewölb­

rowohl rechteckige wie runde Il:abförmige <}Yer­
rchnitte auf. Mit lebendigll:em Gefühl für tekto­
nikhe Dynamik umziehen Ge das lichte Öffnungs­
feld bald in geometrircher Ähnlichkeit, bald 
rchmiegen Ge (ich aber auch dicht an die innere 
Kante an, damit den Il:atirchen Verhältniffen einen 
ganz ren rationellen Il:ruktiven Detailausdruck ver­
leihend. Hier Geht man eigenartige Rollrchidüen 

ten Schwippbogen verbunden, als vierter der 
rchlanke Wafferturm, der aus einem quadraten 
Sockel berauswachrend, reine Genoffen weit über­
ragt (Abb. 196 und 201). Die originelle Gell:alt 
diefes Sockels bell:ebt aus einem umgekebrten 
Würfelkapitell als dem alten organirchen Ver­
mittlungskörper zwirchen einer kubirchen und 
einer zylindrikhen form. 

Abb. 189. Entwurf für eine Kettenbrücke über den Rhein bei Köln . 1911 . Gl'Undriß und Aufriß 
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Abb. 190. Entwurf für eine Kettenbrücke übel' den Rhein bei Köln. 1911. Architektonirche Eingangsgruppe am Heumarkt 

Die Turmgruppe der Hochbehälter beherrfcht den 
Indufuiebezirk der Gasanll:alt. Mit den Häufer­
bauten von Behrens zurammen bildet lie ein 
architektonikhes Gegengewicht gegen die un­
fö rmige technifche Materialität der großen Gas­
ballons und verleiht damit dem neuen Fabrik­
komplex der Frankfurter GasgereIIrchaft ein unge­
heures Plus an Form, d. h. Qyalitätskultur, vor 
allen ähnlichen, fonll: nur allzu rohen Anll:alten. 
- Durch das baukünll:lerirche Beirpiel diefer edlen 
Fabrik erfcheint das Indull:riegelände im Oll:hafen­
gebiet zu Frankfurt am Main eingeweiht, mull:er­
haft für alle nachfolgenden Bauherren. 
13. ENTWURF ZU EINEM WASSERTURM FÜR 
BOCHOL T, WESTF. (Abb.202). Eine ähnliche 
Aufgabe wie die Errichtung der Hochbehälter der 
Frankfurter Gasanll:alt repräfentiert der leider 
nur Projekt gebliebene Warrerturm für die Stadt 
Bocholt in Well:falen. Seine neue Formengebung 

Il:ellt ein glänzendes Zeugnis für Behrens' Phan­
talie und künll:lerifches Variationsvermögen aus : 
Ais die typifche Hochbehälterform errcheinen 
jene lich oben ausbreitenden Türme, wie wir lie 
in Frankfurt gerehen haben. Jedoch liegt bei 
ihnen das künll:lerifch Intereffante nicht in der 
herkömmlichen Einzelgell:alt, fondern in ihrer 
eigenartigen Zufammenfügung zur Gruppe. 
Auch bei dem Entwurf von 1911 des aus hand­
gell:richenen Backll:einen gedachten, achteckigen 
Warrelturms für Bocholt herrfcht der alte Typus 
als Kernform vor, freilich in feiner flachen Plall:ik 
rehr gedämpft: unten ein niedriger Sockel mit 
einem kleinen mittleren Säulentor , oben der 
eigentliche Hochbehälter, in zwei Abll:ufungen 
wenig vorrpringend, der ganze Aufbau in ge­
waltiger Energie zurammengehalten durch acht 
voll rechteckige Widerlagerpfeiler, die reine Ro­
tationsgell:alt kraftvoll konzentrieren. Diere Il:echen 
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Abb. 191. EntwurF einer Kettenbrücke über den Rhein bei Köln. 1911 . UFerbild der Kölner Seite 

Abb. 192. Entwurf für eine Kettenbrücke über den Rhein bei Köln. 1911 . UFel'bild der Deu!ier Seite 
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von der glatten Oberfläche des T urmkerm ener­
gifch db durch ihre pla(l-irch lebendige Qyaderung, 
die im Backfieinverband mittels regelmäßig zu­
rückgefetter Lagerfchichte:1 erzielt wird. Wieder 
im Sinne der kubifchen Konzentration bildet die 
vom Achteck zum Kreis überleitende Stufen attika 
den felbA:verA:ändlichenAhrchluß des Turmes. Nur 
wenige Öffnungen durchbrechen fein Mauermarfiv, 
friesartig gereihte kleine FenA:er an den Hori­
zontalzäruren unterhalb des Hochbehälters und des 
KuppelanA:iegs, fchmale fenkredlte Schlite in den 
oblongen Streifen zwifchen den Strebepfeilern. 

in Beton und Eifenfachwerk errichteten, lang­
geA:reckten Arbeitshalle. Die zwei Gdchorre 
gehen durch beide hindurch. Aber während die 
Arbeitshalle ganz nüchtern die T raveen ihrer 
breiten FenA:er aneinanderrett, A:rebt die Front 
des Bureaugebäudes nach einer monarchirchen 
Betonung der Mittelachfe: Die Vorentwürfe heben 
die Mitte noch mit übermäßigem Akzent durch ein 
breites Fafngiendach hervor, dem ein Zurückwei­
chen des betreffenden Mauerdbkhnittes entrpricht. 
Die Ausführung jedoch ordnet viel einfacher neun 
Pilartertraveen nebeneinander, dem mittleren mit 
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Mb. 193. fabrikneubauten der frankfurter Gasgerellrchaft im Ofthafen zu frankfurt a. M. 1911 bis 1912. Lageplan. 
(Die dunkel angelegten Gebäude find von Peter Behreru erbaut) 

A. Appardtenhaus. B. Warferlurm und Hochbehälter für T cer und AmmoniakwdITe r. C. Ammoniakfabrik. D. Mardlinenhaus. E. Uhren- und Reglergebiiude. 
f. Werkft:dttenbau. O. Arbeiterwohlfahrtshau.I. H. BurcaugebJude. I. Wohnhaus des Betriebsleiters und FabrikportilI. K. Ofenhd'urcr. L. Gasbehälter. M. Gas­

reinigungshaus. N. Kohlager 

Die Grundrißausdehnung und die Hähenmaße 
des Warrerturmes waren von vornherein zwecklich 
feA:gelegt. Er follte !ich auf einer umzäunten 
Bodenerhähung erheben, zu der eine Stufen­
rampe hinaufführt und eine bellimmte Funktion 
im Städtebild ausüben, nämlich die leere Ecke 
zwifchen zwei rechtwinklig zueinander A:ehenden 
Monumentalgebäuden eines freien Plates zu ver­
binden und auszufüllen. 
14. BUREAUGEBÄUDE UND FABRIKHALLE 
DES T-Z-GlTTERWERKS IN TEMPELHOF 
BEI BERLIN. Auch dide von 1911 bis 1912 ent­
A:andene Architektur zeigt eine gewirre Formen­
verwandtfchaft mit der Frankfurter GasanA:alt, 
nämlich mit deren Hausbauten. Ein im Putbau 
ausgeführtes Bureauhaill bildet den Kopf einer 

22 

dem Hauptportal nur durch reine verdoppelte 
Breite die Herrfchaft verleihend. Die Seitenanficht 
benutt dide Blendpfeiler als EckverA:ärkung und 
fchiebt vier FenA:erachfen zu einer dichten Gruppe 
in der Mitte zufammen mit jener von Behrens reit 
jeher geübten Bevorzugung der geraden Zahl 
wegen ihrer unterordnenden Wirkung. 1) 
Derartige Pfeilerarchitekturen dominieren, wie 
gdehen, in des KünA:lers Häuferbau der letten 
Jahre rehr. Sie errcheinen keineswegs von einer 
abfonderlichen Individualität, wenn man das Motiv 
an !ich und in reiner allgemeinen Verbreitung in's 
Auge faßt. Beruht doch ihr eigentlicher Vorzug 
vielmehr in der feltenen Abgewogenheit der audl 
imReiie fgrad fein fl:en Ftächenproportionen, welche 
') Siehe oben S. 35 Anm. 1 und S. 92. 
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Werkll ii ttenbau. Arbeiterwohlfahrtsgcbäudc. Bureaugebäude. Fabrikportal und Wohnhaus des Betriebsleiters 
Abb.194. Fabrikneubauten der Frankfurter Gasgefellrchaft im Ofthafen zu Frankfurt a. M. 1911 bis 1912. Nördliche Rand­

bauten an der Schieleftraße. 

(je wieder weit über alles das erhebt, was (jch im 
gewöhnlichen als rogenannte Pilall:erarchitektur an 
unrern modernen Häurerfaffaden breit macht. 
Das flache Walmdach des Bureauhaures des 
T-Z-Gitterwerks iIl: in holländirchen Pfannen 
gedeckt und zeigt in reiner Hauptfront eine archi­
tektonirch zurammengezogene Gaupenreihe. für 
den Grundriß diefes Gebäudekomplexes galt 
als Situatiomforderung, das Haus ro zu gruppieren, 
daß die Arbeitshalle neben den Eirenbahnzufahrts­
geleiren lag und daran anrchließend der Bureau­
bau mit reiner Hauptfront an der5traße.Diefefront 

roll rpäter im rechten Winkel längs den bei den 
Straßenfluchten, die das Eckgrundll:ück begrenzen, 
durchgeführt werden. Hierdurch wird ein Innen­
hof gerchaffen, den auf der einen Seite die Rück­
front des Bureau- und Wohngebäudes und auf der 
andern Seite die große Arbeitshalle abrchließt. 
Das Innere des Bureaugebäudes birgt im Erd­
gerchoß, rechts neben dem geräumigen Entree 
und dem Treppenhaus, die große Expedition, 
gegenüber den Garderoberaum und links eine 
Kutrcherwohnung, im Obergekhoß das große 
allgemeine Kontor und mehrere Privatkontors. 

Abb.195. Fabrikneubauten der Frankfurter Gasgefellrchaft im Ofthafen 
zu Frankfurt a. M. 1911 bis 1912. Baddl:einverband des Traufge~mres am 

Arbei tel·wo h I fa h I·tsgebiiude 
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Apparatenhaus WaITcrturm Hochbeht'ilter Mardlinenhaus 
Abb 196. Fdbrikneubauten der Frdnkfurter Oa<gefellrchaft im Oll:hafen zu Frankfurt a. M. 1911 bis 1912 
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Mit der Zeit gerelIte fich hierzu Abficht und künftlerirches 
Bewußtrein, und ro wurde der florentinirche palaft ein gewal­
tiges Steinhaus, deITen Eindruck auf Wenigkeit und Mäßig­
keit der einzelnen Elemente beruhte. Jakob Burckhardt. 

Oerchichte der RenaiITance in Italien. 

15. VERWALTUNGSGEBÄUDE DER MAN- Obenauer von 1905, da~ Krematorium von 1906 
NESMANNRöHREN- WERKE IN DÜSSEL- bi~ 1907, d~ Wohnhaus Schroeder in Eppen­
DORf. Die fouveriine Leichtigkeit, mit der Peter haufen von 1908 bi~ 1909 formal hervorgegangen 
Behrem in feiner gegenwiirtigen Schaffemperiode waren. Wieder realifiert fich, allerding~ von einer 
mit den primiiren ltereometrifchen Geltaltung~- bi~her ungeahnten Lebendigkeit durchdrungen, 
faktoren rchaltet und waltet, kann für den tiefer die alte BehremTche Anficht: Monumentalitdt 
Blickenden keine~weg~ einen Umfchwung in der liegt nicht in der reichen Aufgliederung eine~ 
Kunltrichtung, eine Abkehr oder ein Aufgeben Gebiiudes, rondern in der kubirchen Gefchloffen­
reiner alten, ll:reng architektonifchen Prinzipien heit und Großkörperlichkeit, rowie in der Ver­
bedeuten, rondern im Gegenteil nur deren quali- einfachung der Architektur. Darum errchien auch 
tative Steigerung, deren mufikalirch reichere Inll:ru- bei dem Verwaltungsgebiiude der Manne~mann­
mentation. röhren-Werke eineAuflörungdesDaches in Giebel 
Der von 1911 auf 1912 zu Düffeldorf am Berger- und Türme und eine Aufgliederung der faffade 
ufer errichtete Monumentalbau für die Verwal- durch Eckbauten verwerflich, vielmehr d~ Durch­
tungderMannesmannröhren-Werkeilteinoffenes führen bündiger fliichen und d~ Einhalten de~ 
Bekenntnis zu den klaren kubifchen Grundrii~en einmal angefchlagenen Motivs der Reihung d~ 
der Düffeldorfer Zeit, aus deren Geilt die Villa Richtige (Abb. 203). 

Abb. 197. Fabrikneubauten der Frankfurter Oasgerellrchaft im Ofthafen zu F"ankfurt a. M. 1911 bis 1912. Wohnhaus des 
Betriebsleiters, Fabrikportal und Bureaugebäude vom Fabrikgebäude aus gerehen 
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Als Stirn relief trägt lie eine ruhende weib­
liche Geltalt, ein Itimmungsvolles Werk des 
Bildhauen Eberhard Encke. Das Portal allein 
in:, im Gegenfa!>e zu den vertikal ganz auf­
geteilten Fenltergercho[fen, von breiter Mau­
erfläche umrahmt und dadurch als folches von 
vornherein gekennzeichnet. -

Abb.198. fabrikneubauten der frankfurter GasgerellCchaft im Ofthafen 
zu frankfurt a. M. 1911 bis 1912. Inneres des MaCdlinenhaures 

Die nunmehr folgenden zwei Bureauge­
rcho[fe lind, um eine möglichIt große Frei­
heit und leichte Auswechfelbarkeit der (2yer­
wände zu erreichen, in eine fehr enge 
Reihung von fchmalen Pfeilerfenltern zer­
legt, die gleichmäßig vertikal durchgehen. 
Horizontal gehalten werden lie durch 
breite Stockwerkgelimfe. Über dem oberen 
zieht lich noch ein Knieltock von wieder 
breit auseinander geItelIten, zu dritt ge­
kuppelten fenltern hin, die einen neuen 
T akt in diefer reichen Fa[fadenpartitur von 

In diefer Weife baut lich das gewaltige Steinhaus 
am Bergerufer in Dü[feldorf auf, zugleich von 
ungemein gefchlo[fener Kraft des Kubus wie doch 
auch wieder von einer befonden vielteiligen und 
leichten Zierlichkeit durch die Menge feiner in 
gleichmäßig engen Achfen lich anordnenden 
Fenlter, eine fprechende architektonifche Ver­
körperung des älthetifchen Poltulats von der Ein­
heit in der Mannigfaltigkeit. Durch die freie 
Lage am Rhein erfcheint der Bau mit feinen 67 m 
frontlänge und 42,5 m Tiefe weithin lichtbar. l

) 

Das Sockelgefchoß belteht aus flachen BoITen­
fchichten von rultikal bearbeitetem Mufchelkalk­
Itein, in welche die klein wirkenden Fenlter ein­
gefchnitten lind. Die aus Waibener Tuffltein voll­
Itändig errichteten Obergefcho[fe heben lich hell 
vom dunklen Sockel ab. Die Erdgefchoßwände 
des nach Norden gelegenen Haupthofes lind in 
braunen Klinkern ausgeführt, ein Material, in dem 
auch noch die Rückfronten gehalten lind, da lich 
hier, bei einer möglichen Verlängerung nach Nord­
olten, fpäter ein breiter Hof anfchließen foll. Aus 
dem gleichen Grunde endigt auch an diefer 
Stelle das fonlt überall abgewalmte Dach hier 
in einem Giebel. 
Architektonifch gehört in der Hauptfa[fade gegen 
den Rhein auch noch die Itraffe Pfeilerreihe des 
erlten Obergefcho[fes zum Sockel: Diefe beiden 
unteren Stockwerke fa[fen lich zentral in einer 
architektonifch und plaltifch monumental aus­
geltalteten Hauptpforte zufammen, die vertieft 
in die Mauerma[fe hineingedrückt iIt (Abb. 208). 
') Vgl. Kunll:und Künll:ler. AuguIl:1912. x. Jahrg. Heft11. 5.570. 
Nr. 165 der Literatur über Behrens. 

lauter verfchiedenen Rhythmen anfchlagen. Diefe 
Vielheit findet ihre korrelative Bindung in der 
den Monumentalbau beherrfchenden Zufammen.:. 
fa[fung des koloffalen Walmdaches, das, etwas 
hinter dem Itark ausladenden Kranzgelims zu-

Abb.l99. fabrikneubauten der f,·ankfurter Gasgerellrchaft im 
Ollhafen zu frankfurt a. M. 1911 bis 1912. Inneres des Uhren­

und Reglergebäudes 
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rücktretend, kndpp dem Hdusprismd duffij)t (Siehe 
dds Modell der Ecke Abb. 207). 
Die Rdumdispofition (GrundriITe Abb. 204 und 205, 
Schnitte Abb. 206) ordnet in der Qyerdchfe des 
Gebiiudes einen von einer Pfeilerhdlle umzogenen, 
qUddrdtifchen VOrpldj) dn, der durch zwei GefchoITe 
hindurchgeht (Abb. 209). Hinter ihm Iteigt die 
Hdupttreppe hinduf und liegen die Toiletten. 
Rechts und links von diefem Qyertrdkt dehnen fich 
große Lichthöfe, deren einer eine einltöckige 
gldsgedeckte Hdlle birgt. In der riiumlichen 
Wirkung pdrtizipieren die in offener Pfeilerltellung 

geltdtten jede beliebige Verkleinerung oder Ver­
größerung des Rdumes vom rchmdllten, nur zwei 
Fenlterbreiten meITenden Vorzimmer dn bis zu 
den liinglten Arbeitsfiilen von fehr vielen Qyer­
dchfen. Diefe prdktirche Nuj)ungsmöglichkeit wird 
noch durch in die Korridorwdnd eingebdute Akten­
rchriinke vervollkommnet. 
Das Bedeutende dber dn diefern Grundriß iIt, ddß 
dUS feinen fo redliltirchen Anforderungen fich der 
eigendrtige iilthetifche Typ logifch entwickelt, der 
dem gdnzen Bdu feine fuggeltive Architektur­
phyfiognomie dufpriigt und ihn fo zu einem 

Abb. 200. Fabrikneubauten der Frankfurter Oasgerellfchaft im Oflhafen zu Frankfurt a. M. 1911 bis 1912. Werkflättenbau 

gdleriedrtig hier herumgeführten Korridore der 
verfchiedenen Stockwerke dn diefen Höfen und 
können fich fomit, wie es der Künll:ler felblt be­
gründet, mit der verhiiltnismiißig geringen Breite 
von 2,15 m begnügen. In den iiußeren Ecken 
der Lichthöfe, ndch hinten hindUS, liegen die 
Nebentreppen. 
Nur die beiden unteren GefchoITe befij)en eine 
feite Qyereinteilung. Die oberen, für die eigent­
lichen Bureduzwecke beltimmten Stockwerke 
nüj)en, wie bereits dngedeutet, die enge Pfeiler­
IteIlung der FdITdde zu einer je ndch Beddrf freien 
AbmeITung ihrer Rdumeinheiten: Die fchnell 
herdumehmbdren, rchdllficheren und doppel­
wdndigen Qyerwiinde dl.1S leichteltern Mduerwerk 
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rdgenden Denkmdl moderner Gefchiiftigkeit und 
Orgdnifdtiomkrdft geltdltet. -
Merkwürdig erlCheiflt es ddbei für die moderne 
Kunltgefchichte, daß diefes Verwdltungsgebiiude 
der Mdnnesmdnnröhren-'W'erke der erlte dduernde 
Bdu Wdr, den Behrem mit feiner gdnzen Innen­
einrichtung in DüITeldorf errichten durfte, in 
der Stddt, die ihn viereinhdlb Jdhre, von Oltern 
1903 bis HerbIt 1907, in künll:lerirch führender 
Stellung dls Leiter ihrer Kunltgewerbefchule 
fdh, und ddß ihm diefer Auftrdg erlt erteilt 
wurde, ndchdem er bereits vier Jdhre dUS ihr 
entfernt Wdr. 
16. ENTWURF ZU EINEM VERWAL TUNGS­
GEBÄUDE DER CONTINENT AL-KAUT-



Abb.201. Fab"ikneubauten der FrankfUl'ter O"'gereUrd",ft im Ofthafen zu Frankfurt a. M. 1911 bis 1912. Wafferturm und 
Teerhochbehälter 
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SCHUK- UND GUTTAPERCHA-KOMPANIE 
IN HANNOVER. In der allgemeinen Anlage 
von Grundriß und Aufbau ähnelt dides im Ent­
wurF im Frühjahr 1912 entll:andene Gebäude 
fehl' dem ja auch zwecklich nahe verwandten 
DüITeldorfer Bau für die Mannesmannröhren­
Werke. Der gleichen Aufgabe entfpricht alfo auch 
eine analoge architekto-
nifcheLöfung in beträcht-
lichem Maße: Wie dort 
wird der monumental 
hervorgehobene Ein­
gang in die Qyerachfe 
des oblongen Gebäude­
kubus gelegt. Hinter dem 
Vell:ibül erll:reckt {ich in 
die Qyere eine große 
glasgedeckte Halle, die 

gebäudes von nahezu 100 m und in der befonderen 
Situation, einer engen Straße, die keinen Über­
blick über den Gefamtbau zuläßt (Abb. 213). 
Um nun die Hauptfront in den Einzelheiten 
ihrer äll:hetifchen Zufammenhänge zu verll:ehen, 
fo Gnd die architektonifchen Funktionen des mitt­
leren Rückfprungs fowohl als plall:ifche Gegenfä!>e 

gedacht, wie auch als 
Gegenfä!>evon F\ächen­
formen und Flächen-

durch fämtliche Ge­
rchoITe hindurchgeht, und 
an deren Schmal feiten 
einerreits die Haupttrep­
pen, andererreits die T oi­
letten liegen; Ge wird in 
den beiden Flügeln von 
analogen kleineren Hö­
fen begleitet. Um diefe 
zentrale Halle und die 
Höfe ziehen Gch im Erd­
und erll:enHauptgefchoß 
in lang gell:reckten Räu­
men ringsum die großen 
Bureaux für die verfchie­
denen Zwecke, die Pri­
vatkontors der Direktion 
und der Si!>ungsfaal in 
derMitte deserll:enStock 
(GrundriITeAbb.210 und 
211, Schnitt Ahb. 212). 
Das Prinzip der block­
mäßigen Zufammenfaf­
fung, das die Idee zur 

Abb.202. Entwurf zu einem Wafferturm für Bocholt i. We[l:f. 

größen: Die kubifch ganz 
kompakten Seitenteile 
fe!>en, ähnlich wie bei 
dem Mannesmannbau, 
auf ein niederes, in 
gedrungenen Pfeilern 
gleichmäßig rhythmiGer­
tes Sockelgefchoß die 
engen Vertikal reihen 
fchlanker Obergefchoß= 
traveen, die ein breites 
HauptgeGmsband ab­
fchließt, verll:ärkt noch 
durch ein Attikagefchoß 
mit fehl' flach anll:eigen­
dem Walmdach. Dem 
gegenüber bringt das zu­
rücktretende Mittelll:ück 
eine reiche Abwechs­
lung: Seine Seiten halten 
noch das Reihungsmotiv 
der Seitenblöcke fell:. 
In der Mitte aber wölbt 
{ich die Wand zu fünf 
Rechteckerkern vor, die 
über dem von vorgela­
gerten Figurenpfeilern 
gerahmten Monumen­
taltor aufll:eigen. Kranz­
geGrm und darüber la­
gernde Manfardenattika 
gehen verkröpft: auch 
über das Mittelrifalit hin­

Sommer 1911. 

Aunengell:altung bei 
dem Mannesmanngebäude abgab, bell:eht auch 
bei dem Verwaltungsbau für die Continentalwel'ke 
noch zu Recht. Nur erfcheint es wdentlich modi­
fiziert durch das den Gefamtblock in drei un­
gefähr gleiche Teile zerlegende Mittelrifalit, das 
an der Straßen front einfpringt und an der Rück­
feite des Gebäudes, in noch größerer Breite, 
alllladet. Diefe fo einfchneidende Gliederung 
des Kubus begründet Gch faktifch in der außer­
ordentlichen Länge der Farfaden des Continental-
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weg. Aber als deITen Dachabrehluß baut Geh in 
der Mitte, über der vorhin erwähnten Halle, eine 
großfenll:rige, F1aeh rechteckige Laterne auf, feitlich 
von gleichen kleineren akkompagniert. - Man 
empfindet diden Dachaufbau als vertikal komple­
mentäre MaITenarchitektur zu dem reliefmäßigen 
Zurücktreten des mittleren Frontll:ückes. 
Die Daehlaterne dient der zentralen Halle zur 
Erhellung (Abb. 214), von der aus Geh ein groß­
artiger Überblick über das ganze Innere des Ver-



Abb.203. Verwaltungsgebäude der Mannesmannröhr~n-Werke in Dü(feldorf. 1911 bis 1912. Anficht vom Rheinufer 
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Abb. 205 a. Ve,·waltungsgebäude der Mannesrnannröhren-We,·ke in Dü(feldo,·f. 1911 bis 1912. Rückanucht 



waltungsgebäudes darbietet. Sie reflektiert, in einer 
für den Innenbau älthetifch notwendigen, feiner 
gegliederten Weife, die Hauptproportionen der 
Faffade: fchmale Viereckpfeiler mit jonifierenden 
Kapitellen, die durch drei Stockwerke hindurch­
gehen, darüber kurz gedrungene, enJ geltellte 
StüBen, attika artig durch ein Kranzgefims von der 
großen Ordnung gefchieden; fie tragen die Glas­
decke auf einern plaltifch als fekundär charakteri­
fierten Architrav. Und ebenfo leitet der hier noch 
in Abb.215 wiedergegebene, nach der Vorder­
front zu gelegene große SiBungsfaal im erlten 
Obergefchoß aus der Faffadenarchitektur feine 
innenräumliche Gliederung ab, indem den Pfei-

~ 1 ! I!. : :! J 1. 1 

gewiß auch daran, daß fi~h allmählich eine Um­
geltaltung diefer neuelten Architektur aus dem 
Exzentrifchen in's Konzentrifche, aus einer indi­
vidualifierenden Romantik in' s Klaffifche und 
T ypifche vollzogen hatte. 
In wie Itarkem Maße gerade Peter Behrens an 
ihr teilgenommen, ging mit Ausführlichkeit aus 
der bisherigen DarIteIlung hervor. Man mag es 
vielleicht bedauern, daß die myltifche Liebe, die 
eigengeartete älthetifche Emotion, die fich für 
jedes einzelne Stück der damaligen BehrensTchen 
Architektur in befonderer Weife einfeBte und 
es ganz apart ausgeltaltete, nicht mehr in gleicher 
quantitativer Ausdehnung jeder Partikel feiner 

Abb. 206. Verwdltungsgebäude der Mannesmdnnröhren-Werke in Dürreldorf. 1911 bis 1912. 
Längsrdlllitt von Norden nach SÜdel1- G..gerrchnitt von Onen nach Werten durch die Slockwerktreppe in der Südortccke des Hinternügels 

lern der ausfpringenden Erker die Architrave und 
Kaffetten der Decke, Säulen und Türen, Pilalter 
und Rechteckfelder der Umfaffungswände rhyth­
mifch entrprechen. 
17. NEUBAU DER KAISERL. DEUTSCHEN 
BOTSCHAFT IN ST. PETERSBURG. Nur zwölf 
Jahre, und doch ein langer künltlerifcher Weg 
liegt zwifchen den architektonifchen Anfängen 
von Peter Behrens in Darmltadt als baukünlt­
lerifchem Sezeffionilt und feiner offiziellen T ätig­
keit für die deutrche Regierung, dem Botfchafh­
gebäude in St. Petersburg von 1911 bis 1912. In 
dider entwicklungsreichen Zeit hat fich viel mehr 
als die bloße Gefinnung gewandelt, und wenn 
heute der ja Itets konfervative öffentliche Auf­
traggeber fein Vertrauen ebenfalls jenen ein­
Iligen Sturmgefellen entgegenzubringen wagt, die 
vor mehr als einern Jahrzehnt die moderne nu!)­
künltlerifche Bewegung inaugurierten, fo liegt das 

jeBigen baukünnlerifchen Werke zuteil wird, die 
fich hdufig mit einer weniger felbltdndigen Form, 
generell abgeleitet aus dem großen Allgemeinen 
des architektonifchen Haupttypus, begnügen 
müffen. Liegt aber nicht gerade in diefem typi­
fierenden Unterordnen aller Einzelheiten unter 
das alleinherrfchende, einzige Individuum des 
«Kunltganzen» eine höhere architektonifche Ein­
ficht, ein großer äfl:hetifcher Takt, der das nu!)­
künnlerifche Obiekt nicht in die Abfolutheit des 
freien Kunltwerks hinaufrücken will, fondern es 
vielmehr, gerade durch die Indifferenz feiner 
Teile für das individuelle Erregungsmoment, zum 
dienenden Kunll:werk Il:empelt und es fo als einen 
fich «Il:ilvoll» bdcheidenden Hintergrund kenn­
zeichnet, vor dem fein geill:iges Korrelat, der 
moderne Menfch, lebt und genießt?l) 
') Vergl. Georg Simmel, oben S. 104 Anm. 1 und Broder 
Chrin:idnfen, oben S. 135 Anm. 1. 
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Die Seele, deren architektonirches Gehiiure das 
in der kurzen Spanne von nur 11(2 Jahren er­
richtete Kairerl. deutrche Botrchaftsgebiiude in 
St. Petenburg darll:ellt, ill: der Staatskonrervatismus 
der alten preußirch-deutrchen Diplomatie. Maje­
Il:dtirch Il:renge und vornehm reprdfentative 
Formen waren hier geboten von einer Sprache, 
die bei aller Modernitiit doch die organirchen 
Vorausre!)ungen unrerer Gefamtbildung, die klar­
IIrche Antike, berückllchtigt. 
SITUATION UND GRUNDRISS. Behrens' 
Neubau der Kairerl. deutrchen Botrchaft erhebt 
IIch auf deren altem Grundll:ück in der impo­
ranten F aITadenliinge von 58 m an einem der monu­
mentalll:en Plii!)e der Innenll:adt St. Petenburgs, 
dem Iraakspla!), an der Ecke der Monkaja, einer der 

Abb. 207. Verwaltungsgebäude der Mannesmannröhren­
Werke in DülTeidorf. 1911 bis 1912. Eckdetail im Modell 
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Hauptgerchiiftsll:raßen. Diefes Eckgrundll:ück ill: 
rchiefwinklig, und überdies bildet die Pla!)wand 
an dem Einlauf der Monkaja einen zurück­
weichenden Knick. Der Künll:ler wußte mit 
größtem Il:iidtebaulichen Feinllnn aus dierer Not 
eine Tugend zu machen, indem er reinen Palall: 
in zwei relbll:iindig aneinandergerchobene Trakte 
zerlegte: Der nach dem Iraakspla!) zu liegende 
Haupttrakt wurde zu der 49,5 m langen Reprii­
rentatiomfront durch das dreifache Portal, die 
Stufen attika und deren monumentalen Figuren­
auHa!) zentralillert. Dagegen mußte der nahezu 
50 m lange Seitenflügel an der Monkaja, reiner 
auch in der FaITadengliederung ausgedrückten 
architektonirchen Unterordnung gemiiß, mit reiner 
rchiefen Seitenfront am Iraakspla!) zurückweichen, 
die aber rechtwinklig zu reiner Hauptfront an 
der Monkaja Il:eht. Diere Seitenfront des Neben­
flügeIs bildet nun eine Flucht mit dem Palall: 
auf dem gegenüberliegenden Eckgrundll:ück der 
Monkaja, rodaß deren Straßeneinlauf in den 
Pla!) architektonirch klar gerahmt errcheint. . 
Aus dierer Winkelform der Hauptlltuation ent­
wickelt IIch auch die ge[amte architektonirche 
Auf teilung des GrundriITes (Abb. 216 und 217): 
Die dominierende Achre liiuft von dem großen 
Portal in der Mitte der Iraabpla!)faITade durch 
den doppelten Portikus und die monumentale 
Erdgerchoßhalle über eine kleine Freitreppe in 
den Gartenhof. Seine von Kolonnaden flankierten 
Seiten konvergieren rymmetrirch, um die durch die 
Straßen flucht der Monkaja verurrachte Schriige 
des Flügelbaus auszugleichen, auf ein niedrigeres, 
rur Stallungen bell:immtes Rückgebiiude hin. Le!)­
teres belltzt in reiner Mitte eine Durchfuhrt nach 
dem auch von der Monkaja aus direkt erreich­
baren Hinterhof. - Dierer trapezförmige Garten­
hof bildet romitin reiner malerirch raumll:eigernden 
Wirkung einen iihnlichen architektonirchen Vor­
pla!) zu der einfach monumentalen GartenfaITade 
des Thronraales wie die IIch analog in der Tiefen­
richtung erweiternden Plii!)e des römi[chen Barock, 
z. B. die Piazza del Campidoglio und der eigent­
liche Vorpla!), die Piazza retta Lorenzo Berninis, 
vor St. Peter. I) 
Rechtwinklig zu der mittleren Parterrehalle Il:eigt 
die große Prunktreppe zu den Paraderiiumen in 
einem einzigen Zuge hinauf, der berühmten Scala 
regia im Vatikan vergleichbar. Hinter ihr liegt 
im Erdgerchoß die weite quadratirche Kanzlei­
diele, von vier mittleren Pfeilern, die die Unter­
I) Vgl. A. E. Brinkmann. Plal) und Monument. Berlin 1908. 
S. 42 bis 45, Abb. 11 und 12. S. 51 bis 56, Abb. 15 und 16. 



Abb. 208. Verwaltungsgebäude deI' Mannesmannröhren-Werke in Dü[feldorf. 1911 bis 1912. Portaldetail der Rheinufelfa[fade. 
Figürliches Relief von Eberhard Encke 
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zugsbalken tragen, gell:ütt, während auf der an­
deren Seite der Halle die reichlichen Garderoben 
angeordnet lind. Breite Korridore durchziehen 
in den Längsachren die beiden Erdgdchoßflügel 
und ermöglichen den Zutritt zu den vielen, beider­
reits gereihten Bureau- und Wohnräumen. -
Die zentrale 
Stellung im 

Oberge­
rchoßnimmt 

über der 
Treppen­

halle der mo­
numentale 
Thronraal 

ein,denman 
von dem 
Vell:ibül aus 
von eIner 
Seite herbe­
tritt. Mit ihm 
in enger ar-
chitektoni­

rcher Verbin­
dunglindge­
gen die Stra­
ße zu eine 
lange Flucht 

quadrati­
rcher prunk­
voller Emp-
fangsralom 

gelegt, wäh­
rend öll:lich 
von hier lich 
noch ein gro· 
ßer Speire­
raal für fell:­
liche Gele-

genheiten 
erll:reckt.Da­
gegen fchlie­

gruppen erforderte natürlich feine be fond eren 
Organe des Verkehrs zu ihnen: Nur für den eigent­
lichen Verkehr zu der Wohnung des Botfchafters 
und den Empfangsräumen ill: die zentrale Erd­
gefchoßhalle mit der großen Lauftreppe bell:immt, 
inderren für die eigentlichen Gdchäftsräume 

die quadrate 
Kanzleihalle 
den Mittel­
punktabgibt. 

Von den 
Zimmern ' 

desBotrchaf­
ters und der 
Botrchafte­
rin im 1.Ge­
rchoß Il:eigt 
eine be fon­
dere Treppe 
zu den obe­
ren Privat­
räumen des 
Botfchaften 
hinauf, ohne 
daß diefe in 
offenem Zu-

fammen­
hange mit 
der Haupt­
treppe, die 
von derHalle 
hinaufführt, 
inBerührung 
kommt. Und 
ebenfo larren 
lich die Bu­
reaux, die 

Wirtfchafts-
zimmer des 

ßen uch nach Abb.209. Verwaltungsgebäude der Mannesmannrähren-Werke in DürreldOlf. 1911 bis 1912. 

Oberge­
fchorres, die 
Stallungen 

im Hof ufw. 
aufbefonde-Well:enzu,in Miltelhalle und Blick auf die Haupltreppe 

dem an der 
Morskaja gelegenen Flügel, die Zimmer des Bot­
rchafters felbll: rowie die Wohnung des Botrchafh­
rats an. Der dritte, niedriger gehaltene Stock 
enthält um Korridore gereiht die notwendigen 
Schlaf~, Bade- und Wirtrchaftszimmer. 
Der Kombinatiomreichtum dierer vielfältigen und 
ihrem verfchiedenen Zweck nach gegen- und 
untereinander abgell:uften Räume und Raum-
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ren Wegen, 
Treppen, Perfonenaufzügen erreichen, die die 
Reprärentatiomgemächer ganz unberührt larren. 
AUFBAU UND FASSADEN. Die Mannigfaltig­
keit dides Planes bändigen Farraden von größter 
Einfachheit, von einer idealill:irchen Architektur, 
deren großzügig rhythmircher Adel nichts von der 
kompliziertenZ weck mäßigkeit des Haminnern ver­
rät. 17,5 m in der Hauptfront, etwas weniger in der 



Seitenfront, Iteigt der in feiner Gefamtlänge etwa 
100 m meffende gewaltige Faffadenblock ganz aus 
rotgrauem finnifchen Granit empor. Das fchöne 
Steinmaterial tritt in dem fonoren GegenfaB der 
glatten Säulen und der tief dazwifchen liegenden, 
rultizierten Fenltertraveen voll lebendiger Plallizi­
tät in die Erfcheinung. Die in die rauhe Oberfläche 

.,., 

Die fünfzehn T raveen der Hauptfront am lfaaks­
plaB (Abb. 218) lind durch koloffale Halbfäulen 
auf bündigem, niederem Stufenfockel monu­
mentdl hervorgehoben, die von diefem bis zum 
Kranzgelims durchgehen. Die Reihe der vierzehn 
Halbfäulen fchließen beiderfeits Itarke Rechteck­
pfeiler ab, während die faffaden des Neben-
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Abb. 210 und 211. Entwurf zu einem Verwdltungsgebäude der Continentdl-Kilutrchuk- und Guttdperchdkompdnie in Hdnnover. 
1912. Grund"iß des Erd- und Obergerchorfes 

gerade eingefchnittenen Fenlter reihen lich in 
gleichmäßigen, nicht zu breiten Achfenweiten an­
einander, in ihrer Höhe dynamirch funktionell von 
unten nach oben abgeltuft: mittelhohe Sockelge­
fchoßfenlter, die majeltätifchen großen fenlter des 
repräfentierenden erlten Obergefchoffes und wie­
der kleinere fenll:er des den gewöhnlichen Lebem­
bedürfniffen dienenden, oberll:en Stockwerks. 

flügels an der Morskaja lich mit flachen Pilall:ern 
begnügen müffen. Der bis oben hin kaum ver­
jüngte ~erfchnitt der Halbfäulen errcheint als 
überhöhter Halbkreis, und fo ähneln lie in allem 
fehr den oben gelChilderten Rundpfeilern an der 
Faffade der Kleinmotorenfabrik1

), nur daß hier 
die Form ihren architektonirchen Ausdruck be­
') Siehe oben S. 145. 
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deutend verfeinert. Dazu trägt auch die glatte, nur 
grob gefi:ockteOberflächenbehandlung derSäulen­
trommeln linnfällig bei, fodaß die ganzen Säulen 
als energifch gefpannte Glieder gegenüber der 
Maffigkeit der rauhen Boffenfüllungen wirken. 
Der Reihenrhythmus diefer Halbfäulentraveen 
konzentriert lich mäßig fi:ark in dem drei Achfen 
umfaffenden Mittelportal, ddS feine Betonung 
durch die den einheitlichen Sockel unterbrechen­
den, wenigen vorgelagerten Stufen, vor allem 
aber durch feine plafi:irche Aushöhlung in der 
2,5 m tiefen Vorhalle empfängt. Über ihm 
fpringen in den Säulenintervallen außerdem drei 

ponierend als lich dem Berchauer aufdrängendes 
Nahbild durch feine Eigenfchaft des kubifch Greif­
baren. Währenddem errcheint die Botrchafufaffade 
ganz als ein zu ausgebreiteter Fläche beruhigtes 
Fernbild, das Leben und fühlbare Schönheit aus­
fi:römtin dem dynamirchen Widerfpiel der zu einan­
der abgewogenen und lich gegenfeitig fi:eigernden, 
einfachen Architekturlinien einer Reliefebene. 
Und fo wird demgemäß der Standpunkt des Be­
rchauen bei bei den Bauten ein verrchiedener fein 
müffen: bei der Botrchaft renkrecht dem MitteI­
portal gegenüber, bei dem Verwaltungsgebäude 
für Mannesmann rchräg über Eck auf dem gegen-

Abb. 212. Entwurf zu einem Verwaltung.gebäude der Continental-Kautrchuk- und Guttaperchakompanie in Hannover. 1912. 
Längenrchnitt 

kleine Balkom vor. - Die haupträchlichfi:e mo­
narchifche Zentralilierung erhält die Ifaahplats­
faffade aber erfi: in der Gelimszone, über der 
lich in ganzer Breite eine flach abgetreppte 
Attika erhebt. Am ihr wächfi: der Sockel einer 
majefi:ätirchen Skulpturengruppe hervor, zwei 
nebeneinander fi:ehende Roffebändiger, die klaf­
lirch ausdrucksvollen Arbeiten des Berliner Bild­
hauen Eberhard Encke.-
Es ifi: intereffant, die monumentale Flächen­
haftigkeit diefer Botrchafhfaffade, welche fafi: wie 
eine moderne Variation über das neuhellenirche 
Thema des Brandenburger Ton in Berlin an­
mutet, im Hinblick auf die Art, wie lie die Situation 
beherrrcht, mit einem andern großen Repräfen­
tatiombau von Behrens zu vergleichen, dem Ver­
waltungsgebäude der Mannesmannröhren-Werke 
in Düffeldorf : Deffen Großkörperlichkeit wirkt im-
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überliegenden Rheinufer, fodaß noch der ganze 
Bauklots in' s Sehfeld zu fallen kommt. -
Auch die vier in gefeldertem Puts ausgeführten 
Innenfaffaden, die den Gartenhof des Botrchafter­
palais umziehen, lind auf jene klaffilChe Flächen­
haftigkeit gellimmt. Von dem nach hinten zu, dem 
Thronfaalevorgelegten, rchmalen Balkon lieht man 
die beiden ballu fi:radengekrönten Säulengänge der 
Seitenflügel auf eine zentrale Faffade konver­
gieren, die als rchließende Kuliffe gegen die 
dahinter liegenden Baulichkeiten der italienifchen 
Botrchaft zu dienen hat (Abb. 221). Sie ifi: als 
rhythmifche Pilafi:ertravee mit breiter Mitte und 
rchmalen Seiten aufgeteilt. Ihr Giebel zeigt die 
bereits bekannte, abgetreppte Segmentform, die 
der Künfi:ler feinerzeit auch an dem Endpavillon 
in dem klaflifchen Hof des Vereins deutfcher Port­
landzementfabrikanten auf der Berliner Ton-, 



Abb. 213. EntwUlf zu einem Verwaltungsgebäude der Continental-Kautrchuk- und Guttaperchakompanie in Hannover. 1912. Hauptanficht 
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Zement- und Kalkindultrieausltellung von 1910 
verwandt hatte (S.o. Abb.137). - Der Farraden­
blick gegen den Thronraal felblt (Abb.220) wieder­
holt die Itatifche Differenzierung der Öffnungs­
größen der Außenfeite in einer vorbildlich ein­
fachen Weife, bei der man an die fchönlten Höfe 
des deutfehen Barock, an Andreas Schlüters groß­
zügige Hofgliederung im Königlichen Schloß zu 
Berlin, etwa denken mag. -
DIE INNENARCHITEKTUR. Aus dem Geilt 
desfelben klaffifch preußifchen Stils erfcheint auch 
die Interieurkunlt der Botfchaft erwachfen: Ihre 
Innenräume find eine Erfüllung jenes Ausfpruchs 
Otto Julius Bierbaums, den diefer rchon 1897 

über Behrens' architektonirche Fähigkeiten und 
deren zukünftige Realifierung getan: 1) «Man 
Itellt fich Hallen, Treppenräume, Säle vor, alles 
in einem großen freien Stil. ohne viel Kleinwerk. 
Viel Raum, viel Licht, ein Zug von einramer Vor­
nehmheit, die eine Scheu hat, fich intim zu 
zeigen, ein wenig kalt. Ich möchte ragen nord­
deutfch patrizierhaft». -
Betritt man durch den dreifachen Windfang die 
riefige Mittelhalle des Erdgdchorres, fo umfängt 
einen ein marmorglänzender Raum von dorirchem 
Klaffizismus (Abb. 222). Der großzügige Platten­
belag feines Bodens, die plaltifch vertieften Kaf­
fetten der Decke, einer verpul)ten Betonbalken­

decke mit eingezogenen 
Profilen, die fchweren dun­
keln Säulen und die in ein­
facher Kraft durchgebilde­
ten, ebenfalls dunkeln Tür­
flügel, beide als Valeurkon­
traltezu der fonll:igen fchnee­
igen Umgebung, klingen an 
wie eine neuzeitige Erinne­
rung an Schinkels Schloß 
Orianda in der Krim oder 
an fein Altes Mufeum in 
Berlin. Dem entfprechen 
auch in der Raumperfpek­
tive die von Säulen flan­
kierten achfialen Ausblicke 
nach verfchiedenen Seiten, 
nach hinten durch den Gar­
tenhof auf die Farrade des 
vorgelagerten StallflügeIs 
mit dem mittleren T orab­
fchluß, nach links l:Iie in einem 
Zuge aufll:eigende Prunk­
treppe zu dem Thronfaal. 
Ihre Einfarrung bilden wie­
der jene gedrungenen Säu­
len, welche zierlich vergol­
dete Geländer, in Form 
einer Doppelranke aus gro­
ßen Stufenfockein empor­
fprießend, verbinden. 
Das die Treppe aufneh­
mende Veltibül des Ober­
gefchorres zeigt auch wieder 
einen Marmorboden. Seine 
Wände erfcheinen in feinem 
Pul) behandelt und fchlieBen 

Abb. 214. Entwurf zu einem Verwaltungsgebäude der Continental-Kautrchuk- und Gutta- I) Siehe NI'. 7 der Literatur über 
perdlakompanie in Hannover. 1912. Zentrale Halle Behrem. 
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oben in einem in Sgrdfitto 
von Hdm W dgner dusge­
führten, rings umldufen­
den Triglyphon db, dem 
eine quer gelegteBdlken­
decke in Stuck entrpricht. 
Dds Veltibül bildet die 
rdumälthetifche Vorbe­
reitung zu dem großen 
Thronfddl: Diefer zeigt 
duf feiner Eingdngsreite 
den fich duf zwei run­
den Stufen erhebenden 
Thronreffel mit dem von 
feierlichen Pildlterrdh­
men umgebenen Kdifer­
bild ddrüber , und dn 
der gegenüber liegenden 
Schmdlwdnd, wieder zwi­
rchen rymmetrifchen Tü­
ren, einen prächtigen 
offenen Kdmin, zu deffen 
Häupten lich eine Mulik- Abb.215. Entwurf zu einem Verwaltungsgebäude der Continental-Kautrchuk- und Guttapercha-
loge mit vergoldetem kompanie in Hannover. 1912. Sil)ungsraal im erllen Obergerchoß 

Gitter duftUt. Die Sddl-
wände dUS fein gedrbeitetem Stucco lultro er­
rcheinen in rchön proportionierte, fenkrechte 
Felder dufgelölt, deren Zentren von Dr. Hdm 
W dgner in Rom gemdlte Meddillom bilden. 
Di~ großen gliedernden Pildfter, die Türum­
rdhmungen und der W dndrockel lind dUS dem­
reiben weißen, leicht geäderten Cdldcdttdmdr­
mor, wie er dUch in der Erdgefchoßhdlle vor­
herrrcht. Die dUS feinem Stuckglättpu!) befteh­
ende, kräftige Kdffettendecke birgt in jedem ihrer 
Qyddrdte:einen vergoldeten f1dchen Kronreif elek­
trifcher Birnen. Spdrfdme Vergoldungen beleben 
die Decke, wie dUch den lich unter ihr herzieh­
enden, leicht orndmentierten Fries und bilden 
1'0 die fdrbige Vermittlung zu den unteren Sddl­
wänden, die mdncherlei goldene Reflexe dn den 
Dübeln und W dndleuchtern duHchimmern Idffen. 
Ein Ahornpdrkett mit Ebenholzeinldgen, weiß­
feidene AtldSvorhänge mit Goldftickerei dn den 
hohen Fenftern ndch dem Gdrtenhof und dlt­
goldene Polfl:erftoffe vervollll:ändigen diere präch­
tig reiche Innenll:immung. -
Wie in der Erdgefchoßhdlle fteigert lich der 
dUS dem fdrbigen und Orndmentdlen gewonnene 
Gefichtseindruck durch die rdumdrchitektonirchen 
Verbindungen und Erweiterungen dides Sddles 
mit dnderen Gemächern: In feiner Längsflucht ill: 
unter der gendnnten Mulikempore ein niedriges, 

rchmdles Teezimmer dngeordnet, um die Zirku­
Idtion zwirchen den Empfdngsräumen zu be­
günftigen. Es ift vollftändig in hell glänzendem 
Erchenholz dusgetäfelt. W dndrchränke mit ge­
fchliffenen Gldstüren geben die ddzu pdffende 
Ergänzung. -
In reiner Qyerrichtung erweitert lich der Thron­
rddl ndch der Strdße zu durch drei Säulenintervdlle 
in einem qUddrdten Empfdngsrdlon, den zwei 
dndloge Räume f1dnkieren. Dider Mittelrdum re!)t 
dls drchitektonirche Erweiterung des Thronfddles 
deffen V dleursdkkord fort: er ift in weißem Ahorn­
holz mit rchwdrzen Ebenholzeinldgen dusgeftdttet. 
Die Wirkung der vergoldeten Decke vervoll­
ftändigen goldene Möbel mit dltgoldenen, ge­
wirkten Bezügen. Seine Decke in Gold zeigt ein 
äußerft reich kdffettiertes Mufter, ein qUddrdtes 
Mittelfeld mit neun über Eck geftellten Rdnd­
qUddrdten, dds in reinem flimmernden Ober­
flächen leben dn die Zierlichkeit der venezidnifchen 
Rendiffdnce gemdhnt. Unter der Decke läuft ein 
herdldifcher Fries von goldenen Adlern herum. 
Links von dem fchwdrz-weißen Empfdngsfdlon 
befindet lich ein dnderer in grün-weiß mit dU'l­
gerundeten Winkeln, dbgerundeten Türfüllungen 
und Verkleidungsrdhmen. Die gdnze Stoffbe­
rpdnnung von W dnd und Möbeln ill: hier in grün, 
kontrdll:iel'end hierzu die Holzvertäfelung und die 
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Orundriß des Hauptgerchorfes. 

49 Treppe. 103-108 Botrchaftsrat,wohnung. 109 Portier. 110-118 Botrdlaftsratswohnung. 114, 115, 118 fremdenzimmer. 116 Än­
richte. 117 Ovaler Speireraum. 119 B.ld. 120 Rauchzimmer. 121 Botrchaftstreppe. 122 Zimmer des Herrn. 123 Zimmer der Dame. 
124 Treppcnvertibül. 125, 126 Empfangrräume.'" 127 Thronfdal. 128 Teezimmer. 129 Empfangsraum. 130 Großer Speireraal. 

131 Silber'ammer. 132 Änrichte 

'." " '1 
Grundriß des Erdocfchorrcs. 

44 Durchrahrt. 45 Nebe neingang . 45 Wandelhalle. 46-48, 50, 51, 53, 54 Kanzleirlliswohnung. 49 TrePPe", 55 Bureau. 57 Regiftratur. 
58 Kttnzlcivorfiand. 59 Erftcr Legationsrekretc1r. 60 Bolfdlafhrat. 61,74 Kanzleihalle. 62,Trerfor. 63-68 Kanzleirdumc. 70 Aktenraum. 
71 ,73 Halle. 74 Kanzleihalle. 75 Halle. 76-78 Windfang. 79 Portikus. 80, 81 Kanzleirdumc. 83 Damengarderobe. 84 Hert·co­
garderobe. 85 Leibjäger. 86, 87 Kanzlciriiumc. 88-90 Leibjägcrwohnung. 91 Ncbcotreppe. 92 Garage. 93 Gefchirrkammer. 

94 Treppe. 95 Wandelhalle. 96 Warchkad,e. 98 Pferden.11. 99 Durchfahrt. 100 Hausknecht 

Abb. 216 und 217. Kairerl. Deutfehe Botlchaft am lraaksplal) in St. Petersburg. 1911 bis 1912 



Abb. 218. Kdiferl. Deutrche Botrchdft dffi Ifdakspld§ in SI. Petenburg. 1911 bu1912. Hauptfa[fdde 
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Decke in weiß gehdlten. Von le!)terer hängt ein 
Kronleuchter tief herdb mit einer großen Aldbdlter­
fchdle, die dds direkte Licht duffängt, es gegen die 
helle Decke reflektiert und fo die indirekte, diffufe 
Beleuchtung erzeugt, die Behrens der hdrten, 
konzentriert direkten Itets vorgezogen hdt. 
Der dritte Empfdngsfddl, duf der gegenüber­
liegenden Seite, iIl: von Brültungshöhe db gdnz mit 
gewebten Stoffen befpdnnt, deren oblonge Felder 
gleichfdlls gewebte Bordüren einfdrren. In der 
Mitte ein Kronleuchter, ein offenes Cheminee mit 
einem Bild der Königin Luife von Arthur Kdmpf 
ddrüber, endlich dds Pdrkett mit feiner feinen 

der Flügeltüren und der duf den Pld!) hindus­
gehenden Fenlter. Der Eingdngswdnd gegenüber 
erfcheint in einer Mdrmornifche ein f1dcher BdlIin­
brunnen mit einer vergoldeten Bronzefigur des 
Berliner Bildhduers Emil Renker dufgeltellt. Den 
blduen Bezügen der weiß Idckierten Holzmöbel 
entfprechen fchwere bldue Vorhänge dn den 
Fenltern. -
Die dn der dnderen Frontecke,Jinks vom Thronfddl, 
lich dnfchließenden Privdträume des Botfchdfters 
eröffnet der Sdlon feiner Gemdhlin, in der durch 
die Deckenbildung konzentrierten O!!ddrdtform 
den drei offiziellen Empfdngsfälen dndlog: Wie 
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Abb.219. Kaife,-I. Deutrehe Botlchafl: am Ifaaksplal) in 5t. Petersburg. 1911 bis 1912. Querrchnitt 

Mädndereinfdrrung vervollltändigen diefe dusge­
fprochen kldlIifch-weiche Innenltimmung. 
Aus diefem dritten Empfdngsfdlon geldngt mdn 
in den großen Speifefddl, der lich quer in der 
gdnzen Tiefe des Flügels dm Ifddkspld!) erltreckt. 
Im Gegenfd!)e zu den drei leicht orndmentdl 
gehdltenen Sdlons fchlägt er wieder die reprä­
fentdtive Note des Thronfddls dn, mit dem er 
durch dds Teezimmer in Verbindung Iteht. An 
feiner hinteren SchmdJreite hdt er eine Anrichte, 
wieder mit einer von goldener Gitterbrültung 
gefdßten Mufikempore ddrüber. Die Decke des 
Speifefddls belteht dUS einer über Eck geItelIten 
Kdrrettierung, die duf einem ringsum Idufenden 
Konfolengefims ruht. Die in feinem Hdrtltuck 
dusgeführten Wände gliedern fich durch kdnne­
lierte Pildlter. Diefe kdnnelierten Pildlter f1dn­
kieren dievonProfilen eingefdßtenFelderrechtecke 
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der ddneben liegende erlte Empfdngs[ddl ge­
winnt er feinen Hdupteindruck dUS dem Kontrdlt 
der weißen Holzverkleidung mit dem hier roten 
SeidenItoff der Befpdnnung. 
Dds fchon in dem fdlrägen Seitenflügel ndch der 
Morskdjd zu liegende, große rechteckige Herren­
zimmer des Botfchdfters iIl: von fchwerem Chd­
I'dkter, eine mdlIive Bdlkendecke und hohe Ver­
täfelung von Eichenholz, dn der inneren Längs­
reite ein großer Mdrmorkdmin. Seiner Art gleicht 
lich dUch dds ihm dis Wdrterdum dienende 
Rduchzimmer dn: Die Holzverfchdlung dusEichen­
holz, die rillendrtig profiliert erfdleint, wird im 
oberen Teil der W dnd von einer Stoffbefpdnnung 
dbgelölt. Zwifchen den Bdlkenkdrretten ihrer 
Decke tritt der Pu!) hervor. Dicht bei diefem 
Vorzimmer Iteigt die Pl'ivdttreppe des Botfchdfters 
und fein Perfonendufzug hinduf. 



Ndch dem Gdrtenhof zu liegt noch duf dem 
Monkdjdflügel der oVdle Speifefddl des Bot­
fchdfters für den dlltäglichen Gebrduch, hinter 
ihm, dn der Nebentreppe, die Anrichte. Diefer 
intime Speiferddl befitt durchgängig eine in ver­
tikdle Streifen dufgelöfte Holzpdneelierung dUS 
grdu gebeiztem Ahornholz von oVdlen feldern 
gefchmückt, die Wdnddrme erhdlten. Seine fldch 
gefchwungene Kuppel fitt duf einem vorkrdgen­
den Gefirru, dds die Beleuchtungsquelle verbirgt, 
foddß dlles Licht erft indirekt von der hell gefhi­
chenen Wölbung zurückgeworfen wird, wie dds 
Behrem fchon früher vorgefchldgen hdtte 1). Rote 
Gdrdinen und ein grduer Teppich mit roter 
Bordüre vervollftändigen diefes konzentriert ab­
geftimmte Interieur. -

Die umfaffende Aufgabe, die der Neubdu der 
deutfchen Botfchaft in St. Petersburg ddrftellt, 
erfcheint dls eines der größten Werke von Peter 
Behrem, als einer der monumentalen Höhe­
punkte feiner neuen Berliner Schaffemperiode. 
So verwirklicht (ie viele der Abfichten, die der 
KünftIer lange vorher, noch dls rein theoretifch, 
bei fich gehegt hatte. T rotdem gibt fie fich, 
denkt man z. B. dn die an gewiffe hiftorifche Stile 
affonierenden Empfdngszimmer der Ifdaksplat­
front, nicht mit der auch formal modernen Kon­
fequenz, die man fonft gerade von Behrem 
Werken her gewohnt ift. Daß diefer Kompro-

Abb. 220. Yaire,l Deutfche Botfchdftdm Iraabpldl; in SI. Peten­
burg. 1911 bis 1912. Anficht vom Hof dUS gegen das Hdupt­

gebäude 

miß freilich dn dem eine konfervativ ftrenge 
Bindung fordernden, offiziellen Programm ge­
legen hat, ift andererfeits auch zu berückfichtigen. 
Und fo wird dennoch wieder die moderne Art 
zu bewundern fein, mit der der KünftIer das 
trdditionelle Poftulat mit feinem individuellen 
und neuen Geift verlebendigt hdt, - abgefehen 
von der in einem höheren drchitektonifchen Sinne 

beftehenden Indifferenz 
allerformenfprache. Hie­
rin liegt allerdings auch 
das fehr aktuelle Problem 
unferer zeitgenöffifchen 
Baukunft, klaffifch zu wir­
ken, ohne fich dem Klaffi­
zismus hinzugeben. 

Abb.221. Kdiferl. Deutfche Botfchaft am Ifdabpldl; in SI. Petersburg. 1911 bis 1912. Anficht von 
der Hdlle dUS duf das Rückgebäude 

18. WOHNHAUS DR. 
WIEGAND IN DAH­
LEM BEI BERLlN. Im 
Jahre 1911 erhielt Peter 
Behrem zwei Aufträge 
für vornehme Landhäu­
fer allergrößten Stils, von 
dem Direktor des kgl. 
Alten Mufeum in Berlin, 
Dr. Theodor Wiegdnd,für 
Ddhlem bei Berlin, und für 
einen Wohn fit in der 
ländlichen Umgebung 
') Siehe oben S. 106. 
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Abb. 222. Kairerl. Deutfche Botfchaft am Iraakspla§ in St. Petersburg. 1911 bis 1912. Halle im Erdgefchciß 

des Haags, der infolge widriger Umll:ände leider 
nur Entwurf bleiben mußte. 
Hatte auch unfer Künll:ler, wie gefehen, bisher 
fchon eine ganze Reihe von Villenaufgaben in ver­
fchiedener Behandlung gelöll:, fo bedeuten doch 
diefe beiden jüngll:en Vorwürfe für ihn etwas 
Neues, nach der Größe ihrer Ausdehnung und 
der geforderten ~alität koll:barer künll:lerifcher 
Ausführung. Dennoch fchließen (ie (ich in ihrer 
Stileigenart an die früheren kleineren Arbeiten 
des gleichen Gegenll:ands an, vor allem an die 
Landhäufer in Eppenhaufen bei Hagen in Well:­
falen, für Schroeder, Dr. Cu no und Goedecke: 
Derfelbe Geill: klaffifcher Kühle atmet aus ihnen, 
den diejenigen, die Behrens' Kunll: garnicht ver­
Il:ehen, ihm vorzuwerfen pflegen, wenn (ie fagen, 
in diefer Methode der Rechteckbildung fei es 
« einfach », Architektur zu fchafFen. Dabei wird 
freilich vergeffen, daß diefe Einfachheit einer archi­
tektonifchen Flächenkunll: erll: als das Ergebnis fehr 
komplizierter und feiner Gell:altungsvorgänge er­
fcheint. Denn eine folche Gell:altung hat die ab­
wägende Dispo(ition nach wohlklingenden Ver­
hältniffen, der Seele aller Architektur, mit einer 
weit um(ichtigeren Sorgfalt zu treffen, als alle 
malerifch bereicherte, funktionell (ich mannig­
faltig ausdrückende Bauweife. Tritt doch gerade 
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hier ein jeder künll:lerifche Fehler, durch keinerlei 
Beiwerk kachiert, fofort klar zu Tage. Mit einem 
wohl zu verll:ehenden Unmut fpricht (ich daher 
Behrens auch gelegentlich felbll:, in dem Nachruf 
für Alfred Meffel, gegen diefen dilettantifchen 
Vorwurf der architektonifchen Armut, weil er 
nicht mehr geben will als das zum Raumkunll:­
werk Wefentliche, aus: 1) « Meffel äußerte (ich 
einmal, je!)t habe er (ich glücklich foweit durch­
gerungen, daß ihm niemand mehr Gedanken­
armut vorwerfen könne, fodaß er nun mit ein­
fachen Formmitteln anll:ändig arbeiten könne. 
Ein Ausrpruch, der die Vornehmheit und Reife 
feiner künll:lerifchen Auffaffung kennzeichnet, und 
der jedem Künll:ler aus tiemer Seele gefprochen 
ill:, der in der heutigen Zeit eine Architektur nach 
innerer Gefetmäßigkeit, nach der Rhythmik, nach 
der Analogie ihrer Einheiten erträumt, feine 
Leill:ungen aber nach der Originalität, der Un­
gebundenheit individualill:ifcher Willkürlichkeiten, 
- als Maßll:ab - gemeffen (ieht.» 
HAUSPLAN UND FASSADENAUFBAU. In 
vollendeter Linieneinheit präfentiert (ich Haus­
grundriß und davon abhängige Gartenanlage des 
1912 vollendeten Wohnhaufes Dr. Theodor Wie­
gand in Dahlem: Die fchon von Behrens bei den 
') NI". 12 der literarifchen Arbeiten des KünlHers. 



Abb. 223. Kairerl. Deutrche BotrchaFt am Iraaksplaf) in SI. Petersburg. 1911 bil 1912. Mittelrtück der Hauptfaffade 

25 193 



Hagener Villen Schroeder und Dr. Cuno beliebte, 
rl:reng achliale Längszerlegung des Hausrechteckes 
in drei quer geordnete Teile, deren mittlerer den 
Seiten übergeordnet wird, gibt auch hier die 
Hauptidee des in beiden Gerchoffen lich ziemlich 
gleich bleibenden Grundriffes (Abb. 227). Wie bei 
dem Haure Dr. Cunotreten in der Gartenfront die 
beiden reitlichen Zimmer als rymmetrirche Flügel 
riralitartig vor. Indeffen öffnet lich die zurück­
liegende Mitte in drei Pfeilerportalen auf eine die 
Tiefenperrpektive des Gartens beherrrchende 
Stufenterraffe, ähnlich wieder wie bei den Villen 
Schroeder und Dr. Cuno. Dide große Tiefenachre 
irl: die architektonirche Lebensader des ganzen 
WohnliBes : Siebeginntmitdem rchmucken Viereck­
bau des vorgelagerten einrl:öckigen Perirl:yls im 
Freien, durchzie ht dann den quer gelegten Vor­
raum und das Damenzimmer, zu dem wieder die 
in die Tiefe gerichteten, reitlichen Gemächer in 
räumlichem GegenraB rl:ehen . Im Garten ordnet 
lie unterhalb der T erraffe zuerrl: ein rymmetrirches 
Parterre an. Von hier aus führt ein verrenkter 

Weg, von Baumpyramiden flankiert, zwirchen 
einem T ennisplaB links und einem naturalirl:irch 
gewachrenen Boskett rechts rchnurgerade auf den 
Point de vue eines mit einem quadraten VorplaB 
verrehenen Gartenportals am Ende des rehr lang 
gerl:reckten Grundrl:ücks. - Die Symmetrie der 
Geramtanlage errcheint zu größerer Lebendigkeit 
etwas verrchoben durch den Wirtrchafhanbau am 
linken Flügel des Haures, von dem lich ein Lauben­
gang nach dem den T ennisplaB eröffnenden, recht­
eckigen Pfeilerpavillon hinzieht. 
Äußerer Aufbau wie Inneneinrichtung des Land­
haures Wiegand geben in charakterirl:ircher Schön­
heit Kunde von der individuellen Geifl:esrichtung 
reines Bewohnen, der lich die Pflege der klaffi­
rchen Antike und das Studium ihrer Kunrl: zum 
Lebensinhalt erkoren hat.-
Wie ein Haus des griechirchen Südens breitet lich 
die nur zweifl:öckige Straßenfront aus mit den 
klaren Schichten ihrer gleichmäßig gereihten 
Fenrl:errechtecke, in einem rchlichten Kranzgelims 
mit darüber ganz flach anrl:eigendem Walmdach 

Abb. 224. Kaiferl. Deutfche Botfchaft am lfaakspla5 in St. Petersburg. 1911 bis 1912. Hof 
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Abb.225. Kdirerl. Deutrche Botrchdft in SI. Petel·sburg. 1911 bis 1912. Thronrddl mit Blick in den zweiten Empfdngsrdum 

gefchlo(fen (Abb.229). Nur auf ihrer linken Hälfte 
erfcheint die Frontmauer in flach vortretendem 
Winkel gebrochen, wo im Grundriß der quadrate 
Küchenbau angdchoben ifi, während die rechte 
Seitenfa(facle ein Balkon belebt. In dieren ein­
rpringenden Rifalitwinkel fchiebt fich das fchon 
genannte Eingangsperifiyl hinein: reine vier, 
wieder quadratifchen Ecken mit den Fußgänger­
toren maffiv mit Pilafierverfiärkungen gemauert, 
dazwifchen runde dorifche Säulen. Ein gerader 
Architrav fchließt den niedern Bau ab, der als 
würfelförmig gedrungener Kontrafi zu dem in 
die Länge gezogenen Hausparallelepipedon 
wirken foll. T ro!;dem ruchen alle Linien und 
flächen des Perifiy\s die Beziehungen zu der ihm 
übergeordneten Hausarchitektur zu bewahren: Sie 
vereinen deren Körper durch die Bündigkeit der 
Vorderfront des Perifiyls mit dem das Terrain 
gegen die Straße abgrenzenden Pfeilergatter. 
Die Gartenfa(fade des Wohn hau fes Dr. Wiegand 
(Abb. 228) bettet zwifchen die fchlicht bela(fenen 
Rifalitblöcke die durch Pilafiergliederung feiner 
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differenzierte Front des zurückliegenden Mittel­
fiücks. Mit Ausnahme des le!;tern erfcheint rings­
umlaufend die Sockelmauer des Erdgdcho(fes nach 
außen hin in leichter Schräge gebörcht. Der Breite 
des mittleren Rückrprungs entfpricht, analog wie am 
Haure Dr. Cuno, die den Gartenweg eröffnende 
Ballufiradentreppe unterhalb der Parterreterra(fe. 
Rechts zur Seite fchwingt fich von dem Küchen­
anbau die Säulenpergola zu dem länglichen 
Pfeilerhaus am T ennispla!;, das mehrere Stufen 
hoch über dem ronfi verfenkten Garten liegt.­
Das malerifche Bild, welches aus dierer Kombi­
nation von fireng Symmetrifchem und alfymetrifch 
Befreitem, einer durchgehend gleichen Horizontal­
fchichtung und dem Kontrafi von Hohem und 
niedrig Flachem entfieht, fieigert fich noch in 
kolorifiifcher Hinficht durch die hier verwandten 
Materialien und Farben: den hell leuchtenden 
Mufchelkalk des köfilich exakten Qyaderwerks, 
den gleichen hellen Ton an rämtlichen Holz­
läden und den balkonartig heruntergeführten 
fenfiertüren der Seiten- und Straßenfront und 
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Peter Behrem totdl ge­
fchdffene Inneneinrichtung 
des Ldndhdufes Dr. Wie­
gdnd: Der Hduptreiz des 
fchmdlen, gdnz mit Eichen­
holz verkleideten Vor­
rdums (liehe Grundriß 
Abb. 227) belteht in den 
hier noch in feiner Ein­
gdng~wdnd mitfprechen­
den Pfeilern des vorgela­
gerten Periltyls, deren 
dichte Vertikdlreihung in 
den fldchen Deckenkdrret­
ten ihre energifch gerich­
tete Begleitung findet: lIe 
weilt duf den Ziel punkt 
des Rdumes, die in Ah­
fäBen herumgeführte, feit­
liche Hdupttreppe per­
rpektivifch hin. Die große 
dreigeteilte Türe ndch dem 
Windfdng ilt in vergolde­
tem Metdll mit Spiegel­
fcheiben dusgeführt. 

Abb 226. Kairerl. Deutrdle Bolrchaft am Haaksplai) in SI. Petersbl\l"g . 1911 bis 1912. 

Es folgt nun, von gleicher 
Breite wie der Vorrdum, 
in der Tiefendchre der grö­
ßere Mittelrdum eines re­
präfentdtiven Ddmenzim­
m en, drchitektonifch ge­
gliedert durch die breiten 
Pfeiler, drei Glastüren 
ndch der Gdrtenterrdrre 
hin, wordUS dUch die Jeich­
te Bdlkendecke dUS kdU­
kdllrchem Nußbdum mit 
weiß Idckierten Holzfüllun­
gen ihre Itrdffe Einteilung 
dbleitet. Didelben reichen 
Hölzer weiren duch, hoch­
bldnk poliert, das Sockel-Zweiter Empfangsraum 

durch dds he llbrdune Ddchdeckungsmdteridl von 
Mö nch und Nonne. -
INNENEINRICHTUNG DES HAUSES. Dides 
mdle rifche Mo ment in de r Ausführung, dds die 
Härten der geometrifchen Pldnung dufhebt, und 
dere n dbl1:rdkter Einheit den qUdlitdtiven Re ich­
tum e ine r phdntdllebegdbten Mdnnigfdltigke it 
köl1:liche r Mdterialien, wie Leder, Nußbaumholz 
urw. vermählt, behe rrfcht duch in enger Ve r­
einigung mit dem Architektonirche n die von 

196 

pdneel unddieTüren dides 
Salons duf. Durch die Bdlkendecke fchon errcheint 
de r Rdum genugrdm feit eingeteilt, roddß rein 
eigentliches Mobilidr IIch in einzelnen Gruppen 
duflöfen kdnn: Itrenger rymmetrifch geordnet 
noch um den Mdrmorkdmin dn der einen Qger­
wdnd des Sdlons, freier dber, ohne eigentliche 
drchitektonifche Richtungsbeziehungen, die Sofd­
gruppe mit rundem und vie reckigem Tifch in der 
Mitte des Zimmers, de r große flügel und der 
Ddmenfchreibtirch in reinen Ecken. 



Das links neben dem 
Damenzimmer gelegene, 
große oblonge Speifezim­
mer befil)t eine Stuckdecke 
mit quadratifch vertieftem 
Mittelteil, von dem der 
Kronleuchter herabhdngt. 
Ein großer Kamin nimmt 
die linke Uingswand ein, 
über dem ein antikes Flach­
relief angebracht ill:. An 
der Ldngswand gegenüber 
Il:eht das niedere Büfett. 
Der große Speifezimmer­
tifch in der Mitte und ein 
hoher Silberfcbrank mit 
verglall:em Auffal) an der 
inneren Schmalwand ver­
vollll:dndigen die Einrich­
tung. Der Silberfchrank wie 
auch das Büfett find in 
weiß lackiertem Holz mit 
Goldlinien ausgefübrt, die 
Türen, die von einem 
Streifen hellen griechifchen 
Marmors umrandet find, 
in Makarfarebenholz. Aus 
diefern koll:baren Holz er­
fcheinen auch der Spei fe­
zimmertifch und die Stühle 
gefertigt, wdbrend die 
Wdnde einen mattweißen 
Wachsfarbenanll:rich er­
hielten. Das Speifezimmer 
empfdngt fein Tageslicht 
durch drei auf den Garten 
gehende, hohe Fenll:er. 
Das formal entfprechende 
Rifalit der andern Seite 
iIl: den Bedürfniffen des 
Hausberrn aufbewahrt: 
Nach der Straße zu enthdlt 

Abb.226a. Kairerl. Deutrche Botrchaft am lraabplatz in St. Petenburg. 1911 bi, 1912 
Drittel' Empfang,raum 

es ein Herrenzimmer mit 
Schreibtifch und bequemen Möbeln aus Zedern­
holz, Wand rahmen gleichfalls mit Stoffüllung, von 
einer einfachen Decke gefchloffen, die nach Art 
einer Kappe auf dem rings umlaufenden Holz­
gefims fiM. Mit dem Herrenzimmer eng verbun­
den ill: die nach dem Garten zu liegende Biblio­
tbek,deren wefentlicher Schmuck, fchmaleBücher­
fchrdnke aus Zedern bolz, alle W dnde vollll:dndig 
einnehmen, fodaß die zu den Nebenrdumen füh­
renden Türen durch die Schrdnke bindurchgehen. 

Der Oberll:ock enthdlt die Schlaf- und Ankleide­
zimmer, ein Kinder- und Fremdenzimmer fowie 
die Ndhll:ube um eine mittlere Diele angeordnet; 
aus hygienifchen Gründen erhielten diefe Rdume 
einen Waclufarbenanlhich. Die Möbel des An­
kleidezimmers der Dame und des Schlafzimmers 
wurden in Birkenholz mit dunklen Einlagen und 
Ornamenten ausgeführt. -
Als barmlofe Schlußvignette der dem Haufe Wie­
gand gewidmeten Befchreibung fei eine Stein bank 

197 



w s 

PODBIELSKI - ALL.E~ 
r---------------------~.~1~.O~---- ------------

o o 

0> 0 

~ ~ 

0 C) 

~O 

() ~ 

Gl 13 
TENNI!> - P.l.,tIo.T2 

0 ~ 

C!l() 

PETER LI!NNf!. ST"R~II!. 

Abb. 227. Wohnhaus Dr. Theodor Wiegand.:in Dahlem bei Berlin. 1911 bis 1912. 
Plan des Erdgefchoffes und der Gartenanlage 

für Frau von Siemens in Ahlsdorf, der Schwieger­
mutter Dr. Wiegands, hier in Nr. 245 abgebildet, 
die zu gemeinfamem Gedädltnis in laurchiger 
Parkumgebung1910 aufgell:elltwurde. In ihrer ab-

gefchloffenen Formharmonie Il:immt Ge ganz mit 
dem neuantiken Charakter überein, der aus der 
wahlverwandten Neigungvon Bauherrn undKünll:­
ler des Haufes Wiegand hervorgegangen war. 
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Abb. 228. WohnhallS Dr. Theodor Wiegand in Dahlem bei Berlin. 1911 bis 1912. Gartenanfidü 

Abb.229. Wohnhaus Dr. Theodor Wiegand in Dahlem bei Berlin. 1911 bis 1912. Straßenanficht 
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19. ENTWURF EINES HERRSCHAFTLICHEN 
LANDHAUSES IM HAAG IN HOLLAND. Das 
andere großartige Landhausprojekt, dem leider 
die fchließliche Ausführung doch noch verfagt 
blieb, war für die Umgebung des Haags be­
fiimmt. Es hat feine komplizierte Entwurfsge­
fchichte: Die erfien Planzeichnungen und male­
rifchen Perrpektiven reichen noch bis im Früh­
jahr 1911 zurück. Nach mehrfachen prinzipiellen 
und Einzelnheiten betreffenden Abänderungen 
entrchloß man lich, um das Experiment gleich 
im Großen zu machen, ein Modell des ganzen 
Landhauf~s, ein mit Leinwand überfpanntes Holz-

menfchlichen Prämirfen auszugehen: Bei dem Ent­
wurf dieb holländifchen LandliBes follten die 
eigentlichen Wohngemächer, dasBereich derDame 
des Haufes, den einfach gemütlichen Charakter des 
holländifchen Familienlebens wahren, inderfen die 
Arbeitszimmer des Herrn wieder und die ReprMen­
tatiomräume der weltmännifchen Haltung, die 
die foziale Stellung des Hausherrn mit lich brachte, 
zu entrprechen hatten. - Bereits der Grundriß des 
Landhaufes mußte alfo diefe beiden disparaten 
Inhalte zu vereinigen fuchen, und daher fchon rein 
äußerlich eine ausgedehntere und kompliziertere 
Gefialt annehmen, als man dies von Behrem' 

Abb. 230. Entwurf eines herrrchaftlichen Landhaures für den Haag in Holland. 1911. Modell aus Holz und . 
Leinwand in natürlichem Maßll:ab 

gerüfi, im natürlichen Maßfiab aufzuführen, das 
die vollendete architektonifche Wirkung in 
richtiger Größe und in der richtigen Situation, 
einer von Laub- und Nadelwald umfiandenen, 
weiten Wiefenlichtung, veranfchaulichen follte 
(Abb. 230). --
Ein im Laufe der bisherigen Betrachtung fchon 
des öftern hervorgehobenes Wefensmoment der 
Baukunfi fiellt lich in der Idee dar, daß in der 
Architektur fiets der Menfch als das Maß aller 
Dinge erfcheint: Se ine Zwecke, zu künfilerifchen 
Formen idealiliert, ge fialten den Raum und derfen 
ganzen fachlichen Inhalt. Seine Perfönlichkeit in 
ihrer hifiorifch. kulturell, individuell bedingten Son­
derart fchafft lich die Architektur zu eine rn ihr 
homologen Hintergrund. Jeder verfiändnisvolle 
Hausbau hat deshalb prinzipiell von den rein 
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architektonifcher Gefchlorfenheit fonfi gewohnt 
ifi; mußte er doch die komfortabelfien Möglich­
keiten bieten zu befonden feparierten Räumen und 
Raumgruppen (Abb.231). -
Das für die Umgegen.d des Haags geplante Land­
haus follte lich, ähnlich wie jene großen eng­
lifchen Cottageanlagen, als ein vielfältig im 
Grundriß gegliederter Flachbau in die Breite 
erfirecken: Der einfach horizontal ohne Dach 
abfchließende Hauptkörper erhebt lich allein in 
zwei Stockwerken; an ihn gliedert lich fodann ein 
niedriger Wohnflügel mit Satteldach an. Einzig 
der Hauptbau befieht aus einern dominierenden 
Parterreltock mit einern beträchtlich niedrigeren 
Obergefchoß darauf, während diefes für die Flügel­
bauten fortfällt. Die Unterkellerung rollte nur teil­
weife durchgeführt werden. 



So unregelmlißig auch diefer Halliplan in feinen 
hliufig gebrochenen flügeltrakten einen edlen 
Blick anmuten mag, fo befitt er dennoch feine 
wohl überlegte, frei fymmetrifche Gruppierung 
um zwei gefchloITene Höfe, die, wie das für 
Behrens' KunO: felbO:verO:ändlich iO:, mit klaren, 
das Ganze beherrfchenden Achfen im Einklang 
O:ehen. Diefe architektonifieren ihrerfeits wieder 
auch noch die weitere Umgebung des Wohn­
haufes: So follte der monarchifch in einer fymme­
trifchen Säulenhalle zwifchen feitlich vortretenden 
Baukörpern betonten HauptfaITade, vor der fich 
eine Wiefe ausdehnt, ein weites rechteckiges 
Bdffin, eingefaßt von Parterrebeeten, entfprechen 
(Abb.232). Aus der hintern Waldlichtung führt auf 
den hier dn der front offenen, nur von einer Hecke 
umrdhmten Hof (Abb. 233) ein achfialer Parkweg 
zu, der archi-
tektonifch mit 
der zentralen 
Säulenhalle 

der Vorder­
feite zufam­
menhängt, da 
die drei Zim­
mer zwifchen 
diefer und 

dem Hinter­
hof fich eben­
fdlls fymme­
trifch gruppie­
ren. Das mit­
te\{l:e der drei 

Gemächer 
bildetdaszwi­
rehen Knaben­
zimmer und 
Bibliothek lie­
gende, große 
Wohnzim~ 

mer, in dem 
die familie 
nach hollän­
difcher Sitte 
für gewöhn­
lich auch zu 
eITen pflegt. 

dehnten Repräfentatiomräume an, ein quadrates 
Herrenzimmer, dieoblongeHalle, von einerBalken­
decke gefchloITen, der großeSalon, das quer gela­
gerte Speifezimmer für gefellige Diners. Parallel 
hierzu, nach derEingangsfeite, erO:recken fich,durch 
Korridore verbunden, die zugehörigen Nebenge­
mächer, wie Garderoben, DienerO:ube und An­
richte. Und hier liegt auch vor der Halle das quadrd­
tifche VeO:ibü\, dem an der Außenfront ein gedeck­
ter Säulenportikm vorgeIteIlt erfcheint, fehl' ähnlich 
dem am Haufe Wiegand. über der Damengarde­
robe befindet fich im Obergefchoß die Küche. 
Dem Viereck des Herrenzimmers auf der einen 
Seite entfpricht auf der andern ein großes Vorzim­
mer, das den ganz für fich feparierten Wohnteil 
der Dame einleitet. Nur durch diefes kann man 
das mit befonderer Garderobe verfehene Damen-

j' 
I' 

An diefen 
Wohnteil 

fchließen fich 
in feitlicher 
Reihung links 

Abb.231. Entwurf eine, hel'rrchaftlichen Landhaure, für den Haag in Holland. 1911. plan des ErdgerchoITe, 

die dmge-
26 

und der Gartenanlage 
1 o las,rchrank. 2 Anridlte. 3 Dienerbureau. 4 Dienerll:ube. 5 Ddmengarderobe. 6 Klofett. 7 Vellibül. 8 Klarett. 9 Herrengarderobe. 
10 Treppe. 11 Garderobe mit Klarett. 12 Speifezimmer. 13 Salon. 14 Halle. 15 Herrenzimmer. 16 Flur. 17 Anrichte. 18 Bibliothek. 
19 Großes Wohnzimmer der Familie. 20 Zimmer des Sohnes. 21 TerraITe. 22 Bilderfaal. 23 Vorplats. 24 Flur. 25 Garderobe. 26 Schrank. 
27 Damenwohnzimmer. 28 Vorzimmer. 29 Kleines Zimmer der Dame. 30 VorplaB. 31 Bad der Dame . 32 Ankleidezimmer der Dame. 
33 Bad des Sohnes. 34 Schlafzimmer des Sohnes. 35 Vorrdum. 36 Elternrctllafzimmer. 37 Ankleidezimmer des Herrn . 38 Bad des Herrn. 

39 Kofferkammer. 40 Ocwäcluhaus. 41 Gartengerdtc 
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Abb.232. Entwurf eines herrrchaftlichen Landhaures für den Haag in Holland. 1911. Hauptfront 

wohnzimmer betreten; vom Flur aus zeigt es 
keinen Eingang. Und um die Analogie mit der 
Klaufur nun zu vollenden, beli!)t der Wohnteil der 
Dame noch feinen privaten Garten, feinen «Giar~ 
dino secreto » in einem intimen Hof (Abb. 234), 
delTen Schmal feiten freie Säulenll:ellungen be~ 
grenzen, fodaß lich eine weite Auslicht von den 
Fenll:ern des Damenzimmers aus, bei aller Abge~ 
fchlolTenheit, doch wieder ermöglicht. 
Den hintern Flügel des Landhaufes follte der 
rielige Bilderfaal eröffnen, fenll:erlm und nur 
mit Oberlicht, für die moderne Privatgalerie. 
Daran fchloß lieh, durch eine Stockwerktreppe 
mit zentralem Vorpla!) getrennt, die Gruppe der 
Schlafräume für die Eltern und den Sohn an, mit 
einem erlefenen Komfort an Ankleide~ und 
Badegemächern ausgell:attet. Ebenfo waren die 
zwei Fremdenzimmer im Obergefchoß als mit je 
einem Bad und je einem Ankleidezimmer ver fehen 
gedacht. - Die fo äußerll: verfchiedene Größe 
der vielen Räume des ErdgefcholTes gab Anlaß, 
die Decke nicht in einheitlicher Höhe überall 
durchzuführen, fondern lie in den kleineren Kom~ 
partimenten tiefer zu legen, um wohllautende 
kubifche Proportionen der einzelnen Zimmer zu 
erzielen. Der dadurch entll:ehende Hohlraum 
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follte für Anlagen tiefer Bäder im Obergefchoß 
ausgenu1)t werden. 
Die Vorderfeite des intimen Hofes fchließt ein 
niederes Gewächshaus ab, das die Hauptflucht 
bündig einhält. -
Bei dem Reichtum der innenräumlichen Plan~ 
gliederung und der in diefern Landhaufe architek~ 
tonilCh vereinigten, heterogenenBedürfniffe mußte 
der Aufbau, um die künll:lerifche Einheit deut~ 
lich werden zu laITen, lich in feiner Formenfprache 
fehr mäßigen. Eine flache Gelimsarchitektur, 
durchgehende bündige Flächen, fchlicht gereihte 
Fenll:errechteeke und Pfeilerblenden geben den 
formalen Gefamt.eindruck. Der malerifch große 
Reiz des Gebäudes refultiert lediglich aus der 
kubifchen Abll:ufung und Reliefierung: Die Säulen~ 
halle der fymmetrifchen Hauptfront, die von 
üppigem Pflanzen wuchs und Fontainen gefchmück­
ten Höfe, deren einfchließende Wände durch 
verfchiedene Höhe und Gliederung in freien 
Kontrall: zueinander gefe!>t lind, - alle diefe archi~ 
tektonifchen und doch in ihrer Wirkung fo unend~ 
lich mulikalifchen Schönheiten laITen es tief be~ 
dauern, daß gerade diefes reiche und feine Land~ 
haus von Peter Behrens für den Haag nur Ent 
wurf bleiben mußte. 



20. ENTWURF ZU EINEM F ABRIKEN- UND 
WOHNHAUSERVIERTEL DER C. W. JULIUS 
BLANCKE-WERKE A.-G. IN MERSEBURGAN 
DER SAALE. Die erllen Beziehungefl zwifchen 
Peter Behrens und den Blancke-Werken in Mer[e­
burg gaben Entwürfe zu Manometertafeln, die der 
Künll:ler nach [einen gereinigten architektonifchen 
Grund[äBen zeichnete. Als nun Anfangs des 
Jahres 1912 die Direktion bdchloß, ihre Fabriken 
beträchtlich zu erweitern und zugleich die[em In­
dull:riebezirk ausgedehnte Wohnfiedelungen für 
ihre Arbeiter, Werkführer und Fabrikbeamte an­
zugliedern, wandte fie fich an Behrens, den im 
Indufuiebau ro erfahrenen Architekten der AEG, 
mit der Bitte um Aufll:ellung geeigneter Pläne. 
Wie [einerzeit in Eppenhau[en war das Ge[amt­
gelände, auf dem fich die neue Il:ädtebauliche 
Anlage erheben rollte, von einer architektonifch 
wenig günll:igen Form: das große Mittelll:ück ill: 
ein Trapez, in de[en Südoll:ecke die bereits vor­
handenen Fabriken Il:anden. Mehrere Straßen von 
keineswegs Il:ets rechtwinkliger Kreuzung fa[en es 
ein (fiehe den Bebauungsplan Abb. 236). Durch 
wenige und einfache räumliche Mittel verll:and es 
auch hier wieder der Künll:Ier, unterdiefen materiell 
fchwierigen Voraus[eBungen, einen baukünll:Ieri­
fchen Großorgdnismus von eindrucksvollem rhy­
thmifchen Leben zu gell:alten. 
Die von den bell:ehenden Fabrikgebäuden nach 
Well:en längs des Roten Brückenrains fich er­
fueckenden indull:riellen Neubauten (Abb. 242) 
legte Behrens von der Straße fchräg zurück, um 
eine Rechtwinkligkeit des Geramtblocks zu er­
zielen. Ihnen wurden dicht am Straßenrand Wohn­
häufer vorgelagert. Ahnlich wie bei der Klein­
motorenfabrik im AEG-Bezirk am Humboldthain 
[endet auch der Längstrakt dierer Manometer­
fabrik mehrere kurze C2!Jerflügel aus, die den 
FabrikplaB in einzelne Binnenhöfe zerlegen, eine 
intime GelChlo[enheit in der architektonifchen 
Gruppierung, die noch durch etliche lang ge­
Itreckte Randbauten verll:ärkt wird . 
Die andere Hälfte des großen Mitteltrapezes nimmt 
in dem Bebauungsplan der Privatpark des Fabrik­
herrn ein, der hier, rchon vor Behrens' Eingreifen, 
reine Villa mit Nebengebäuden und Pförtnerhaus 
hatte. Im W dentlichen zerfällt diere zukünftige An­
lage in zweiTeile: in ein zurLängsachre rechtswink­
lig gelegtes Stück, das eine viereckige T eichwide, 
flankiert von lockeren Bosketts mit einer nach 
hinten zu abfchließenden T erra[e enthält, und in 
eine breite Doppelallee mit Parterrebeeten da­
zwifchen. LeBte re eröffnet einen großartigen 
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Tiefenpro[pekt auf das rin ihrem Ende liegende 
Landhaus des Fabrikanten und reBt fich, ein Rück­
grat des ganzen Situationsplans, auch noch über 
den Privatpark hinaus in dem an der gegenüber 
liegenden Seite der Bismarckll:raße fich ausbreiten­
den Häu[erblock der Arbeiter- und Werkführer­
wohnungen als eine markante PlaBzäfur fort. Will 
man an Früheres aus Behrens' Werken erinnern, 
[0 lällt fich dide achfiale Perfpektive nur höchll:ens 
noch mit der rymmetri[chen Gartenentwicklung 
vergleichen, die fich in dem Eppenhaufer Villen­
viertel von dem Haus Schroeder an längs der 
Hassleyerll:raße hinzieht (fiehe Abb. 84), wobei 
freilich die Merfeburger Anlage die in Eppen­
haufen um die vierfache Länge übertrifft. 
Dieumden mittleren Block herumliegenden Rand­
grundll:ücke werden von den Wohnfiedelungen 
der Fabrik eingenommen. Und zwar find die am 
Roten Brückenrain und an der Südhälfte der Bis­
marckfuaße gelegenen für zu[ammenhängende 
Arbeiterreihenhäu[er bell:immt, das Eckgrundll:ück 
am Einlauf der Bismarck- in die Blanckell:raße für 
größere Reihenhäurer der Werkführer und fchließ­
lich der fich an der Nordreite der Blanckell:raße 
von Oll: nach Weil: erll:reckende, fchmale Streifen 
für freill:ehende Einzelhäufer von Fabrikbeamten, 
Ingenieuren u[w. Die Arbeiterwohnungen er­
rcheinen in der Größe untereinander abgell:uft, 
einll:öckigeHäufer - natürlich Il:etsmit Dachgerchoß 
- für eine Familie zum Alleinbewohnen, zwei­
Il:öckige Etagenhäufer für vier-und dreill:öckige für 
recru Familien. Eine rolche einzelneWohnung [oll 
Wohnküche und guteStube, dieSpülküche mit einer 
herunterzuklappenden Badewanne im Erdgdchoß 
enthalten, während oben zwei Schlafkammern und 
das Klofettvorge[ehen find (Grundr.Abb.239,240). 
Außer den Häu[ern mit ganzen Einfamilienwoh­
nungen find auch noch kleinere Wohnungen, etwa 
für unverheiratete Arbeiter der Blancke-Werke, 
geplant: fie foll das Il:attliche, dreill:öckige Ge­
bäude aufnehmen, das fich am Ende des Häurer­
blocks am Roten Brückenrain, wo fich dider mit 
der Bismarckll:raße kreuzt, erheben wird. Gegen­
über wird alsdann die freie Ecke des Fabrikterrains 
zum Bau eines Wirtshaufes, das auch gelegent­
lichen gerelligen Vereinigungen der Arbeiter zu 
dienen hat, ausgenuBt werden. --
Das Arbeiterreihenhaus ll:eIIt natürlich immer 
einen fich gleich bleibenden Typus dar, de[en indi­
viduelle Variierung erll: durch die Situation, den 
Il:ädtebaulichen Zu[ammenhang erfolgt'): Wie 
1) Um die Auffd(fung, ddß ein zwecklich gleich ldutendes Wohn­
progrdmm ebenfdlls nur in einem {ich formdl konlldnt bleiben-
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bei den Arbeiterzinshäufern in Hennigsdorf zer­
gliederte Behrens die kontinuierliche Häuferreihe 
durch rechtwinklig gebrochene Vor- und Rück­
fprünge, ein altbewährtes Motiv, zugleich an der 
Vorder- und an der Hinterfront tiefe Wohnplä!>e 
zu fchaffen (Abb. 235). Ein folcher garten artige I' 
Pla!> zwirchen den niedrigen Häufern wird gemüt­
lich durch eine Rampenmauermit feitlichen Stufen­
eingängen gegen die Straße hin gerchlo[fen. Hinter 
diefer Brüfumg wachfen große Bäume empor, die 
denluftraum zwirchendenDächern malerirch rchlie­
ßen (Abb.237). Sieht man (ich eine folche Straße 
in der Per­
fpektive an, 
fo entwickelt 

(ich ein 
rhythmirch 

rchönes Bild 
von liebens­
würdigem 

Reize: der 
Wechfel der 

offenen 
Baumplä!>e 
mit den Rei­
henhäufern, 
der Kontraft 
der an den 
Ecken fenk­
recht em-

(S. Bebauungsplan Abb. 236). Vor allem erftreckt 
(ich von der Luifenftraße nach Weften ein 140 m 
tiefer Hof (Abb. 241), in den reitlich wieder drei 
kleine Wohnhöfe einmünden. Baumgruppen 
folien ihn gliedern und behaglich geftalten als 
SpielplaB der Kinder, als Promenade und Ruhe­
pla!> der Erwachfenen nach getaner Arbeit, aus 
welcher Sonderaufgabe auch alle übrigen Plä!>e 
ihr Dafein herleiten. Das tiefe Pla!>rechteck rchließt 
perfpektivirch in einem zentralen Uhrturm mit 
darunter befindlichem Durchfahrtsbogen ab, der 
das hier liegende Etagenhaus der kleineren Woh-

nun gen 
monarchirch 
beherrfcht. 

Diefe Kuli[fe 
ergab (ich 
als ftädte­
baulich not­
wendig, da 

dahinter, 
auf der an­
dern Seite 
der Straße, 
Grundftücke 
fremder Be­
(iBer liegen, 
auf deren 
hartnonifch 
entrprech-

porragen­
den Giebel­
fronten mit 
den (ich da­
zwirchen ord­

Abb.233. Entwurf eines herrrchaA:lichen Landhaures für den Haag in Holland. 1911. Front 
nach dem Park mit offenem Hof 

endeBebau­
ungnatürlich 
kein Einfluß 
mehr ausge­
übt ·werden 

nenden Längstraufen niederer Dächer, die ihrer­
feits wieder von häufig vorgefe!>ten Rechteck­
erkern vertikal überfchnitten werden; alles frontal 
zufammengehalten durch die vom Grün der Vor­
gärten überwucherte, fortlaufende niedrige Brüft­
ungsmauer an der Straße (Abb. 238). 
Außer diefen kleinen Hofplä!>en von privatem Cha­
rakter (ind in diefe Häuferviertel noch größere 
Pla!>bildungen eingerchaltet, wie jener trennende 
Pla!>, der die Verlängerung der von der Fabri­
kantenvilla ausgehenden Doppelallee darfteIlt, 
ein fymmetrifch gedachter Pla!> im Innern des 
Häuferblocks für die Werkführer, ein unregel­
mäßiger zwirchen den Arbeiterwohnungen Ecke 
der Bisrnarckltraße und des Roten Brückenrains 

den Ardlitekturtypus reinen Ausdruck finden kann, aud, hiA:orirdl 
zu begründen, rei an die Kleinwohnungen der1519 gegründeten 
«F uggerei» in Augsburg und an jene ganz gleidlföl'migen 
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konnte. - Die in offener Bebauungsweife errichte­
ten Einzelhäufel' der Fabrikbeamten nördlich der 
Blanckeftraße errcheinen in ihren großräumlichen 
Beziehungen felbftverftändlich weit mehr ge­
lockert. -
Die eigentliche Formengebung der Neubauten der 
Blancke-Werke in Merfeburg leitet (ich ganz aus 
den gerchilderten Eigentümlichkeiten der ftädte­
baulichen Situation ab: Die neue Manometer­
fabrik (Abb. 242) ift aus den bei den meiften 
Fabrikbauten der AEG ebenfalls verwandten 
Handftrichfteinen von verrchiedener Wahl er­
richtet. An der vorfpringenden Ecke ordnet (ie 
einen feften, viereckigen Turm an, an dem andern 
Ende einen Giebel. Dazwirchen reihen (ich über 

Soldatenhäurer in Ulm, die «Grabenhäuschen», erinnert, die 
diere Stadt für eine große AnZdhl ihrer entlaffenen Söldner 
um das lahr 1610 elTichten mußte. 



einem Sockel in gleichen Intervallen die Fenll:er­
pfeiler, wie das an der Hochfpannungsfabrik, der 
Kleinmotorenfabrik, der neuen Fabrik für Bahn­
material in Berlin auch gefchehen. Als Fein­
heiten der architektonifchen Synonymik lind jene 
neuartigen wuchtigen Vollpfeiler zu betrachten, 
die frei oberhalb der Trauflinie endigen, und die 
flach vorgeblendete Giebeldreiecke, von Pilall:ern 
gell:ü!)t, zwifchen lich nehmen, eine treffliche 
Unterfcheidung in der funktionellen Fa(faden­
gliederung. 
Alle Arbeiterhäurer lind einfach behagliche Put>­
bauten mit Ziegeldächern und grünen Fenll:er­
läden. An den Giebelfronten finden lich unter 
und über dem Obergefchoß leichte Auskragungen 
wie an alten Fachwerkhäufern. Das Il:ärkll:e Relief 
aber geben dem Haus die öfters an der einen 
Traufreite flach vorgebauten Rechteckerker, die 
bis in's Dach emporll:eigen und einen charakter­
vollen Längsrhythmus den Fa(faden verleihen, 
ähnlich wie man ihn auch häufig in der modernen 
englifchen Architektur, bei C. F.A. Voysey z. 8., 
antrifft. Aber bei all ihrer Lebendigkeit in 
Grundriß und Qyerrchnitt bewahren diefe kleinen 
Häufer doch wieder im Aufriß eine Il:reng 
gefchlo(fene Bündigkeit, eine prinzipielle über­
einllimmung durchlaufender Wagrechten, die fo­
wohl alle Trauf- und Firll:linien, wie fogar die 
bandartige Anordnung fämtlicher Einzelöffnungen 
beherrrchen. 
Gerade hierin liegt Peter Behrem' Individualität, 
die auch feine gemütliche Wohnarchitektur von 
analogen Arbeiten füddeutfcher Baukünrtler, wie 
Theodor Fifcher und 
Richard Riemerfchmid, 
mit Deutlichkeit unter­
fcheidet: Denn bei die­
fen erfcheint einerfeits 
der Kubus in feinen prä­
zifen Kanten und Flächen 
weniger gewahrt, ande­
rerfeits verlaufen auch I 

nieder- und oberdeutrchen Ra (fe aus oder,um noch­
mah mit Beifpielen zu operieren, zum GegenfaB 
des malerifchen Rotennurg und des architekto­
nifchen Roll:ock. Bei Behrem hat das Einzelhaus nur 
Sinn in einem ll:rengen, womöglich fymmetrirch 
gebundenen Zufammenhang: fo vergleiche man 
etwa die den Hofpla!) und die Erkerreihen flan­
kierenden Giebelhäufer am Roten Brückenrain 
(Abb. 235 und 237) und dann noch die rym­
metrifchen, von großen Walmdächern gedeckten 
Bauklö!)e links und rechts von dem nach W ell:en lich 
tief erll:reckenden Längspla!) an der Luifenll:raße 
(Abb. 241) in dierer Merfeburger Gartenll:adt. 
Es ill: diefelbe kubirche Gefchlo(fenheit, die bereits 
das Neußer Projekt von 1910 gell:altet (siehe 
oben Abb. 86, 87 und 89), die lich aber noch viel 
weiter in des Künrtlers architektonifchem Schaffen 
zurückverfolgen läßt, bis auf das Hagener Krema­
torium von 1906 zu 1907, ja bis zur Oldenburger 
Ausll:ellung vom Sommer 1905 hin. Und tat­
fächlich hat Behrem bis in die jüngll:en Arbeiten 
die fes fein abfolutes kubifches Prinzip gewahrt, 
wenn auch im Ausdruck heute vielleicht weniger 
feierlich, weniger prätentiös als damals, mehr einer 
fachlich bercheidenen Heimeligkeit, der Stimmung 
gemütlicher Einfachheit menrchlich angepaßt. --

Die Menge der großen und mannigfaltigen Auf­
träge, die Peter Behrem in letter Zeit zu Teil 
werden, könnten die Beforgnis erregen, des 
Künrtlers Schaffen möchte in einen Manierismus 
ausarten, der nicht mehr die liebevolle Vertiefung 

einem jeden einzelnen 
Thema gewährt, die es 
als Kunll:werk zu fordern 
berechtigt erfcheint.Ge­
rade die fo neuartige 
Verbindung mit der ln­
dull:rie a(foziiert leicht 

auch die Vorll:ellung 
eines künrtlerifchen ln­
dull:rialismus, der mehr 
in die Breite als in die 
Tiefe geht. - Die Ant­
wort auf diefe durch ein 
kunll:gerchichtliches Be­
denken erregten Fragen 

dieF riefe derStockwerk­
fenll:er und die Dach­
linien bewegter, nicht in 
fo kontinuierlichen Hori­
zontalen. Le!)terer cha­
rakterill:ircheUnterfchied 
weitet lich, fragt man 
nach feiner Begründung, 
zu jenem in derEinleitung 
unferes Buches fchon be­
haupteten Gegenfa!) der 

Abb. 234. Entwurf eines herrrchaftliroen Landhaures fü,' den 
Haag in Holland. 1911 . Intimer Hof 

mag unfer Schlußab­
fchnittgeben, der in fyll:e­
matifcher Form dem in­
neren Sinn von Kunll:­
wollen und Künrtlerper-
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rönlichkeit unreres Architekten nachzugehen 
rucht. Doch auch aus unrerer hill:orirchen Be­
rchreibung ergab (ich wohl bereits für den Tiefer­
blickenden das antithetirche Spannungsmoment, 
das Behrens' Kunll: vor dem Schematirchen be­
wahrt : einerreits da ... immer wieder neu gell:ellte 
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Problem, als fortrchrittliches Prinzip der Ver­
mannigfaltigung, und andererreits das Beltreben, 
dide neuen Ideen zu «Typen» zu gell:alten, das 
Prinzip einer bindenden Einheit. Jeder Manieris­
mus aber liegt jenreits einer rolchen rchöpferirchen 
Synthere. 



STlL UND PERSÖNLlCHKElT 

Die gerchichtliche Methode hat in ihrer Anwen-. 
dung auf die Kunll: den rchon oft gerügten Mangel'), 
mehr ihre Äußerlichkeiten zu geben als den 
Begriff ihres Wefem. Die Schilderung der kunll:­
hill:orirchen Entwicklung betont vor allem die 
Differenz der nach Zeit und Ort verrchiedenen, 
aufeinander folgenden KunIl:werke, indem eie 
dazu noch diefe Differenz fall: amrchließlich aus 
formalill:irchen Momenten herleitet. Dadurch reißt 
fie aber den Sinn des Kunll:ganzen, wie es ein 
äll:hetifches Lebenswerk immer bildet, in Stücke. 
Somit kann auch die Kunll:gerchichte wieder be­
weifen, daß eine ausrchließlich hill:orirche Behand­
lungsart die oberflächlichll:e Auffa(fung der Objekte 
darll:ellt. Denn die «Kunll:gerchichte» als folche 
ragt nichts über die immanenten künll:lerirchen 
Prinzipien der Gell:altung und der Wirkung aus. 
Wie Wölfflin darum prinzipiell fordert, bedarf jede 
kunll:ge[chichtliche Betrachtung zur größeren 

inneren Fülle ihrer fyll:ematirchen Ergänzung in 
dem entrprechenden Kapitel Äll:hetik: Diefes foll 
den Gegenll:and auf feine organirchen Funktionen 
hin unterfuchen , auf feine geill:ige Einheit, die 
fich als ruhender Punkt in der Ercheinungen 
Flucht in allem äußeren zeitlichen Wechfel 
gleich bleibt. 
Als allgemeines Einheihprinzip muß in einer 
Künll:lermonographie der Begriff der Perfönlich­
keit gelten, des geheimnisvollen Urgrunds aller 
fchöpferirchen Kräfte. Wo diefe in dem Lebem­
werk richtbar in die Errcheinung treten, weifen 
fie auf die gemeinfame Entll:ehungswurzel in 
der Einheitlichkeit des perfönlichen Stils hin: So 
enthält die teleologirche Reihe der Schaffem­
entwicklung Il:ets ihre latente Konll:ante, den Stil. 
Stil und Pcrfönlichkeit werden daher die beiden 
Gegenll:cinde der äll:hetirchen Syll:ematik des 
Lebenswerks eines Künll:lers bilden. 

I 

DER STll 

Unter Stil verll:eht man in der Kunll: eine be­
Il:immte [ynthetirche Einheit. Da nun die Einigung 
einer künll:lerifchen Gattung aus befonderen ge­
Il:altenden Prinzipien heraus gefchieht, eröffnet 
fich die Frage, welches diefes Fundamental­
prinzip, der Gell:altung fowohl wie der Wirkung, 
in der Architektur fein mag. Was iIl: als das 
geill:ige Band zu betrachten, das die künlHerifch 
bell:en Schöpfungen unferer Zeit,von aller Formen­
individualität abgefehen, verbindet? Worin be­
Il:eht, wie Broder Chrill:ianren fo rchön fagt, die 
weckende Kraft jener Zauberformel, die den 
großen Werken der großen Baukünll:ler die hohe 
Auszeichnung zuteilt, fie hätten «Stil»?-
1. DAS MUSlKALlSCHE IN DER ARCHITEK­
TUR. Stil kann die Zurammenll:immung der ver­
fchiedenll:en Elemente im Kunll:werk bedeuten. 
Denn wenn man von Materialll:i1 oder von 
Zweckll:il oder Formenll:il ufw. fpricht, meint man 
jedesmal hiermit das betreffende Element in 
feiner künll:lerirch dominierenden Stellung: Bei 
dem Materialll:i1 ill: das Material als Grundlage 
der Gell:altung gegeben, nach der fich alle 

übrigen Faktoren im Kunll:werk zu richten haben. 
lIl: jedoch der Zweck vorausgefe!>t, fo mü(fen 
auch die übrigen Elemente, wie die Formen und 
das Material und alle Gefühlsinhalte, fich ihm 
als gleich «zweckvoll» anfchmiegen. Der Formenll:il 
endlich ordnet alles übrige unter den Eigen­
willen einer bell:immten Formenfprache unter 
und fchafft ro rein idealill:ifche Schönheiten. 
Unter Stil verll:eht man aber auch noch ein 
anderes inhaltliches Verhalten, das des Zeitll:i1s 
zurzeit. Wie gefagt, ill: das die Poll:ulierung 
eines Inhaltes: der Stil foll Ausdruck feiner Zeit 
fein. Hierbei taucht nur als eine Frage auf, die 
Broder Chrill:ianfen in befonden feiner Weife 
begründet hae), ob diefer Ausdruck fich im Gleich­
klang oder als ein Kompliment zu feiner Zeit 
befindet; konkret, ob die moderne Gefchäftigkeit 
oder ihr Gegenteil, die in rich befriedete Be­
ruhigung, der Kunll: ihr charakterill:irches Zeichen 

1) Vgl. Hildebrand. Problem der Form. S. 96 und 97. Danach 
Heimich Wölfflin. Die Klaffirche Kun[i. 1. Auf!. Mdm. 1899. 
Vorwort S. IX. 
' ) Philorophie der Kunfl:. IV. Der Stil. 
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